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Auf der Wilhelmshavener Marinewerft
wurde geſtern mittag das zweite neue deutſche
Panzerſchiff „Admiral Scheer“ in Dienſt
geſtellt. Gleichzeitig nahm die Beſatzung, die
dieſes Schiff übernimmt, Abſchied von dem
alten Linienſchiff „Heſſen“, das nun außer
Dienſt geſtellt wird. Die beiden Schiffe lagen
im Ausrüſtungshafen der Werft Heck an Heck.
An Bord der „Heſſen“ befand ſich noch die
alte Beſatzung, aber ſchon mit den neuen
Mützenbändern des „Admiral Scheer“. Der
Komandant, Kapitän zur See Marſchall,
hielt eine Anſprache an die Beſatzung der alten
„Heſſen“, die ein Rückblick auf die 30jährige
Tätigkeit dieſes Schiffes war, und brachte
drei Hurra auf das alte treue Schiff aus;
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„Admiral Scheer“ in Dienſt geſtellt
des neuen Panzerſchiffes

dann wurden unter präſentiertem Gewehr die

der Wahlſpruch
et

r h

Flaggen und Wimpel niedergeholt und die
Beſatzung trat auf das Panzerſchiff „Admiral
Scheer“ über.

Hier richtete der Kommandant eine An-
ſprache an ſeine Beſatzung, in der er u. a.
ſagte: Als der erſte Kommandant gebe ich
dem Schiff einen Wahlſpruch, der dem
Seemanns- und Soldatengeiſt ſeines Namens-
trägers, des Admirals Scheer, entſpricht; der
ganze Charakter des Siegers vom Skagerrak,
ſein ganzes Mannes- und Soldatentum laſſen
ſich in vier harte Worte faſſen: „Packt zu!
Haltet feſt!“ Wo immer wir ſtehen, wir
wollen allzeit aus den Worten die Tat machen!
Flagge und Wimpel unſeres neuen Schiffes
ſollen niemals ohne Ehre niedergeholt wer
den! Mit Stolz ſehen wir auf das Hoheits-

Merſeburg, Dienskag, den 13. Rovember 1934
ſtellgevühr

zeichen am Heck unſeres Schiffes. Wir danken
es unſerem Führer Adolf Hitler und der von
ihm geſchaffenen nationalſozialiſtiſchen Be-
wegung.

Der Führer hat anläßlich der Jndienſt-
ſtellung des Panzerſchiffes „Admiral Scheer“
ein Telegramm an den Kommandanten
gerich.et, in dem er der Erwartung Ausdruck
gibt, daß die Beſatzung ſich des Skagerrak-
geiſtes allezeit würdig erweiſe. Der Führer
wünſcht dem Schiff ſowie ſeiner Beſatzung
ſtets glückliche Fahrt zur Ehre Deutſchlands.
Weiter haben Admiral Scheer, Reichswehr-
miniſter von Blomberg und der Chef der
Marineleitung, Admiral Raeder, Glück
wunſchtelegramme geſandt.

Geheimes Lufkabkommen London Paris?
Aufſehenerregende Meldung einer Pariſer Zeitung Der Londonbeſuch General Weygands

„Paris Mihi“ veröffentlicht in der
geſtrigen Ausgabe einen ſenſationellen Be
richt über den Abſchluß einer Geheim-
abmachung zwiſchen Frankreich, Groß-
britannien und Belgien, die der gemein
ſamen Luftverteidigung imKriegsfalle dienen ſoll. Nach den Jnfor-
mationen der Zeitung ſollen. wie das B. T.“
mitteilt, bereits auf franzöſiſchem und bel-
giſchem Boden Militärflnghäfen be-ſtehen, von denen aus engliſche Bomben
geſchwader bei einem feindlichen Luftangriff
gegen Frankreich oder Belgien ſofort in den
Kampf eingreifen können.

In Kreiſen des Kriegsminiſteriums ſollen
bereits alle notwendigen Pläne beſprochen
und Maßnahmen für den Kriegsgusbruch
getroffen worden ſein Wie Paris Midi“
weiter zu melden weiß ſollen für den Fall
daß eines der drei Länder, die das mili-
täriſche Luftübereinkommen abgeſchloſſen
haben angegriffen werden, die beiden ande-
ren Länder unverzüglich mit ihren Luft-
flotten das angegriffene Land unterſtützen.
Dieſes Luftverteidigungsbündnis ſei von
dem verſtorbenen franzöſiſchen Außenminiſter
Barthou im Juli dieſes Jahres vor-
bereitet worden. als er zu Beſprechungen
ber den Abſchluß eines Oſt-Locarnos in

London weilte Die letzten Punkte ſeien
zwiſchen Genergl Weygand und dem eng-
liſchen Generaolſtab geregelt worden als der
Generalſtabschef nach England hinüberfuhr
um an dem Rennen zu Ascot teilzunehmen.

Jn britiſchen amtlichen Kreiſen wird
erklärt, daß dieſen Meldungen der franzöſi

ſchen Preſſe entgegen kein
zwiſchen Großbritannien, Frankreich und
Belgien über eine gemeinſame Verteidigung
in der Luft im Kriegsfall beſteht oder be-
ſprochen worden iſt.

Keine engliſchen Flugplätze
auf niederländiſchem Gebiet.

Der holländiſche Außenminiſter hat dem
Parlament eine Denkſchrift überreicht,
in der die derzeitigen Richtlinien der hollän-
diſchen Außenpolitik angegeben werden. Von
Intereſſe iſt vor allem die Stellungnahme
des Außenminiſters zu verſchiedenen Gerüch-
ten über eine politiſche und militäriſche Zu-
ſammenarbeit mit England Er ſtellt,
wie die „DAZ.“ meldet, nachdrücklich in Ab-
rede, daß von holländiſcher Seite mit eng-
liſchen Flottenbefehlshabern Beſprechungen
mit Bezug auf Niederländiſch-Jndien geführt
worden ſeien. Von der Erklärung des eng-
liſchen Miniſters Baldwin, daß die
britiſchen Grenzen zukünftig nicht an der
Nordſee, ſondern am Rhein lägen, habe
die niederländiſche Regierung Kenntnis ge-
nommen, es würde aber völlig unrichtig ſein,
aus dieſer Erklärung den Schluß zu ziehen.
daß die engliſche Regierung etwa mili-
täriſche Flugplätze auf holländi-
ſchem Gebiet anlegen wolle

Ausgewieſener Greuelfabrikant.
Der am Freitag von der Danziger Polizei

verhaftete Schriftleiter der ſozialdemokrati-
ſchen „Danziger Volksſtimme“, Fritz Hirſch-

Abkommen feld, der deutſcher Reichsangehöriger iſt,
wurde aus dem Gebiet der Freien Stadt
Danzig ausgewieſen und über die Grenze ab-
geſchoben, mit ihm die Reichsdeutſche Lona
Berlow. Wie die Preſſeſtelle des Danziger
Polizeipräſidiums dazu mitteilt, verſorgte
Hirſchfeld die Emigrantenzentrale in Prag
und London mit Greuelnachrichten
über Deutſchland und Danzig.

v. Ribbentrop bei Eden
Kein neuer Vorſchlag unterbreitet.

Herr von Ribbentrop, der Beauf-
tragte des Reichskanzlers für Abrüſtungs-
fragen, wurde geſtern nachmittag in London
von Lordſiegelbewahrer Eden im Außen-
amt empfangen. Die Unterredung dauerte

Stunden. Wie amtlich verlautet, hat Herr
von Ribbentrop keinen neuen Vorſchlag
unterbreitet.

Nach ſeiner Unterredung wurde Herr von
Ribbentrop von einem Vertreter des Reuter-
büros danach befragt, ob es ſtimme, daß er
die Frage einer Rückkehr Deutſchlands in
den Völkerbund und in die Abrüſtungskonfe-
renz angeſchnitten habe, wotei er die Vedin-
gung geſtellt hätte, daß Deutſchland von den
Militärklauſeln des Verſailler Vertrages
entbunden würde. Ribbentrop erklärte, er
wiſſe davon nichts, wuhrſcheinlich handele es
ſich bei dem Gerücht um ein Phantaſieerzeug-
nis. Deutſchland wünſche eine europäiſche
Solidarität und eine Zuſammenarbeit auf
der Grundlage der Gleichberechtigung aller.
Nur eine ſolche Zuſammenarbeit fönne die
Kriſe beſeitigen.

Monat Bezugspreis 1, d RM und 09,25 RM
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Flandriſche Rohnblumen
Feier des „Armiſtice Day“ in London

Von unſerem Londoner Korreſpondenten
Werner Crome.

Zum 16. Mal hat das engliſche Volk am
letzten Sonntag das Gedenken des Waffen-
ſtillſtands gefeiert. Längſt iſt dieſer Tag
keine „Sieges“Feier mehr ſeit einem
Jahrzehnt ſchon gilt die Erinnerung aus-
ſchließlich den Toten, der einen Million ge-
fallener britiſcher Soldaten. Auch der
Fremde, der auf der andern Seite des flan-
driſchen Schlachtfeldes den Tommies gegen-
übergelegen hat, kann an dieſer Feier teil-
nehmen und der eigenen Kameraden geden-
ken. Er wird gleich den Hunderttauſenden
von Engländern, Schotten, Jren ergriffen
und aufs Tiefſte beeindruckt vom „Ceno-
taph“ in Whitehall nach Hauſe gegangen ſein,
ohne Bitterkeit gegen den einſtigen Feind.
Nicht eine Regung von Völkerhaß, von Chau-
vinismus oder zur von Kriegshetze war in
dieſer Feier enthalten. Nur des großen Op-
fers für Volk und Vaterland wurde in Ehr-
furcht gedacht. Die beſte Seite des engliſchen
Nationalcharakters hat ſich in dieſen Tagen
in und um Weſtminſter offenbart, die gerade
bei uns Deutſchen Verſtändnis und Anerken-
nung finden muß.

Schon am Sonnabend ſtand ganz London
im Zeichen der roten flandriſchen Mohn-
blume. Mohn, leuchtender roter Mohn wuchs
auf den fruchtbaren Ebenen Flanderns, die
das rote Blut Hunderttauſender junger Sol-
daten färbte. So iſt die Mohnblume Symbol
der Erinnerung und Treue geworden. Dieſe
Treue gilt auch den Verwundeten und Ver-
ſtümmelten, die in Flandern die Kugel traf.
So hat die „Britiſh Legion“, der Verband
der Kriegsteilnehmer, eine Fabrik einge-
richtet, die das ganze Jahr hindurch für die-
ſen einen Tag dieſe roten Mohnblumen her-
ſtellt. Nur Kriegsbeſchädigte und Blinde,
denen keine andere Arbeit mehr möglich,
ſind darin beſchäftigt. Alle Kränze, die am
Gefallenengedenktag vor den Denkmälern
Großbritanniens niedergelegt werden, ent
halten dieſe rote Mohnblume. Und es hat
am Sonntag und am Sonnabend zuvor wohl
kaum einen Menſchen in ganz Großbritan
nien gegeben, der nicht dieſe rote Blume am
Knopfloch getragen hätte. Der Arbeiter, der
Taxichauffeur oder das Ladenmädchen ſtifte
ten ihre Pennies. Die Lady, der Geſchäfts
mann ließen es ſich ein paar Guineas koſten.
Und die ganz Wohlhabenden befeſtigten dicke
Büſchel großer, beſonders teurer „Pop-pies“, wie die rote Mohnblume im Volks-
munde heißt, an den Kühlerfiguren ihrer
Kraftwagen. Eine Extra-,Penſion“, die das
britiſche Volt an dieſem Tage ſeinen Kriegs
beſchädigten und Hinterbliebenen zugute
kommen läßt.

Eine ebenſo ſchlichte wie impoſante Kund
gebung fand zur Erinnerung an die Toten
des Weltkriegs am Mahnmal des Unbekann-
ten Soldaten dem „Cenotaph“ in Whitehall,
am Sonntag, dem 11. November, ſtatt. In
der Londoner „Wilhelmſtraße“ verſammelten
ſich viele Hunderttauſende um ihren König,
die Spitzen der Regierung, der Kirche, der
Armee und Marine, um im Kranz der auf-
marſchierten Regimenter der Gefallenen zu
gedenken und die Erinnerungsblume in Ge-
ſtalt von Kränzen, Kreuzen und Sträußen
am Erinnerungsmal niederzulegen. Schon
viele Stunden zuvor ſäumten dichte Men-
ſchenmaſſen den Platz. Von Viertelſtunde zu
Viertelſtunde wuchs die Flut der geduldig

Marſchmuſik undWartenden. Dann ferne
der Tritt herannahender Bataillone. Eng-
lands berühmte Gardetruppen in ihren
hohen Bärenmützen die Muſikkapellen, ge-
führt von ihren Stabträgern in leuchtender
mittelalterlicher Tracht, marſchierten zum
Viereck auf die komplizierten Griffe, die
überraſchenden Exerzierbewegungen wie ein
Uhrwerk verrichtend. Die britiſchen Elite
truppen, Marine. Fliegertruppe und See-
bataillone. wurden von der Bevölkerung
beſonders begeiſtert begrüßt. Ebenſo die
Horſe Guarös in ihren goldleuchtenden
Küraſſierhelmen und roten Gummimänteln.
Dann füllt ſich die eine Seite des freigelaſſe
nen Raums vor dem Denkmal mit dem Weiß,
Schwarz und Blanu der Geiſtlichkeit. Der
Erzbiſchof von London umſchreitet in feier-
lichem Zug, ein goldenes Kreuz voran, mit
ſegnender Gebärde das Erinnerungsmal.

Und dann ein Raunen und Rauſchen,
verhaltene Bewegung, und die Menſchen-
maſſen recken ſich auf die Zehenſpitzen: Eng
lands König iſt eingetroffen, zu Fuß mit
großem Gefolge. Ehrfürchtig ſein mili-
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täriſcher Gruß zum Denkmal, dann ſteht er
unbeweglich hinter ihm der Prinz von
Wales und der Herzog von Kent, dann die
Generäle und Admiräle. Gegenüber denkirchlichen Würdenträgern nehmen die Mit-
glieder der engliſchen Regierung Aufſtellung.
Macdonalds und Simons Charakterköpfe,
die hohen Erſcheinungen Baldwins und
Chamberlains, manche feingeſchnittene Köpfe
und zahlreiche andere in einfaches Schwarz
gekleidete Geſtalten. Der König nimmt aus
der Hand ſeines Gefolges einen roten Mohn-
blumenkranz und legt ihn mit ehrfürchtiger
Verneigung an dem Denkmal nieder. Jhm
folgen die Prinzen, die Admiräle und die
Regierungsmitglieder. Und dann erreicht
die Feier ihren Höhepunkt: Ein Kanonen-
ſchuß dröhnt, alle Häupter entblößen ſich
und zwei Minuten ſteht die rieſige Menſchen-
maſſe, König und Offiziere die Hand an der
Mütze, die Truppen mit präſentiertem Ge-
wehr, in Schweigen. Zwei endlos lange
Minuten, in. die die dumpfen Schläge der
Uhr vom „Big Ben“ hineinklingen. Keine
Bewegung, kaum ein unterdrücktes Huſten
nur die Fahnen rauſchen am Denkmal und
die Blätter der Bäume, als ob die Geiſter
der Toten in dieſen Minuten zugegen wären
und von Tod und Treue ſprächen

Dann dröhnt wieder der Schall der
Kanonen und der Dampferſirenen von Eaſt-
end, Kommandos klirren, die Muſikkapellen
intonieren ein kirchliches Lied, in das die
Menſchenmaſſen wie eine Kirchengemeinde
einſtimmen, dann ein Signal: wieder tieſſtes
Schweigen, der Erzbiſchof von London ſpricht
ein Gebet und dann und das iſt vielleicht
der tiefſte Eindruck der Stunde: dann beten
die verſammelten Hunderttauſende das Vater-
unſer und neigen tief die Häupter bei den
Worten des Erzbiſchofs. „Und mache uns zu
beſſeren Frauen und Männern, wenn wir
gedenken!“ Dann Trommelwirbel und die
Nativnalhymne „God ſave the King!“, wieder-
um von den Menſchenmaſſen ehrfürchtig mit-
geſungen.

Der König wendet ſich zum Gehen und
die e und Filmoperateure aufden gegenſtberliegenden Dächern die wäh-
rend dieſer Minuten gleichfalls wie Soldaten
und Zuſchauer unbeweglich gerade und ſtill
geſtanden hatten ſind wieder in fieberhafter
Tätigkeit, um das Geſchehen auf ihre Film-
ſtreifen zu bannen. Es folgt jetzt ein impo-
ſantes Schauſpiel: die Kranzniederlegung der
„Britiſh Legion“, an die ſich die Hundert-
tauſende der Bevölkerung ſchließen, die in
feierlicher Prozeſſion zu den Klängen der
Muſikkapellen am Denkmal vorbeimarſchieren
und Mohnblumen und Kränze an ſeinem
Sockel niederlegen. Stundenlang währt dieſes
Schauſpiel und iſt ſelbſt in den ſpäten
Abendſtunden noch nicht beendet. Es iſt, als
ſei ganz Großbritannien an dieſem Tage in
ſeiner Hauptſtadt zuſammengeſtrömt, um in
dieſer eindrucksvollen Weiſe ſeiner gefallenen
Söhne, Väter und Gatten zu gedenken

Jn der Weſtminſter-Abtei hatte inzwiſchen
ein Gedenkgottesdienſt ſtattgefunden, an dem
auch der König, die Prinzen und die Regie-
rung teilnahmen. Auch durch dieſe Erinne-
rungsſtätte engliſchen Ruhmes zog ſich bis in
den Abend hinein die Prozeſſion der Bevölke-
rung, um auf dem Grabſtein des Unbekannten
Soldaten, der dort mitten zwiſchen den alten
Königen ruht, ihre „Poppies“ niederzulegen.
Vor der Kirche aber war auf den weiten
Raſenflächen ein „Erinnerungsſfeld“ geſchaffen:
Eiſenkreunze mit den Namen der einzelnen
engliſchen Regimenter in weiten Abſtänden
verteilt, um die die Hinterbliebenen der Ge-
fallenen kleine Holzkreuzchen mit je einer
roten Mohnblume in die Erde ſteckten bis
die grüne Fläche vom Weiß der Kreuze und
Rot der Blumen leuchtete.

Am Sonntag abend fuhr in Neuhauſen
bei Metzingen ein Motorradfahrer in
eine SS-Kolonne. Sieben
Männer wurden verletzt.

Bildbericht vom Ranga Parbat
Erwin Schneider erzählt im Thaliagſaal.
Das große Vortragsereignis dieſes Mo

nats, der Bildbericht des Expeditionsteil
nehmers der deutſchen Nanga-Parbat-Expedi
tion, Erwin Schneider, hatte den Thaliaſaal
am Montagabend unverſtändlicherweiſe nur
zur Hälfte zu füllen vermocht. Gleichwohl
beſtand von Anfang an eine ſpürbare, enge
Verbindung zwiſchen dem jungen, beſcheidenen
und ſympatiſchen Referenten und ſeinen Zu
hörern, vor venen er anhand von ſchätzungs-
weiſe einhundert Bildern das Erlebnis des
Kampfes um den Gipfel des Nanga Parbat
entwickelte. Man hat oft davon gehört, weiß,
unter welchen bedeutenden Schwierigkeiten
der Aufſtieg vor ſich gegangen iſt, hat geleſen,
daß es in Höhen von über 7000 Metern eine
Willensanſtrengung härteſter Art iſt, eine nur
wenige Meter von ihrem Platz weggerollte
Konſervenbüchſe aufzuheben und doch fehlte
bisher eines: die Anſchauung, die deutliche
Vorſtellung von der Umgebung, in der ſich
dieſer Kamvi gegen die unerbittliche Natur
abſpielt. Dieſe Anſchauung hat nun der
Vortrag Erwin Schneiders gebracht.

Er begann mit einer Kartenſkigzze, die die
erſte Orientterunng gab, und ging dann mitten
hinein in die Ereigniſſe, zeigte die Teilnehmer
der Expedition, zwei Engländer, einen
Schweizer, alle Deutſche dazu die

w
t

übrigen
fünfhundert Träger, von denen zwölf bis zum
letzten Angriff durchgehalten haben. Man ſah
das Panorama des Gebirges in ſeiner ganzen
Schönheit, ahnte etwas von der gewaltigen
Aufklüftung der Erdrinde, die vom Gipfel des
Berges bis zur Talſohle des Jndus in einem
einzigen Steilabfall 7000 Meter ſenkrecht
hinunterſtürzt ein Phänomen, das auf der
Erde einzig daſteht man ſaß ſtumm vor der
Gewalt der Eismaſſen, die ſich mit dem Fels
geſtein zu Mauern und Türmen anfcchichten,
zu gefährlichen Schlünden werden, trügeriſche
Brücken bilden, ſich zu Lawinen wandeln, von
deren Wucht und Umfang man ſich kaum eine

Die „Daily Mail“ brachte geſtern die auf
ſehenerregende Mitteilung, daß mit Zuſtim-
mung des Kriegsminiſteriums und des Aus-
r r Amts im geheimen frühere

r

für das Saargebiet geworben würden.
Dieſe Offiziere dürften nicht über 45 Jahrealt ſein und müßten die deutſche Sprache be

pro Die „Daily Mail“ gab zwar zu,
aß das Kriegsminiſterium entſchieden

dementierte, daß eine ſolche Rekrutie-
rung vor ſich gehe, war aber mit dieſem
Dementi nicht zufrieden. Jm Unterhaus
richtete unn geſtern der Führer der ppofi-
tion, Lansbury, die Frage an die Regie-
rung, ob es zutreffe, daß frühere britiſche
Offiziere als Polizeioffiziere für das Saar-
gebiet rekrntiert würden, unter weſſen Ver
antwortung die Rekrutiernng vor ſich gehe
und ob die Regierung ſie billige.

MacDonald erwiderte hierauf, daß auf
Grund eines Beſchluſſes des Völkerbunds-
rats vom 4. Juni der Generalſekretär des
Völkerbundes den Mitgliedſtaaten empfoh-
len habe, die Aufgaben der Saarkommiſſion
hinſichtlich der Beſchaffung von polizeilichen
Hilfsmannſchaften außerhalb des Saar-
gebiets zu erleichtern. Auf Grund dieſer
Empfehlung ſei eine Anzahl von Bewer-
bungen früherer Offiziere an die Saar-
kommiſſion weitergeleitet, nachdem
Erkundigungen über ihre Qualifikation ein-
gezogen wurden.

Jn den frühen Morgenſtunden des Mon-
tag begegneten ſich zwei dreimotorige Flug-
zeuge der Deutſchen Lufthanſazwiſchen Sevilla und Las Palmas über dem
Ozean. Das Flugzeug „Zephir“ war mit
der für Europa beſtimmten Transozean-
Luftpoſt, die Freitag Natal (Pernambuco)
verlaſſen hatte, Montag morgen 3.20 Uhr in
Las Palmas zum Fluge nach Sevilla
geſtartet, während die Gegenmaſchine
„Miſtral“ des Luftpoſtdienſtes Deutſchland
Sidamerika mit der Südamerikapoſt, die am
Sonnabend in Stuttgart abgegangen war,
nach Las Palmas flog. Beide Flugzeuge, die
dauernd in Funkverbindung ſtanden, begeg-
neten ſich über der hohen See, nordweſtlich
der afrikaniſchet Küſte und tauſchten
Funkgrüße ans. Sie landeten dann
faſt zu gleicher Zeit auf ihren Zielflughäfen.

Dieſe erſte Begegnung zweier Poſtflug-
zeuge über dem Ozean wird in Zukunft bald
etwas Selbſtverſtändliches werden da der
Luftpoſtdienſt Deutſchland Südamerika nun
mehr wie ſchon berichtet in beiden Rich-
tungen von den Flugzeugen der Lufthanſa
durchgeführt wird. Erfreulich iſt die Sicher
heit und Pünktlichkeit dieſes einzig daſtehen
den Flugdienſtes über den Atlantik, zumal
es ſich dabei zweifellos um die ſchwieriaſte
aller Luftverkehrsſtrecken, die planmäßig
beflogen werden handelt.

Urteil im Augsburger Muſeumsprozeß

Jm Augsburger Muſeunmsprozeß wurde
geſtern abend das Urteil geſprochen, Der
Hauptangeklagte Ohlen roth erhielt
wegen fortgeſetzten Vergehens der einfachen
und ſchweren Unt. eue im Amt ein Hahr Ge
fängnis wurde ger von allen übrigen An

Vorſtellung zu machen vermag. Und über
dieſer eiſigen und feindlichen Schönheit ragt
immerwährend der Berg in das Blau des
Himmels, deſſen Sonne ſo ſtark brennt, daß
über die Mittagsſtunden wegen der Hitze jede
Arbeit unmöglich wird, während des Nachts
Kältegrade zwiſchen zwanzig und vierzig jede
Unvorſichtigkeit mit dem ſicheren Tode be-
drohen. Die kleinſte Erkältung führt ungus-
weichlich und ſchnellſtens zum Ende. Auch
hiervon berichtel Schneider in einem er
ſchütternden Erlebnisbericht.

Jede hundert Meter Höhe mußten
Berg abgerungen werden mit erſtem Spur
treten, mit nachfolgendem Stufenhacken und
Setlſpannen, dann mit dem Transport der
Zelte, Schlaffacke, Nahrung und der Jnſtru-
mente. Jn 4200 Meter Höhe ſtand das erſte
Lager, be 5100 das zweite, bei 5600 das dritte,
bei 5900 das vierte, dasjenige, in dem noch
einigermaßen erträgliche Lebensmöglichkeiten
vorhanden waren und eine ſtändige Feuer
ſtelle. Das fünfte Lager mit 6000 Metern
bedeutete den Beginn des Hauptangriffs auf
den Gipſei, gegen den. Stationen bei 6900,
7100 und 7600 Metern vorgeſchoben wurden.
Dieſes letzte, achte Lager, 50 Meter unterhalb
der Schulter des Berges 800 Meter vom Ziel
entfernt, iſt die höchſte Stelle, die die Expe-
dition erreicht hat. Schneiders Bericht wurde
bei der Schilderung dieſes Erlebniſſes zur
hinreißenden Reportage: alle fünf Teilnehmer
waren geſund und friſch, ebenſo ihre Träger.
Sie hätten den Gipfel noch am letzten Tage
erreichen können, wollten den Anſtieg jedoch
noch um einen Tag verſchieben, um ganz
kräftig und gut ausgeruht hinaufzugehen.
Da brach, unerwartet und unberechenbar, ein
mehrtägiger Schneeſturm los, in dem es un-
möglich war, auch nur drei Meter weit zu
ſehen. Schneider mit einigen Trägern ſollte
vorgusgehen und verſuchen, in dem mit Eis-
nadeln verwehten Gelände Meter um Meter
taſtend und mit Hilfe der Erinnerung an den
Auſſtieg den Riickweg anfzufinden. Die übri
gen Mitglieder wollten in einer halben Stunde
folgen. Dieſe halbe Stunde koſtete ihnen und

dem

Mille Marabä Torcy
Ehemalige britiſche Offiziere

als Polizeioffiziere für das 8aargebiet Unterhauserklärung Macdonalds

ſche Offiziere als Polizeioffiziere
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Lansbury ſtellte darauf die wichtige
Frage, ob die engliſche Regierung irgend
eine Verantwortung in dieſer An
gelegenheit trage. MacDonald erwiderte:
„Wir haben keine Verantwortung. Falls
dieſen Männern irgend etwas geſchieht, ſo
trifft hierbei die Verantwortung nicht uns.
Alles, was wir tun, iſt, daß wir als Völker
bundsmitglied den Kontakt zwiſchen den
Bewerbern und denen erleichtern, die die
Werbungen ausſchreiben.“
Was aus den Antworten des engliſchen

Regierungschefs über eine Beteiligung des
britiſchen Kriegsminiſteriums und des
Foreign 'Office an der Rekrutierung für die
Saarpolizei nicht herauszuleſen iſt, iſt durch
Londoner Boulevardblätter ergänzt 'worden:
Die „Evening News“ und der „Evening
Standard“ entſandten in die beiden Miniſte-
rien Berichterſtatter,“ die ſich als Anu-
wärter für die Sagarpolizei aus-gaben. Es beſtätigte ſich, daß in beiden
Aemtern Rekrutierungsſtellen be-
ſtehen, die die Aufnahmegeſuche an die Saar-
regierung, der die letzte Entſcheidung zuſteht,
weiterleiten. Einer der Beamten erzählte
dem vermeintlichen Bewerber, daß geſtern
morgen ſchon 100 Stellungſuchende im

Foreign Office geweſen ſeien. Die Bezahlung
beträgt für einen Polizeileutnant 4000 Fran-
ken je Monat, für einen Hauptmann 500h
Franken.

Begegnung über dem Allanlik
Deutſche Poſtflugzeuge tauſchen auf hoher See Funkgrüße aus

klagen freigeſprochen. Der Mitangeklagte
Hämmerle wurde wegen Betihilfe zu zehn
Monaten Gefängnis verurteilt und von allen
übrigen Anklagen freigeſprochen. Jn der
Begründung wird anerkannt daß die
beiden Angeklagten außerordentlich begabte
Perſönlichkeiten geweſen ſind, die durch ihre
Tätigkeit dem Maximilian-Muſeum weſent-
liche Dienſte geleiſtet haben

krieg? einfach Unſinn
General Smuts über die europäiſche Lage.

Auf einem Feſteſſen, das in London vom
Inſtitut für internationale Angelegenheiten
gegeben wurde, ſprach General Smuts über
die gegenwärtige internationale Lage, und
erklärte n. a.: Heute oder in nächſter Zu-
kunft einen Krieg zu erwarten, iſt einfach
Unſinn. Mit vielleicht einer einzigen Aus-
nahme iſt keine Nation heute zum Krieg be-
reit. Der Krieg würde einfach die Revolutivn
im Jnnern bedeuten. Mich zu fragen, ob ich
glaube, das deutſche Volk wünſche wirklich
den Krieg und bereite ſich darauf vor, hieße
mich fragen, ob ich glaube, daß dieſes Volk
verrückter wäre als irgendein anderes Volk.
Jch leugne nicht, daß die gegenwärtige Zeit
voll Gefahren und Unruhe iſt, aber das recht-
fertigt nicht dieſe Kriegsgerüchte.

Wie könnte man das Minderwertigkeits-
gefühl beſeitigen, das den Geiſt und ſelbſt die
Seele Deutſchlands vergifte? Es gebe nur
ein Mittel Jhm die vpvolifommen e
Gleichberechtig ung zuzuerkennen. Die
Fortdauer ſeiner Lage unter dem Vertrag
vor Verſailles iſt eine Beleidigung für das
europäiſche Gewiſſen und eine Gefahr für
den Frieden.

hören, wie bei einem ſpäteren Rettungsverſuch
die Helfer einen Träger drei Meter vor einem
Zelt, vor Schlafſack und Nahrung tot auf
gefunden haben, während die anderen hoch
oben allein im ewigen Eis ſchlummern, ohne
daß ihnen ſeither wieder ein Menſch genaht
wäre.

Die Kamera hat Bilder von
licher Schönheit und Größe feſtgehalten.
Man ahnt etwas von der Flille des Lichtes,
das in dieſen Höhen faſt ſchmerzhaft leuchten
muß, man ahnt etwas von der Maßloſigkeit
dieſer Maße, die jene kühnen Kletterer in
wochenlangem Kampfe durchſchritten ſind, man
ahnt etwas von der einmaligen irdiſchen
Herrlichkeit des höchſten Gebirges der Welt,
man begreift im neuen Zuſammenhang Sinn
und Wert der Kameradſchaſt, die in Sturm und
Eis, Nacht und Kälte allein dieſe Arbeit, ja
überhaupt das Leben ermüglicht und man
weiß auch, daß die Kamera nichts zu zeigen
vermag von den Schrecken der Kälte, von dem
Brouſen des undurchſichtigen Schneeſturmes,
von dem Entſetzen der Eiſesnächte, von den

unbeſchreib-

ſeeliſchen Nöten in den kleinen Menſchlich-
keiten: der großen Einſamkeit und letzten
Hilfloſigkeit vor der mächtigen Natur, dem
Kampf gegen Ermüdung und Willenloſigkeit,
dem körperlichen Ungemach erfrorener Hände
und Füße, einer unbedentenden Verletzung,
die da oben zu einem großen Unglück werden
kann, alles Dinge, von denen Schneider in
ſeiner liebenswerten Beſcheidenheit kaum ein
Wort verlor und die doch ſo dazugehören,
weil der moraliſche Auftrieb der letzte und
entſcheidende Faktor im Kampf um den Berg
geweſen iſt.

Es war ein tiefergreifendes Erlebnis,
deſſen Nachhaltigkeit außer allem Zweifel ſteht
und das auch dem Beifall eine Note beſonde-
rer Herzlichkeit und Dankbarkeit verlieh.

z. Evers.

Die Melchett-Medaille für Profeſſor Ber-
gius. Der Herzog von Kent nahm am Mon-
iagabend an dem Jahreseſſen des Brennſtoff

ihren Helfern das Leben. Erſchütternd zu

Der Vatikan und Deutſchland
Erklärungen Monſignore Puccis.

Der Berichterſtatter großer katholiſcher
Blätter, Monſignore Enrico Pucei, der
gute Beziehungen zum Vatikan unterhätt,
äußerte ſich in einer Unterredung mit dem
Vertreter des ungariſchen Blattes „Uj
Magyarſag“ eingehend über die gegen-
wärtige Stellung des Vatikans zum natio-
nal ſozialiſtiſchen Deutſchland. Er erklärte
u. a.: Der Vatikan iſt weder für noch gegen
den Nationalſozialismus, in gleicher Weiſe,
wie er niemals zu den politiſchen Be
wegungen anderer Länder Stellung nimmt.
Der Vatikan billigt den entſchloſſenen
Kampf des Nationalſozialismus gegen den
Atheismus und die Unmoral, wäh-
rend andere Punkte des nationalſozialiſti-
ſchen Programms, wie die Stellung zur
Raſſenfrage und zur St eriliſation,
nach der Erklärung des Papſtes nicht ge-
billigt werden können. Jedoch hat dieſe
Stellungnahme des Vatikans keineswegs
den Abſchluß eines Konkordats mit dem
heutigen Deutſchland verhindert. Leider ſind
jedoch in Deutſchland nicht alle Verein-
barungen des Konkordats durchgeführt wor-
den. Auf einigen Gebieten wurden ſogar
Beſtimmungen erlaſſen, die im Gegenſatz
zum Konkordat ſtehen. Jetzt aber hat ſich die
Lage gebeſſert.

Man kann ſelbſtverſtändlich
Deutſchland, in dem nur der Bevölkerung
katholiſch iſt, eine katholiſch orien-
tierte Politik erwarten. Die Lage hat
ſich in der letzten Zeit weſentlich gebeſſert
und es beſteht jetzt durchaus die Ausſicht auf
eine Einigung zwiſchen dem Vatikan und der
national ſozialiſtiſchen deutſchen Regierung.
Wenn die Kirche und die Rechte der Katho
liken von den Regierungen anerkannt wer-
den, ſo werden die Katholiken ſich immer
als treue Bürger des Staates er-
weiſen und gewiſſenhaft aus ihrer chriſtlichen
Geſinnung heraus die Geſetze des Staates
einhalten.

de Broqueville fritt zurück

Am Deflationsprogramm geſcheitert.
Jm Laufe des geſtrigen Nachmittags iſt

es zur Gewißheit geworden, daß das Kabi-
nett de Broqueville heute ſeinen R g-
tritt erklären wird. Am Montagnachmitteg
berichtete der Miniſterpräſident dem önig
noch einmal über die politiſche Lage. Der
Rücktritt erfolgt, wie von verſchiedenen
Seiten übereinſtimmend erklärt wird, da die
Regierung bei der Durchführung ihres De
flationsprogrammes, das ſie imAnguſt anf Grund eines beſonderen Ermäöch-
tigungsgeſekes in Angriff genommen hatte,
auf perſonelle und ſachliche Schwieriekeiten
innerhalb und außerhalb des Kabinetts ge-
ſtoßen iſt. Als Nachfolger Broquevilles wird
der jetzige Außenminiſter Jaſpar genannt.

Ueber 100 Parkeiſunftionäre
in Sowjetrußland ihrer Aemter enthoben.
Jnſolge des Verſagens der Parteiorgani-

ſationen und ſtagtlichen Stellen bei der Ein-
bringung der Baumwollernte in Mittel-
aſien wurde die Parteileitung beauftragt, eine
Säuberungsaktion durchzuführen 106 Partei-
funktivnäre wurden ihrer Aemter enthoben.

Der Beſuch Schuſchu'ggs in Rom

Gegen Ende dieſer

nicht von

Woche werden der
öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Schu-
ſchnigg und der öſterreichiſche Außen-
miniſter von Berger-Waldenegg nach
Rom fommen. Der Aufenthalt wird vor
ausſichtlich zwei bis vier Tage dauern.

Jnſtitutes in London teil und überreichte bei
dieſer Gelegenheit dem deutſchen Chemiker
Profeſſor Dr. Friedrich Bergius aus Heidel-
berg die Melchett-Medaille. Jn ſeiner Rede
erinnerte der Herzog von Kent daran, daß die
Melchett-Medaille bisher viermal verliehen
worden ſei, und zwar an einen deutſchen Jn-
duſtriellen, einen ſchwediſchen Wiſſenſchaftler,
einen amerikaniſchen Jnduſtriellen und einen
engliſchen Profeſſor. Er ſagte. jetzt werde die
Medaille einem deutſchen Gelehrten über-
geben, der die Grundlage einer neuen Jndu-
ſtrie der Umwandlung von Kohle in Oel bzw.
flüſſigen Brennſtoff geſchaffen habe.

NS-Kulturgemeinde gegen Paul Hinde-
mith. Die amtliche Fachzeitſchrift der Reichs-
amtsleitung der NS-Kulturgemeinde „Die
Munſik“ lehnt in einer grundſätzlichen Stellung
nahme die Kompoſitivnen Paul Hindemiths
ab mit dem Bemerken, daß wenn Hindemith
heute in ſeinem „Mathis der Maler“ poſitiver
erſcheine, damit noch nicht bewieſen ſet. datz
er, der im Sinne der Geſetzgebung des nativ-
nalſozigliſtiſchen Deutſchlands nichtariſch ver-
ſippt ſei, ſich innerlich gewandelt habe. Die
Tatſache, daß er ſich im Auslande noch nach
der nationalſozialiſtiſchen Revolutivn mit
zwei emigrierten Jnden konzertierenderweiſe
auf Schallplatten aufnehmen ließ, ſei der klavre
Beweis für ſeinen ſchwankenden Charakter.

Beſtätigte Jntendanten. Folgende Jnten-
danten wurden vom Reichsminiſter Dr.
Goebbels in ihren Aemtern beſtätigt: Paul
Legband Stadttheater Altonad, Hermann
Schaffner (Städtiſche Bühnen Erfurt), Alex-
ander Schum (Landestheater Braunſchweio),
Paul Smolny (Reußiſches Theater Gera),
Jakob Ziegler (Stadttheater Halberſtadt).

„Rund hunderttauſend Reichsmark für
Pirandello. Luigi Pirandello, der neue Nobel-
preisträger für Literatur, wird am 10. De-
zember aus der Hand König Guſtafs den
Literatur-Nobelpreis perſönlich in Empfang
nehmen, der 162 650 Kronen (gleich 104 096
Reichsmark) beträgt.
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Rembrandk bei Stollberg
Eine Ausſtellung von Radierungen und

Zeichnungen.
Die Buchhandlung Stollberg zeigt gegen-

wärtig in Verbindung mit der NS. Kultur-
gemeinde eine Sammlung von Reproduktio-
nen Rembrandtſcher Radierungen und Hand-
zeichnungen. Die Nachbildungen, die von der
Reichsdruckerei hergeſtellt wurden, ſind ſo
vortrefflich, daß ſie auch dem kritiſchſten Be
trachter und Kenner der Kunſt Rembrandts
einen ungetrübten Genuß bereiten.

Was Rembrandt (1606--1669) für die
deutſche Kunſt bedeutet, braucht wohl nicht
beſonders erwähnt zu werden. Wir finden
bei ihm beinahe alle Charakterzüge der deut-
ſchen Kunſt, die wir durch die Jahrhunderte
beobachten, vereint, daß es wohl nur eine
Selbſtverſtändlichkeit iſt, wenn wir in ſeinem
Werke das typiſch deutſche Kunſtwerk er-
kennen. Man beſuche dieſe Ausſtellung und
verweile vor dieſen Zeugniſſen eines Künſt-
lers, von dem einmal ein bekannter Kunſt-
hiſtoriker ſagte: „Es iſt, als hätte dieſer
Mann den forſchenden Weg des deutſchen
Volkes zu ſeiner eigenen Geſtalt ganz auf
ſeine Schultern genommen“.

Welches raſtloſe Suchen und Jagen ſpricht
aus dieſen Radierungen und Handzeichnun-
gen! Es ſcheint, als käme es Rembrandt im-
mer nur darauf an, das Unſichtbare und Un
erforſchliche, das, was ſich ſcheinbar der Dar-
ſtellung entzieht, fühlbar und ſichtbar werden
zu laſſen. Es kommt ihm gar nicht darauf
an, „ſchön“ etwa im Sinne der alten italie-
niſchen Meiſter zu ſein; bei ihm ſitzt die
Schönheit in der Kraft des inneren Aus-
èrucks, der Akzent liegt nicht ſo ſehr auf dem
Dargeſtellten, ſondern auf dem, was ſich da-
hinter verbirgt.

Und das iſt es ja gerade, weshalb Rem-
brandt uns Deutſche ſo ſehr zu ſich zwingt.
Wir ſpüren, beſonders bei den Handzeich-
nungen und Radierungen, einen Menſchen,
der ſich nicht in der feierlichen Ruhe des Ab-
geklärten gefallen konnte, ſondern der, ewig
getrieben von den dunklen Mächten der
Serle, im unermüdlichen Suchen die Ruhe zu
finden hoffte.

Es muß freilich eine Unvollkommenheit
bleiben, auf ſo beſchränktem Raume etwas
über Rembrandöt ſagen zu wollen. Mögen
dieſe Zeilen aber wenigſtens den Zweck er-
füllen, recht viele auf dieſe Ausſtellung auf-
merkſam werden zu laſſen.

Oſtveranſtaltungen meldepflichtig

Zur planvollen Geſtaltung der Oſtarbeit
bedürfen bis auf weiteres ſämtliche Ver-
anſtaltungen, auf denen Fragen der
oſtdentſchen Grenzgebiete oder der
Oſtgrenze überhaupt in Vorträgen, Licht-
bildern uſw. behandelt werden, der Genehmi-
gung des Beauftragten für die Oſtarbeit, Pg.
Pomplun, Halle. Alle Oſtveranſtaltungen
ſind daher rechtzeitig, unter Angabe des Red-
ners und Themas, der Landesſtelle Halle
Merſeburg des Reichs miniſteriums für
Volksanufklärung und Propaganda Halle a. S.
Hindenburgſtraße 55, zu melden.

gez.: Lindenberg,
Landesſtellenleiter.

Etwas über d'e Königinzucht
Vortrag beim Merſeburger Jmkerverein.

Die Verſammlung der Ortsfachgruppe für
Merſeburg und Umgegend der Reichsfachgruppe
Imker war inſofern beſſer beſucht, als auch einige
Gäſte erſchienen waren, die ſich der Bienenzucht
widmen wollen. Die Ueberreichung der Anweiſung
für die Obmänner in Sachen Bienenweide an den
Obmann für Bienenweide, Landesoberſekrekär
Paul Pfortner, gab dem Ortsfachgruppenleiter,
Landesoberinſpekkor Pieroh, Gelegenheik, noch
einmal auf die Wichkigkeit der Hebung der
Bienenweide hinzuweiſen. Mik Freuden wurde
davon Kenntnis genommen, daß der Anbau an
Fenchel in der Lützener Gegend im kommenden
Jahre gefördert wird; es beſteht ſo ein lockendes
Wanderziel für die Jmker aus Merſeburg und
Umgegend. Nach einigen geſchäftlichen Mitkeilun-
gen folgte dann der Vorkrag des Orksfachgruppen-
leiters Pieroh über „Die Königinzucht“. In ein
gehender Darſtellung gab der Jmkerfreund einen
ausführlichen Ueberblick über die Arbeit in der
Königinzucht, zu der zwei Völker, „das Pflege
volk und der Juchtſtamm des Standes“, auf jedem
Stande gehören. Hervorgehoben wurde die Wich-
tigkeit, daß die an- und nächſtwohnenden Jmker
der Königinzüchter auf die Drohnen zu achken
haben; der Bien ohne Drohnen wird kräge im
Sammeln von Honig und Pollen. Die Drohnen
aus der „Burkelbruk“ in den weiſelloſen Völkern
ſind die Verderber für die Königinzucht; für die
edelraſſigen Königinnen kommen nur die Drohnen
aus den beſten Stkandvölkern der Umgebung in
Frage. Die Drohnenzucht findet ihre einfachſte
Pflege aber darin, daß erſtens die „beſten“ Völker
nicht ganze Mikkelwände zum Ausbau neuer
Waben erhaltken, und zweitens, daß der Drohnen-
bau aus dieſen Völkern nicht reſtlos vernichtet
wird. Der Drohnenbau-Nachwuchs in den
leiſtungsſchwachen Standvölkern oder in burkel
brütigen Völkern iſt darum in jeder Weiſe un
bedingt zu beſeitigen und zu verhindern.

Für die belehrenden Ausführungen dankte
Rekkor i. R. Bachſtein dem Orksgruppenleiter.

Auf 30 Einwohner ein Krafkfahrzeug
Der Kraftfahrzeugbeſtand im Regierungsbezirk Merſeburg

Da bei der letzten Zählung der Kraftfahrzeuge
am 1. Juli 1934 entgegen den früheren ſtatiſtiſchen
Erhebungen neben den im Verkehr befindlichen
Krafkfahrzeugen auch die Zahl der vorübergehend
Abgemeldeten feſtgeſtellt wurde, iſt zum erſtenmal
auch für die größeren Verwalkungsbezirke der
Geſamkbeſtand an Krafkfahrzeugen ermittelk.
Die ſteuerlichen Maßnahmen ſowie die Belebung
der Wirkſchaft im allgemeinen haben allenkhalben
zu einer bedeukſamen Vermehrung des Kraft
fahrzeugbeſtandes geführk, wobei die Erfahrung
gemacht wurde, daß der Beſtand in den Bezirken
mik überwiegend ländlicher Bevölkerung beſon-
ders ſtark geſtiegen iſt.

Setzt man den Kraftfahrzeugbeſtand des
Jahres 1933 gleich 100, ſo ergibt ſich für den
1. Juli 1934 für den Regierungsbezirk
Merſeburg bei Perſonenkraftwagen ein Zu-
wachs auf 122,9, bei Laſtkraftwagen auf 115,0 und
bei Krafträdern mit über 200 Kubikzenkimer Hub-
raum auf 110,6.

Jnsgeſamk wurden am 1. Juli 1934 im
Regierungsbezirk Merſeburg 50157
Krafkfahrzeuge gezählt, und zwar 30 158 Kraft-
räder (davon deutſcher Marke 28571), 14 786
Perſonenkraftwagen einſchließlich 244 Kraft-
omnibuſſen (davon 13 127 deutſcher Marke). Der
Haupkankeil der Perſonenkraftwagen, nämlich
rund 8300, entfiel auf Wagen mit 1000 bis 2000
Kubikzentimeker Hubraum. Weiter wurden im
Regierungsbezirk Merſeburg 4018 Laſtkraftfahr-
zeuge (davon deutſcher Marke 3228) und 1094
Zugmaſchinen ermittelt.

Der Prozenkſatz der vorübergehend ab
gemeldeten Fahrzeuge iſt innerhalb der

Provinz Sachſen verhälknismäßig hoch und liegt
dei Perſonenkraftwagen in allen drei Regierungs
bezirken über dem Reichsdurchſchnikt von 9,9. Er
betrug in dem Regierungsbezirk Merſeburg 10,6,
bei Laſtkraftwagen 13,2.

In der Krafktfahrzeugdichke, d. h.
dem Verhälknis der Bevölkerungszahl zum Kraft
fahrzeugbeſtand, trifft man innerhalb der Provinz
Sachſen keine ſehr bedeutenden Unkerſchiede an.
Am günſtigſten liegen die Verhältniſſe in dem
Regierungsbezirk Magdeburg, wo ſchon auf
28 Einwohner ein Kraftkfahrzeug enkfällt, am un
günſtigſten im Regierungsbezirk Erfurt mit je
32 Einwohnern auf ein Kraftfahrzeug, während
der Regierungsbezirkz Merſeburg eine Mit
kelſtellung einnimmk, da in ihm auf je 30 Einwoh-
ner ein Kraftfahrzeug gezählt wurde. Alle drei
Regierungsbezirke liegen erfreulich über der
Reichsdurchſchnittsziffer von 35 Einwohnern je
Krafkfahrzeug.

Im einzelnen waren in den kreisfreien
Städten des Regierungsbezirke s
Merſeburg am 1. Juli 1934 an Kraftfahr-
zeugen vorhanden: Halle 6732, Eisleben 786,
Merſeburg 868, Naumburg 1042, Weißen-
fels 1130, Wittenberg 1015, Zeitz 1064.

In den Landkreiſen wurde folgender
Kraftfahrzeugbeſtand ermiktelt: Bitterfeld 3687,
Delitzſch 3346, Eckarksberga 2000, Liebenwerda
3116, Mansfelder Gebirgskreis 1883, Mansfelder
Seekreis 2543, Merſeburg 2957, Querfurt
2431, Saalkreis 2876, Sangerhauſen 2346,
Schweinitz 1661, Torgau 2491, Weißenfels 2728,
Wittenberg 1989, Zeitz 1073.

Ueberlriebene Höflichkeit
Kehereien gegen den guten Ton“ in verſchiedenen Lebenslagen

„Bitte nach Jhnen!“
Auch Höflichkeit kann übertrieben werden

und wirkt dann lächerlich. Es iſt immer ein
ungemein komiſcher Anblick, wenn zwei
Herren vor einer ſchon offenen Tür ſich
gegenſeitig zum Eintreten auffordern.

„Bitte nach Jhnen!“ verbeugt ſich der
eine mit ſchwungvoller Handbewegung.

„Nein bitte nach Jhnen!“ entgegnet
der andere mit gewinnendem Lächeln.

„Aber nein treten Sie doch gütigſt
näher!“ komplimentiert nun wieder der erſte
und windet ſich in einer wahren Ekſtaſe von
Höflichkeit.

„Wie dürfte ich wohl! Nein, bitte nach
Jhnen!“ flötet darauf der andere. Und ſo
ſcharwenzeln die beiden eine ganze Weile um-
einander herum, bis ihnen ſchließlich do ch
die Geſchichte zu dumm wird! Nun wollen
beide auf einmal das Verſäumte nachholen,
ſtürmen in den Türeingang hinein, und
wenn es ſich um zwei Dicke handelt gibt es
ein greuliches Gedränge!

So geht es alſo nicht, meine Damen und
Herren. Jn der Regel hat der Aeltere oder
im Rang höher Stehende ſtets den Vorrritt,
wenn man ſich an neutralem Ort befindet;
daheim aber ſtets der Beſucher, ohne
Rückſicht auf Alter oder Rang. Doch läßt
man als Herr natürlich der Frau des Hauſes
auch in ihren eigenen Räumen den Vorrtritt.

Soweit iſt ja alles ganz gut und ſchön,
aber wie iſt die Kriegslage nun in Fällen,
wo es ſich um gleichaltrige, gleichgeſtellte
Perſonen gleichen Geſchlechts handelt?
Nun auch dieſe Fälle ſind nicht ſo ſchwierig,
als daß man dadurch zum Tür-ringer werden
müßte Es empfiehlt ſich, daß der Herr,
der der Türöffnung am nächſten
ſteht, als erſter eintritt. Jſt man erſt mal
unter Dach und Fach, ſo läßt es ſich mit ein
paar Streichhölzern leicht ausknobeln, wem
künftig von beiden bei dergleichen Veranſtal
tungen der Vortritt gebührt

„Darf ich um Feuer bitten
Das kommt öfter vor, obwohl die Streich-

hölzer im Preiſe erſchwinglich und in bei-
nahe jedem Geſchäft zu haben ſind. Es iſt
leider ſo, daß die heftigſten Raucher immer
einen Tobak, ſelten aber Feuer dafür baben.

Befindet ſich Herr Nieſelpriem einmal in
ſolcher Verlegenheit, ſo tritt er gewöhnlich
an einen ihm begegnenden Herrn heran, von
dem er ſieht, daß er ſelber raucht und daß er
ein nicht gerade grimmiges Geſicht macht.
Nieſelpriem weiß, was ſich gehört, lüftet
artig den Hut: „Darf ich um Feu--“

Der andere hat ſofort begriffen. Und iſt
er ebenfalls ein Mann von Lebensart, dann
fährt er ſeinem Gegenüber nicht etwä mit
ſeinem Glimmſtengel unter der Naſe herum,
ſondern zückt ein Streichholz, läßt es auf-
flammen und und iſt Herr Nieſelpriem
ein Kavalier, ſo nimmt er das ihm darge-
botene brennende Hölzchen mit leichter Ver-
neigung entgegen, ſetzt ſeine Giftnudel in
Brand und dampft mit Dank und Hutſchwen-
ken unter Hinterlaſſung einer mehr oder
minder guten Duftwolke davon.

So wenigſtens in der Theorie. Man ſoll
dem Feuerſpender alſo das freundlich ge-
reichte Hölzchen abnehmen! Jn der Praxis
aber läßt man entweder das Streichholz
fallen oder verbrennt ſich, da zwiſchen
dem Finger des anderen und der Flamme

nur ein knapper Raum bleibt, ſchauder-
haft die Finger!

Wer darum keinerlei Vorbildung als
Jongleur genoſſen hat, laſſe ruhig den an-
dern das Hölzchen halten. Und wenn der
ſich die Finger ankokelt warum iſt der ſo
ungeſchickt!!

Auf der Treppe.
Die Damen haben ſtets den Vortritt. Nur

zwei Ausnahmen beſtätigen dieſe Regel. Die
eine heißt den Begleiter der Dame zuerſt
ein Lokal betreten, damit er ſofort dir Lage
überſchaut, einen geeigneten Platz erſpäht,
um ſeiner Dame den Aufenthalt recht ange-
nehm zu machen. Die andere ſteht noch im
Sittenkoder von Anno dazumal. Auf der
Treppe geht beim Hinaufgehen der Herr
voran und nur beim Hinuntergehen hinter
der Dame.

Das iſt noch in einer Zeit ausgeklügelt
worden, in der die Damen keine Beine
haben durften. Hätte damals ein Herr etwa
unter dem Rockſaum einen Damenfuß oder
gar zwei Finger breit einen Damenſtrumpf
erblickt, ihn hätte ſofort der Schlag gerührt!

So war es einmal. Aber heute iſt das
anders. Es rührt kein männliches Weſen
mehr, wenn es die „bodenſtändigen“ Reize
der holden Weiblichkeit erblickt. Darum
ſollten die Herren ſeelenruhig beim Hinauf-
gehen einer Treppe den Damen wieder den
Vortritt laſſen, ſofern ſie es nicht vorziehren,
ſich mit ihnen „auf die gleiche Stufe zu
ſtellen“.

Will man aber Sinn in die ſtarre Form
bringen, ſo mag der Herr gerade umge-
kehrt als bisher üblich beim Hinaufgehen
hinter der Dame, und beim Hinabſteigen
vor der Dame ſchreiten. Das wäre wahre
Höflichkeit. Wenn nämlich die Dame ſtrau-
cheln oder ausgleiten ſollte, kann ihr Be-
gleiter ſie leicht im Fallen auffangen. Was
er ſicherlich ſehr gern tun wird. seb

Sthb.

Männerabend
der Domgemeinde in „Müllers Hotel“.
Wie ſchon in früheren Jahren, ſo veran-

ſtaltet auch in dieſem Jahre die Domgy-
meinde wieder die bei den evangeliſchen Män-
nern ſo beliebten Männerabende. Der ge-
ſtrige erſte Abend in dieſem Jahre wies einen
außerordentlich guten Beſuch auf. Superin-
tendent Berckenhagen hielt nach kurzer
Begrüßung einen intereſſanten Vortrag über
die Entſtehung der Bibel, der von den Gäſten
mit großem Beifall aufgenommen wurde.
Gegen elf Uhr fand der anregende Abend
ſein Ende.

Auch die Alkenburger Gemeinde be-
ginnt heute abend wieder ihre Männerabende, die
in dieſem Winter die Zuhörer mit den Schriften
WMarkin Luthers bekannk machen ſollen, über die
zwar immer ſehr viel geſprochen wird, die aber nur
wenigen wirklich bekannt ſind.

Variekéabend der NSG. „Kraft durch Frende“.

Heute nachmitt und abend finden im
„Kaſino“ Varietévorſtellungen der NSG. „Kraft
durch Freude“ ſtakt. Karken ſind durch ſämkliche
Geſchäfksſtellen der NSG. „Kraft durch Freude“
und der DAF. zu haben.

DeuiſchOſt in Work und Bild
Kameradſchaflsabend des Treubundes ehemaliger

Berufsſoldaken.

Schneidige Warſchmuſik, geſpielt von ehemali
gen Milikärmuſikern, leitete den Kameradſchafts-
abend des Treubundes ehemaliger Be-
rufsſoldaken, zu dem ſich viele Kameraden
mit ihren Frauen in den Gotkthardſälen geſtern
zuſammengefunden hakten, ein. Orksgruppen-
führer Grunitz begrüßke die Verſammelten und
hieß beſonders Studienaſſeſſor Dr. Jllner, der
den Abend durch einen Lichkbildervorkrag über
DeutſchOſtafrika verſchönen wollke, und Profeſſor

Dr. Rupperk, einen Beſteiger des Kili-
mantſcharo, herzlich willkommen. Es erklang das
Lied vom „Guken Kameraden“, und die Teilneh-
mer erhoben ſich von ihren Plätzen, als der Ver
einsführer des verſtorbenen Kameraden Buſch,
der 25 Jahre dem Treubund angehörke, gedachte.

Jm Mittelpunkt des Abends ſtand das Referat
des Studienaſſeſſors Dr. IJllner, der ſelbſt in
Deuſch- Oſtafrika geweſen war und den Anfang
einer Beſiedlung durch Landsleute miterlebt hatte.
Ausgehend von der Gedenkfeier an die Schlachk
Tanga und den hiſtoriſchen ſiegreichen Kämpfen
Lettow-Vorbecks, erwähnke der Redner zunächft,
wie nach dem unglücklichen Kriegsausgang viele
deutſche Familien aus der Kolonie repakriiert

Ausgabe der Winkerkleidung
an 50 WHW.-Ankragsſteller.

Die Ausgabe der Winkerbekleidungsſtücke er
folgt am Milkwochvormikkag. Zunächſt erhalten
50 hilfsbedürffige WHW. Ankragsſteller die
Winkerſachen. Die Ausgabe der Zuweiſungs-
ſcheine erfolgt gleichzeitig mit der Verkeilung der
Kohlenſcheine.

Eine ſchöne Spende des Schuhhauſes Grah-
mann, Merſeburg, Adolf-Hitler-Straße, macht
es dem WHW. möglich, eine Anzahl kinderreiche
Familien mit Schuhwerk für den Winker zu ver
ſehen. Der Schuhbeſtand des WHW. hak ſich da
durch um fünf Paar Kinderfilzpanktoffeln, zwölf
Paar Winterfilzſchuhe, vier Paar Frauenfilzpan-
toffeln und drei Paar Lederſchuhe vermehrt.

wurden und erſt 1925 in die alten Kolonien zu
rückkehren und ſich wieder neu anſiedeln durften.
Dann machte der Vortragende durch Lichkbilder
alle Zuhörer mit Land und Leuten vertrauk.
Wundervolle Aufnahmen des Kilimantſcharo
wechſelten mit herrlichen Skeppenaufnahmen und
ſolchen von Seen und Urwäldern. Primikive
Hütten der Eingeborenen zogen vor den Augen
der Beſchauer vorüber, zu denen die ſtille Behag-
lichkeit der deutſchen Wohnhäuſer in Gegenſatz
ſtand. Nach einigen Aufnahmen der Eingeborenen
trachten zeigte der Redner, wie die Deutſchen mit
ihren Siedlungen begannen. Unendliche Mühe
koſteke es, bis aus dem dichten Urwald eine
Kaukſchukplankage oder eine Kaffeekulkur ge-
ſchaffen war. Den Schluß des Kolonialvorkrages,
der mit viel Intereſſe aufgenommen wurde, bil-
deten einige Bilder von einer Wanderung bis zur
Glekſcherzone des Kilimantſcharo, an der der
Redner ſelbſt teilgenommen hatte.

Kamerad Grunitz dankke Dr. IJllner für ſeinen
lehrreichen, mit eigenen Erlebniſſen und Bildern
aus geſchmückten Vorkrag. Kurz erledigke man
einige Bekannkmachungen. DVachdem Kamerad
Grunitz dem Kameraden Schlor für ſeine treue
Arbeit in den zehn Jahren ſeiner Vereinszuge-
hörigkeit gedankt und ihm eine Ehrennadel über-
reicht haktte, ſchloß er mit einem Siegheil auf den
Führer und dem Horſt-Weſſel-Lied den offiziellen
Teil des Kameradſchaftksabends, wonach man bei
guker Muſik noch lange beiſammen blieb.

Merſeburgs Werbefachleule
hielten eine Zuſammenkunft ab.

Die Reichsfachſchaft Deukſcher Werbefach-
leuke, Stützpunkt WMerſeburg, hielt
geſtern im Reſtaurank „Vakerland“ ihre dies-
monakliche Zuſammenkunft ab. Skützpunkkleiter
Eule eröffnete den Abend und erledigte ſchnell
den geſchäftlichen Teil, da Kamerad Fismer
von der Gauſtelle Halle erwarketk wurde, um Aus-
künfte zu erteilen. Der Referent bekonkte, daß
viele Berufskameraden es immer noch als
„Spielerei“ anſehen, der Fachſchaft angehören zu
müſſen. Es würde aber in Zukunft nur denen
möglich ſein, Stellung zu finden, die ihren Be
rufsausweis vorzeigen können! Viele ſind
auch heuke noch nicht Mitglied geworden, da ſie
befürchten, ihre dort erworbenen Rechke in an-
deren Verbänden könnten verlorengehen. Gewiß
wolle man dieſe durch jahrelange Zugehörigkeit
im DHV. und dergleichen erworbenen ſozialen
Einrichtungen nicht ohne weiteres fallen laſſen,
doch werde dieſe Angelegenheit durch das Reich
noch geregelk. Der Fachſchaft gehören heuke in
ganz Deutſchland etwa 20 000 Mitglieder an. Sie
würde dafür ſorgen, daß nur wirkliche
Fachleute, ſei es in der Gebrauchs-, Betriebs-
oder Verlagswerbung, täkig ſeien, damit ſoge-
nannke Pfuſcher verdrängt werden. Die Arbeit
habe ſchon überall mit Hochdruck begonnen.
Abendkurſe für Schaufenſtergeſtalter ſeien ein-
gerichtet und dergleichen mehr. Auch in Merſe
burg würde es Zeit, das etwas geleiſtet wird. Man
will ſpäter an die Schulen herantreten, damit die
jungen Leuke, die einſt werben wollen, nur von
Kräften unterrichtet werden, die der „NSORW.“
angehören und ſomit Gewähr dafür bieken, wirk
lich etwas zu können. Mit einem dreifachen
Siegheil auf den Führer wurde der Abend ge-
ſchloſſen.
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Merſeburger Filmſchau
„Mönch gegen Jungfrau“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Eine hübſche junge Lehrerin erbt plötzlich

ein Hotel „Die Jungfrau“ und mit dieſem
Hotel auch gleich einen Prozeß gegen das
Hotel „Zum Mönch“, der ſchon ſeit 150 Jah-
ren läuft. Man wird ſich ſchon denken kön-
nen, daß der Beſitzer des „Mönch“ ein hüb-
ſcher junger Mann iſt, und daß es ihm ge
lingt, den Prozeß endlich zum Abſchluß zu
bringen. Und das iſt auch ſo. Ohne Mit-
hilfe des Gerichts bringt er es fertig, daß
der eineinhalb Jahrhunderte währende
Streit „Jungfrau“ gegen „Mönch“ beigelegt
wird. Wie er das tut, das muß man aller
dings ſelbſt geſehen haben und wer einmal
ordentgich lachen will, der verſäume nicht,
dieſes herzerfriſchende Luſtſpiel anzuſehen.
Auch der übrige Teil des Spielplans in der
„Sonne“ iſt wieder ausgezeichnet. Neben
einem zweiten Luſtſpiel „Die roſarote Brille“
gibt es noch einen Kulturfilm von den Pi-
rateninſeln, die der ehemals deutſchen Ko
lonie Kamerun vorgelagert ſind. Jn der
Wochenſchau ſieht man u. a. auch Hans Stuck
bei ſeinen jüngſten Weltrekordfahrten.

Ehreniag des KRealgymnaſiums
Amlkseinführung des neuen Skudiendirekkors.

Am Dienstagvormittag fand im Reform
Real-Gymnaſium die Amtseinführung des
neuen Leiters der Anſtalt, Studiendirekkor
Mund ſtatt, der als kommiſſariſcher Leiter der
Schule vorſteht. Mit dieſer Feier war die
Weihe der neuen Schulfahne und die
Einweihung der heuen Turnhalle verbun-
den. Am gleichen Vormittag wurde eine
Schiller-Gedenkfeier abgehalken. Die
Kapelle des Arbeitsdienſtes und der Schulchor
gaben den Veranſtaltungen einen würdigen Rah-
men. Nach außen hin gab ſich dieſer Feſttag des
Reform-Real- Gymnaſiums durch einen Um zug
kund, an dem alle Lehrer und Schüler der An
ſtalt unker Vorankritt der Arbeitsdienſtkapelle
und der neuen Schulfahne keilnahmen. Lehrer
und Schüler krugen einheitliche Kleidung, und
zwar Marſchſtiefel und weißes Hemd.

Noch glimpflüch abgelaufen
Als am WMonkagnachmikttag viele Schichtarbei-

ker aus Leung den Radfahrweg in der Weißen-
felſer Straße mit ihren Fahrrädern paſſierken,
kam es zu einem Maſſenſturz, der aber noch
glimpflich ablief. Das Auto eines Fleiſchers bog
ohne Richtungsangabe von der Straße in den
Schlachthof ein und verurſachte den Zuſammen
ſtoß einiger Radfahrer. Glücklicherweiſe befand
P das Auto in langſamer Fahrt, ſo daß Per-
onen nicht verletzk wurden.

Wie wird das Wetter
Heiter und krocken.

Von Weſt nach Oſt fortſchreitende Wetkler-
beſſerung. Temperaturen wenig verändert,
ſchwache bis mäßige Winde zwiſchen Vordweſt
und Südweft. Späkere Wetkerlage noch nicht zu
überſehen.

Ein alter Mitbürger.
Seinen 82. Geburtstag kann am Mittwoch

dem 14. November, der Altrentner Wilhelm
Patzſchke, Lauchſtädter Straße 19 wohn-
haft, begehen. Ueber vier Jahrzehnte war
er in der Schmidtſchen Ziegelei als Feuer-
mann beſchäftigt. Kürzlich konnten wir über
ſein 60jähriges Ehrjubiläum berichten, zu
dem auch der Führer ein Glückwunſchſchrei-
ben überſandte. Wir wünſchen dem Geburts-
tagskinde weiterhin noch einen geſegneten
Lebensabend!

Mi Muuhalß Huu Tor Dien u Aber 193
Der siebzennte Verhandiungstag im Bule-Prozefs:

Immer neue Zeugen ſollen gehört werden
Der langerwarkele Zeuge Gehler iſt erſchienen und weiß nichts Od ſeine Braut mehr weiß?

Nachdem die geſtrige Verhandlung im
Bulle- Prozeß durch das Nichtverſcheinen des
Zeugen Gehler bis zum Nachmittag ausge-
ſetzt werden mußte, wurde ſie um 15 Uhr
wieder aufgenommen. Jnzwiſchen war auch
Gehler erſchienen, mit derſſen Vernehmung
ſofort begonnen wurde. Der Vorſitzende
fragt den Zeugen nach den Ereigniſſen des
20. Dezember 1932, auf die er ſich an Hand
einer Skizze des Werks zurückbeſinnen ſoll.
Er erzählt aus der Erinnerung, daß er von
Großkayna aus eine Ladung nach Berlin
übernommen hat. Während des Beladens
des Laſtzuges des Zeugen will dieſer den
Perſonenwagen Bulles mehrmals im Laufe
des Tages geſehen haben. Als der Ange-
klagte mit einigen Arbeitern „umhertobte“,
will er ſich nach ihm erkundigt haben. So
hat er erſt erfahren, wer Bulle eigentlich ſei,
den er dann, als er auf die Fertigſtellung
ſeiner Sendung wartete, im Betriebe ſowohl
als auch in ſeinem Büro mehrmals getroffen
hat. Auf die Fahrt hatte Gehler auch ſeine
Braut aus Hamburg mitgenommen, die ſich
während der Zeit des Beladens im Büro
Bulles aufgehalten hat. Der Zeuge und
ſeine Braut haben auch das Telefongeſpräch
mit angehört, das Bulle mit einem „aus-
wärtigen Herrn Doktor“ geführt hat
Nach einer genauen Befragung des Vor-
ſitzenden, welche Zeit es geweſen ſei, als
er hinter dem Perſonenwagen den Fabrikhof
verlaſſen habe, ſchätzt dieſer Zeuge die Zeit
weſentlich ſpäter, als ſie bisher von anderen
Zeugen angegeben wurde und wie ſie der
Zeuge auch bei einer früheren Vernehmung
in Hamburg beeidigt hat. Auf den Vor-
halt des Vorſitzenden bekundet er, daß er ſich
beim beſten Willen nicht mehr auf irgendeine
Stunde feſtlegen könne, da er ja in der
Woche fünf bis ſechs Ladungen übernehme
und daher noch unmöglich genaue Angaben
machen könne.

Er erinnere ſich aber, in Halle eine Uhr
geſehen zu haben, die kurz vor 12 Uhr
nachts zeigte, als er dort ſeine Papiere anf
dem Speditionsbiro in Empfang nahm.

Den Angeklagten will er nicht auf einer Kiſte
an der auf der Skizze bezeichneten Stelle
haben ſitzen ſehen. Das wäre ihm beſtimmt
aufgefallen, da er Bulle ja nun kannte.

Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Sack
ſtellt hierauf den Antrag, die Braut des
Zeugen Gehler, ein Fräulein Berg
aus Hamburg, zu laden und ſie darüber zu
befragen, um welche Zeit ſie den Angeklag-
ten zuletzt im Büro geſehen hat, wie oft ſie
ihn geſehen hat und ob ſie den Angeklagten
in den angrenzenden Fabrikräumen gehört
hat, wie er die Arbeiter zur Beſchleunnigung
der Ladearbeiten anſeuerte. Dr. Jentſch
ſtellt den Beweisantrag, die Zeugin dar-
über zu hören, daß der Laſtkraftwagen gegen
19,30 Uhr ſortgefahren iſt. Ueber dieſe bei-
den Anträge der Verteidigung zieht ſich das
Gericht zur Beratung zurück und richtet dann
noch einige Fragen an den Angetlagten, um
von ihm noch einmal den genauen Zeitpunkt
zu erfahren, an dem er ſeiner Meinung nach
weggefahren iſt. Auch der Zeuge wird noch
einmal aufgerufen und befragt, ob ſeine
Braut etwas Genauerrs über die Zeit wiſſe.
Er meint, daß ſie mehr wiſſen müſſe als er,
da er ſich ja um ſeine Ladung kümmern
mußte.

Noch einmal über die genaue Zeit befragt,
ſagt der Zenge Gehler daun aus,

Aus der Nachbarstadt Halle

Aus verſunkener Zeit
Reiche Grabſunde aus der jüngeren Steinzeit in der Heide bei Halle

Von der Landes anſtalt für Vorge-
chichkte, Halle, wurde mit Unterſtützung der
tadt in der halliſchen Heide ein Hügel ausge

graben, der recht inkereſſanke Funde
enkhielt. Der Hügel liegt am Hange des
Schwarzen Berges, von dem aus man eine
prächtige Fernſicht genießen kann. Er hakte
einen Durchmeſſer von ekwa 20 Meter und eine
Höhe von ekwa 2 Meker und war über einer
mächtigen Grabanlage, einer Art Packung von
Skeinen, aufgewölbt worden. Vach Fertigſtellung
des Hügels wurde ſpäter unmittelbar neben die-
ſem Hauptgrab eine zweite Grabanlage einge
kieft, die aus einer Steinkiſte beſtand, die im
Innern die Reſte zweier Menſchen in völlig zer-
ſtreuker Lage enthielk.

Anſcheinend hatkken Wühler in der Kiſte das
Zerſtörungswerk angerichtet. Als einzige Bei-
gabe fand ſich ein durchbohrter Eberzahn; aber
außen an der Kiſte lag noch der Reſt eines Feuer-
ſteinmeſſers. Die Kiſte war nur mit einer einzi-
gen, über 2 Meter langen Deckplakte abgedechkt,
deren Gewicht auf mindeſtens 18 Zentner zu
ſchähen iſt. In unmitkelbatet Nähe dieſer dop
pelten Gradanlage fand ſich nun eine drikke
Skeinkiſte, die einen langſchädligen
Hocker enthielt, alſo ein Skeletk mit ange
zogenen Knien, mit dem Schädel im Süden, das
Geſicht nach Oſten gewandt. In der Kiſte wur
den, genan wie in einer vierken kleineren,
keine Beigaden gefunden. Dieſe letzigenannte

Kiſte enkhielt nur einige ſpärliche Knochen eines
kleinen Kindes.

Jn der fünften Grabanlage, ebenfalls einer
aus vier Seikenwänden und einer Dechkplakke ge-
bauten Kiſte aber fanden ſich reiche Funde:
Die Skelettknochen des Kindes waren vergangen,
aber ein wunderbar verzierter Becher und ein
großer, zweihenkliger Krug waren erhalken ge-
blieben. Veben einem prächtigen, ſcharfen
Feuerſteinmeſſer fanden ſich nun noch kleine
Perlen, die zu einer dreifachen Kekte gehörken,
wie ſich aus ihrer Lage ergab. In einem ſechſten
Grab, einer Packung aus kopfgroßen Steinen in
Sargform, fanden ſich die Reſte eines weikeren
Hockers; zuletzt ſtieß der Spaken auf vier Ge
fäße, die, wie ſich nach einem Menſchenzahn
ſchließen läßk, zu einem Grab ohne Steine ge-
hören, das ſpäter noch eingegraben war. Der
Hügel enthielt ſieben Grabanlagen, davon
eine mit zwei Leichen, alſo zuſammen acht Gräber.
Abgeſehen von den mannigfaltigen Grabformen,
Steinkiſte, Steinpackung, ſteinloſes Grab, ſind die
Tonwaren, Prachkſtücke der Töpferkunſt, beſon-
ders inkereſſant.

Vach dieſen Gefäßen gehört das Grab in die
jüngere Skeinzeit, ekwa in die Zeit um 2000 vor
Chriſti Geburt, und zwar zu jenem Volke, das die
mitteldeutſche Vorgeſchichtsforſchung als den
einen Teil des Vordgermanenvolkes anſieht. Die
Grabſtätte wird in würdiger Weiſe der Oeffent
lichkeit zugängig gemacht werden.

daß es ebenſo gut 7 oder 8 oder 9 Uhr ge
weſen ſein konnte, Auf die Stunde könne
er ſich nach ſo langer Zeit nicht mehr be
ſinnen.

Die Verteidigung bleibt auf ihrem vorher
geſtellten Antrag beſtehen und nach einer
zweiten Beratung verkündet das Gericht, daß
die Zeugin Berg zum Dienstag vormittag
telegraphiſch unter Strafandrohung
geladen worden ſei.

Inzwiſchen war bei Rechtsanwalt Dr.
Jentſch ein Schreiben des ſchon mehrfach
vernommenen Rademacher-Großkayna einge-
gangen, das dem Gericht übergeben wird.
Darin wird ein Zeuge, Ernſt Weller-
Großkayna, genannt, der genau wiſſen will,
wann Bulle die Fabrik verlaſſen
hat. Rechtsanwalt Dr. Sack behält ſich
weiterhin vor, Beweisanträge dafür zu ſtel-
len, daß der Zeuge Lippold objektiv die
Unwahrheit geſagt hat, als er ſeine Bekun-
dungen über das Angebot an den Berliner
Kunden Bulles über die Fabrikation von
Grünglas gemacht habe. Jhm liege ein
Schreiben des Berliner Vertreters Kittel
vor, in dem davon die Rede iſt, daß es ſich
bei dieſem Angebot doch um Weißglas han-
dele.

Außerdem will Dr, Sack dem Zeugen Lip-
pold 32 Unrichtigkeiten in ſeinen Ausſagen
nachweiſen.

Der Vorſitzende richtete ſchließlich an alle
Prozeßbeteiligten die Bitte, dafür vernüht
zu bleiben, daß der Prozeß nun endlich ein
mal abgeſchloſſen werde. Die Verteidigung
möge ihre bisher noch nicht erledigten Be-

weisanträge daraufhin noch einmal über-
prüfen. Die bisher hilfsweiſe geſtellten An
träge auf Ladung noch dreier Zeugen wer
den von der Verteidigung aufrecht erhalten.
Die Staatsanwaltſchaft ſtellt, falls dieſe Be
weisanträge herangezogen werden ſollen,
ebenfalls eine Reihe von Gegenanträgen,
die zur Folge haben würden, daß auch die
früheren Brände wieder aufgerollt werden
müſſen.

Schließlich zieht ſich das Gericht noch ein-
mal zur Beratung zurück, um darüber zu
beraten, ob der Brief des Rademacher ver
leſen werden ſoll. Dieſer Antrag wird ab
gelehnt, da es das Gericht für nnerheblich
anſieht, daß ein ſolcher Brief eingegangen
iſt.

Da die Verteidigung ſich nicht darüber
ſchlüſſig iſt, ob die in dieſem Brief gemachten
Angaben eventuell zu neuen Anträgen An-
laß geben könnten, läßt die Kammer eine
Pauſe von fünfzehn Minuten eintreten, um
dem Angeklagten ſelbſt Gelegenheit zu geben,
ſich zu dem Jnhalt des Briefes zu äußern.
Das Ergebnis davon iſt, daß Bulle bit-
tet, von weiteren Beweisan-
trägen abzuſehen, da er Wertdarauf legre, ſo ſchnell als mög
lich zu einem Urteil zu kommen.
Der Verteidigung wird zur morgigen Ver-
handlung anheimgeſtellt, die Zeugen Wel-
ler und Frau Moths zu laden. Gegen
18 Uhr wurde der achtzehnte Verhandlungs-
tag, der wohl kaum den Gang der Unter
ſuchung auch nur um einen Schritt weiterge-
bracht haben dürfte, beendet.

Frau Zilla will noch was wiſſen
Die vorausſichtlich letzte Zeugin wird noch erwarket

Zu Beginn des heutigen 19. Verhand-
lungstages ſind die Zeuginnen Fräulein
Berg, Hamburg, Frau Moths, Groß-
kayna, ſowie der Zeuge Weller und ödvr
frühere Portier Kühn erſchienen. Sie wer-
den vom Vorſitzenden beſonders eindringlich
zur Wahrheit ermahnt. Zeugin Fräulein
Berg hat an Hand der Verladepapiere feſt
geſtellt, daß ſie am 20. Dezember 1932 mit
Gehler in Großkayna war. Auch ſie ſchätzt
die Zeit der Abfahrt auf 19 bis 19,30 Uhr,
da ſie um 12 Uhr nachts mit dem Laſtzug in
Halle geweſen ſeien. Nach ihrer nur wenige
Minuten währenden Vernehmung wurde die
Zeugin vereidigt und wieder entlaſſen. Der
Zeuge Weller will die Zeit der Abfahrt
des Angeklagten am 20. Dezember 1932 nach
ſeiner Taſchennuhr auf 1920 Uhr feſtgeſtellt
haben. Auch er wird vereidigt. Der am
Sonnabend in Naumburg vernommene
Zeuge Rademacher ſcheint ſeitdem in
Großkayna ſehr aktiv tätig zu ſein, da er nach
ſeiner Rückkehr und auch am Sonntag mit
verſchiedenen Zeugen geſprochen und ſich
deren Ausſagen dann aufgeſchrieben hat. So
kommt es, daß in ſeinem Briefe, den er an
die Verteidigung geſchrieben hat, verſchie-
dentliche Angaben gemacht wurden, zu denen.
der Zeuge Weller und die nachfolgende Zeu-
gin Frau Moths gehört wurden. Frau
Moths hat eines Tages den Beſuch einer
ihr bis dahin unbekannten Frau aus Groß-
kayng erhalten, die ſie aushorchen wollte,
was ſie über den König wiſſe. Jn dieſem
Geſpräch habe dieſe Frau verdächtige Aeuße-
rungen getan. Da die Zeugin Moths ſonſt
nichts weiß, wurde ſie bald wieder entlaſſen.
Auf die Ladung dieſer Frau verzichtet die
Verteidigung zunächſt. Der frühere Nacht-
wächter Kühn ſagt über ſeine Tätigkeit bei
den Bulle-Werken in Großkayna aus. Stech-
uhren ſeien nicht vorhanden grweſen, auch
wurde ſeine Tätigkeit nie fontrolliert. Jn
den Monaten Dezember und Januar iſt er
nicht im Betrieb geweſen.

Weitere Zeugen ſind nicht mehr genannt,
doch bittet der Angeklagte durch ſeinen Ver-
teidiger Dr. JFentſch um die Ladung der Zeu-
gin Zilla, die gegenüber der Frau Moths
zum Ausdruck gebracht haben ſoll. daß ſie
noch mehr weiß. Ebenfalls bittet der Ange-
klagte ſelbſt. den Zeugen Schmidtchen noch
einmal zu laden, da dieſer in der vorigen
Verhandlung ausgeſagt habe, er hätte den
Angeklagten in der Zeit von 19,10 bis 19.15
Uhr in der Generatorenanlage geſehen. Zur
Beratung dieſer beiden neuen Beweisanträge
die nun die letzten ſein ſollen, zieht ſich das
Gericht zurück und verkündet dann den Be-
ſchluß, die Zeugin Zilla mit einem Kraft-
wagen aus Großkayna herbeiholen zu laſſen.
Die frühere Ausſage des Zeugen Schmiodt-
chen wird als wahr unterſtellt und auf deſſen
Ladnung verzichtet

Dann verkündet der Vorſitzende nach
Uebereinkunft mit den Herren von der
Staatsanwaltſchaft und der Verteidigung,
daß nach der Vernehmung dieſer Zenugin die
Beweisaufnahme wohl als abgeſchloſſen
gelten könne. Das Gericht ſei mit der Zu-
laſſung der Beweisanträge ſchon ſo weit ge-
gangen. wie es nur zu verantworten ſei. doch
liege es im allgemeinen Jntereſſe des Staa-
tes ſowie auch aller Prozeßbeteiligten ſelbſt,
nun fn dieſem Abſchnitt endlich einma“

zu einem Abſchluß zu kommen. Eg
wird vereinbart, daß bis zur Herbeiſchaffung
der vorausſichtlich nun doch allerletzten Zeu-
gin das Gericht eine Pauſe bis um 13 Uhr
eintreten läßt. Nach der Vernehmung dieſer
Zeugin werden die Staatsanwälte ihre
Schlußvorträge halten und die Strafanträge
ſtellen. Anſchließend werden die Verteidiger
ihre Plädoyers halten.

„PleiterJettel“
Der „Korreſpondenk“, das Mitkeilungsblakt

Reichsbekriebsgemeinſchaft Druck, ſchreibt:
„Würden Sie ſich eine Uhr beim Schloſſer

oder ein Mokorrad beim Uhrmacher kaufen?“
lauteke die Einleitung einer großkönenden
Reklameſchrift eines Radiogeſchäftes, das für ſich,
als dem Laden des „Fachmannes“, warb und ſich
zum Lobredner des richtigen Gedankens: „Gebt
dem Fachmann, was des Fachmanns iſt“, auf-
ſchwang. Der Verſender dieſer Reklame hatte
mit Scharfſinn erkannt, daß ein Eierhändler eben
nicht mit Radioartikeln handeln kann, ſondern mit
Eiern, weil er ſonſt dem Fachmann ſein Brot
nimmt. Und dieſe geniale Erkennknis, die uns
Buchdruckern ſchon lange gekommen iſt, vertrat
er denn auch mit aller Machk, aber nur ſcheinbar
für ſich; denn dieſem Lobredner fachmänniſcher
Werkarbeit war es gar nicht eingefallen,
die Reklamezetkel vom Buchdrucker herſtellen
zu laſſen, ſondern er hatkke ſich „gediegener Ver-
vielfältigungsarbeikt“ freundlichſt bedient. Häß-
liche, primitive Vervielfälkigungsartikel waren es,
auf denen er deutſche Werkarbeit verkündete und
das Hohelied vom Fachmann ſang.

Wir brauchen nicht erſt auf die Parodoxie
dieſer Reklamemekhode, die ſich ſelbſt Hohn ſprichk,
hinzuweiſen. Wir wollen auch die ganze Kläglich-
keit dieſer Geſchäftsmekhode überſehen, ſondern
wir wollen nur eine nüchterne Feſtſtellung treffen,
die nicht nur für dieſen Fall, ſondern für alle
Fälle gilkt: Jede Reklame durch das gedruckte
Wort oder Bild dient dem Blickfang. Je auf-
fallender und qualitätsvoller das Werbemittel iſt,
deſto nachhalktiger muß deshalb auch die Wirkung
ſein. Es iſt nichk von ungefähr, daß die AEG.,
Siemens oder wie ſie alle heißen mögen, die un
gezählkten Firmen, die auf ihren Namen und Ruf
halten, nicht hektographierke Zekkel als Reklame
für ſich und ihre Erzeugniſſe in die Welt verſen
den, ſondern ſich meiſtens ſogar ausgeſprochen
wertvollen Werbemakerials bedienen. Sie tun es,
weil ſie ſich vom Krämer untkerſcheiden wollen;
denn an der Güte der Reklame erkenn!
man die Güte der Firma!

der

Leichter Zuſammenſtoß.
Heute früh gegen 7 Uhr ereignete ſich am

Schkopauer Berg ein Zuſammenſtoß. Ein
Motorradfahrer überholte ein Auto und fuhr
dabei einen Radfahrer, der aus Richtung
Halle kam, um. Das Fahrrad wurde voll
kommen zertrümmert, während der Radfab
rer nur Hautabſchürfungen davontrug.

Nachhilfeſtunden.
„Du erteilſt alſo Sprachunterricht? Wie

viel verlangſt du denn da für die Stunde?“
„Fünf Mark!“
„Alle Wetter! Alle Wetterl Anonö wie

viel bekommſt ön e
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Ehrung alter Kämpfer
Dr. Hofmann-Kutſchke beim Stahlhelm.
J. Bad Lauchſtädt Am Sonnabend beging

her NSDFB. (Stahlhelm) im großen Stern-
ſaal eine Kompagniefeier, die ſehr gut be-
ſucht war. Jn großer Zahl waren auch Ver
treter der benachbarten Ortsgruppen erſchiv
nen. Ortsgruppenleiter Helmbold rich-
tete Begrüßungsworte an die Erſchienenen
und betonte, daß die Ortsgruppe heute noch
iiber 100 Mitglieder in ihren Reihen habe,
obwohl etwa 150 Mitglieder an die SA, ab
gegeben worden ſeien. Die Vereinigung der
Kameraden im braunen wie im grauen
Ehrenkleid aus Holleben, Schafſtädt und
Lauchſtädt bilden nun eine Kompagnie, deren
Führer Kamerad Helmbold iſt. Jm Ver-
laufe des Abends wurden an alte Mitglieder
die Ehrenzeichen überreicht. Die Stadtkapelle
unter Muſikdirektor Carl Steeger ver-
ſchönte den Abend muſikaliſch, während einige
Kameraden Fronterlebniſſe und Gedichte
vortrugen. Dr. Hofmann-Kutſchke-
Halle ſprach über das Thema „Heldiſche Welt-
auffaſſung und wir Frontſoldaten“ und ern-
tete reichen Beifall für ſeine intereſſanten
Ausführungen. Ein gemütlicher Manöverball
ließ den Abend ausklingen.
Wieder Pfundſammlung.

J. Bad Lauchſtädt. Am Mittwoch, dem 14.
Nvvember, wird für den laufenden Monat
die Pfundſammlung durchgeführt.

Erfolg des Spartages.
J. Bad Lauchftädt. Daß der Sparſinn im

mer größere Fortſchritte macht, bewies der
nationale Spartag, an dem wieder eine An-
zahl neuer Sparbücher ausgeſtellt und ein
Betrag von 1200 Mark eingezahlt wurde.
Ein Korbwarenhändler beſtohlen.

J. Bad Lauchſtädt. Von einem Wagen
eines Korb- und Bürſtenwarenhändlers, der
tm verſchloſſenen Hofe des Gaſthauſes „Zum
deutſchen Haus“ ſtand, wurden nachts ver
ſchiedene Waren geſtohlen. Die Täter hatten
die hohe Mauer überſtiegen, wobei ihnen die
dunkle Nacht (die elektriſche Leitung hatte
verſagt) noch zu Hilfe kam.
Gartendiebſtahl im Altersheim.
I. Klein-Lauchſtädt. Jm Garten des Al
tersheims wurde wieder ein Diebſtahl ausge
führt. Es wurde Sellerie und anderes Ge-
müſe geſtohlen.

Ergebnis der Treibjagd.
I. Schafftädt. Jm Jagdrevier des Ritter-

gutes Weidlich fand eine große Treibjagd
ſtatt, bei der 933 Haſen, 168 Faſanen und
einige Rebhühner erlegt wurden.
Mit dem Fuß in die Speichen.

L Bündorf. Eine Radlerin führte ein
etwa dreijähriges Kind mit auf ihrem Rade.
Das Kind geriet mit dem Fuß in die Spei
chen des Hinterrades und zog ſich einen
Knöchelbruch zu, ſo daß es in ärztliche Be
banölung gebracht wurde.

mm

Aus dem Geiselto

Arbeitslager voll belegt.
g. Mücheln. Das Arbeitsdienſtlager für

Mädchen iſt jetzt ſoweit eingerichtet, daß vom
Weißenfelſer Arbeitslager 20 Mädchen über
wieſen wurden. Damit iſt das Heim voll be
legt.

Erſter Mütterſchulungskurſus beendet.
g. Mücheln. Am Donnerstag voriger

Woche fand der Abſchlußabend vom erſten
Mütterſchulungskurſus ſtatt. Von 34 Teil-
nehmerinnen erhielten 29 ihre Beſcheinigun-
gen. Die übrigen fünf, die wiederholt ge-
whlt hatten, können bei dem Kurſus in
Stöbnitz das Verſäumte nachholen.

Graf Luckner kommt.
g. Mücheln, Jn der Mitgliederverſamm

lung des hieſigen Marinevereins wurde be-
kanntgegeben, daß Graf Luckner am 1. De
zember im Schützenhaunsſaal über ſeine Er-
lebniſſe ſprechen wird.
Ein reiches Leben.

g. Mücheln. Am Sonntag feterte der im
Ruheſtand lebende frühere Poſtverwalter Ju-
lius Harang ſeinen 80. Geburtstag in
voller Rüſtigkeit. Zahlreiche Glückwünſche
wurden ihm übermittelt. Unker den Ehrun-
gen werden ihm das Ehrenkreuz für Front
kämpfer und die alte, ledergebundene Bibel
von 1674 beſondere Erinnerungsſtücke ſein.
Im Alter von 61 Jahren zog er als Kriegs
freiwilliger noch in den Weltkrieg, wo er als
Zahlmeiſter tätig war. Nach ſeiner Zur-
ruheſetzung war er Rendant der Königlichen
Schloß- und Domkirche zu Halle.

Aus der Umgebung e
Um Leuna un Oürrenverg

Abſchießen und Königsball
Von der Schützengeſellſchaft Röſſen e. B. in Leung

d. Leuna. Kürzlich fanden ſich alle Sport-
ſchützen der Geſellſchaft im „Schützenhaus“
zum Abſchießen ein. Bei reger Schießbeteili-
gung wurden folgende Reſultate erzielt:
K. K. 50 Meter (je 5 Schuß liegend, knieend
und ſtehend) Gohla 135 Ringe vor Wagner
mit 124 Ringen; Ringgeldſcheibe 165 Meter:
Wagner vor Richter; Ehrenſcheibe (Stiftung
Majeſtät Knoche): Gohla vor Buſchendorf
und Wagner. Mit großer Spannung wurden
die letzten Kämpfe um die Jahres-Vereins-
meiſterſchaft ausgetragen. Wiederum trug
Oberkontrolleur Wagner auch in dieſem
Jahr den Sieg davon.

Am letzten Sonnabend vereinigte ein gut-
beſuchter Königsball alle Schützen mit
ihren Gäſten im Gaſthaus Göhlitzſch. Nach
ehrendem Empfang der Königsfamilie rich-
tete der Vereinsleiter Poſtinſpektor Rich-
ter herzliche Begrüßungsworte an die Er-
ſchienenen. Beſonders wurde Vereinsmeiſter
Wagner geehrt und ihm zur kürzlich errun-
genen Kleinkalibermeiſterſchaft in Bronze
des Deutſchen Schützenbundes gratuliert.
Dank für ihre Treue zum Verein wurde den
Mitgliedern Boide, Vollrath, Heinicke, Kuey
und Buſchendorf gezollt, die in dieſem Jahr
auf eine zehnjährige Mitgliedſchaft zurück
blicken können. Nachdem alle Schützen auf-
gefordert wurden, im gleichen Sinne der Ge-
ſellſchaft die Treue weiter zu halten, klang
die Anſprache aus in ein Bekenntnis zu Füh-
rer und Vaterland.

Die Feſtteilnehmer kamen dann durch
allerlei Einlagen recht in Stimmung, beſon-
ders als ein Zauberkünſtler verblüffende
Experimente aus dem Reiche der ſchwarzen
Kunſt zum Beſten gab. Am Schluß erfreute
eine gute Tombola die glücklichen Gewinner.

Schließlich ſei mitgeteilt, daß vorläufig
über die Verlegung der vor 10 Jahren durch
die Hingabe und den Opferſinn zahlreicher
Schützenkameraden in ſchwerer Zeit auf dem
Kirſchberg zu Göhlitzſch errichteten vorbild-
lichen und modernen Schießſtandanlage der
Schützengeſellſchaft Röſſen e. V. (gegr. 1923)
noch nichts Näheres bekannt iſt. Wie aus den
Bauplänen der Gemeinde Leuna hervorgeht,
ſoll das Gelände auf dem Kirſchberg dem
Sieölungsgedanken nutzbar gemacht werden.

Eine Axrtmannſtraße.
d. Leuna. Die Spergauer Straße ſoll von

jetzt ab den Namen „Axtmannſtraße“ führen

zum ehrenden Gedenken an den Polizeibeam-
ten, der im Jahre 1921 bei den Leuna-Un-
ruhen in treuer Pflichterfüllung im Kampfe
gegen die Kommuniſten an der Spergauer
Mühle den Tod fand.

dem Gedenken Schillers

Elternabend der Siedlungsſchule.
d. Leuna. Die Siedlungsſchule hatte am

Montagabend ihre Elternſchaft und Freunde
der Schule zu einem Schillergedenken aus
Anlaß des 175. Geburtstages des Dichters
eingeladen. Die Turnhalle war nahezu bis
auf den letzten Platz beſetzt. Muſikaliſche
Darbietungen und Gedichtvorträge leiteten
den Abend ein. Teile des „Liedes von der
Glocke“ wurden dann geſprochen und von
Chor und Soliſten geſungen. Jm Mittel-
punkt ſtand eine Anſprache des Rektors Dr.
Bertram über „Schiller und unſere Zeit“.
Recht hübſch ſpielten die Knaben der erſten
Klaſſe dann die Rütliſzene aus „Wilhelm
Tell“. Als Gelübde erklang zum Schluß, ge-
meinſam geſungen, Ernſt Moritz Arndts
Freiheitslied „Der Gott, der Eiſen wachſen
ließ. Die Lehrer Röhl und Dörfer
mit ihren Kinderchören, ſowie Fräulein
Engel und Perske und Lehrer Krah-
mer mit ihren muſikaliſchen Darbietungen
gaben der Stunde einen feſtlichen Rahmen.

Kellerbrand.
d. Leuna. Am MWonkag morgen gegen 9 Uhr

brach im Keller des Jngenieurs K. in der Pfalz-
ſtraße ein Brand aus, deſſen Enkſtehung wahr-
ſcheinlich auf Enkzündung in der Dampfheizung
zurückzuführen ſein wird. Die Fabriksfeuerwehr
wurde alarmiert und war ſofort zur Stelle, ſo daß
der Brand in kurzer Zeik gelöſcht war.

Sprechſtunden des Amtsvorſtehers.
d. Tollwitz. Die Sprechſtunden des Amts-

vorſtehers P. Holzhauer finden Diens-
tag und Freitag von 14 bis 18 Uhr ſtatt.

Vor Jnangriffnahme des Durchſtichs.
d. Creypau. Die Kanalbauarbeiten am

Creypauer Durchſtich ſind nunmehr vergeben
Schon in dieſen Tagen wird mit den Vorar-
beiten begonnen. Mit dem erſten Spatenſtich
der den Kanalbau in der Merſeburger Ge-
gend in Fluß bringt, iſt in etwa 8 bis 10
Tagen zu rechnen.

Die Aue urd ihre Nachbarschaft

Volksſpeiſung verteilt 225 Portionen täglich.
a. Schkeunditz. Am Montag iſt die ſtädtiſche

Volksſpeiſung in der Schule wieder eröffnet
worden. Berückſichtigt werden alleinſtehende
Perſonen, Ortsarme, Sozial- und Kleinrent-
ner ſowie kinderreiche Familien mit 4 und
mehr Kindern unter 14 Jahren. Es werden
augenblicklich 225 Portionen zu je einem
Liter an 1212 Familien und Einzelperſonen
verabreicht.

Bei den Werkmeiſtern und Technikern.

a. Schkenditz. Die Berufsgemeinſchaft der
Werkmeiſter und Techniker hielt im Café
Bismarck eine Mitgliederverſammlung ab,
bei der Betriebsingenieur Koch über Ge-
winnung von Trinkwaſſer ſprach und dabei
beſonders auf die Verhältniſſe im hieſigen
Waſſerwerk einging. Zum Schluß machte der
Redner einige intereſſante Angaben über die
Länge der Rohrleitungen im Schkeuditzer
Netz und über den Waſſerverbrauch. Jnter-
eſſant iſt, daß die Papierfabrik Weber in
Wehlitz doppelt ſo viel Waſſer als die Stadt
Schkeuditz verbraucht.

Verſammlungsverbot,
a. Schkenditz. Der Bürgermeiſter als

Ortspolizeibehörde hat die auf Montagabend
im Bahnhofsſaal anberaumte Verſammlung
der Bekenntnisgemeinde Schkeuditz wegen
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und
Oroönung verboten.

Altersjnbilarin.
a. Schkenditz. Am Montag konnte die

Witwe Frau Hommel, Ringſtraße 6 wohn-
haft, ihren 87. Geburtstag begehen.

Pfarrer Meyer amtseingeführt.
a. Zöſchen. Am Sonntagvormittag fand

hier ein Feſtgottesdienſt anläßlich der Ein
führung des neuen Pfarrers Meyer durch
Superintendent Ahlemann ſtatt. Die

kirchlichen Körperſchaften und die Gemeinde
waren zahlreich gekommen, um an der ſchö-
nen Feier teilzunehmen. Am Kirchweih-
montag fand ebenfalls ein Feſtgottesdienſt
durch den neuen Seelſorger ſtatt.

Eine wertvolle Bibel geſtiftet.
a. Schkopau. Unſerer Kirchengemeinde

wurde kürzlich eine ſehr gut erhaltene Bibel
aus dem Jahre 1855 geſtiftet. Die Bibel iſt
ganz in Leder gebunden und weiſt 327 Holz
ſchnitte auf. Die damaligen Käufer mußten
dafür 2 Reichstaler und 15 Silbergroſchen
bezahlen, damals eine ſchöne Stange Geld,
da Geld noch eine viel größere Kaufkraft als
heute hatte.

Das Lützener Land

Aus der Gemeinde.

ü. Thronitz. Die im vorigen Jahr ge-
pflanzte Eiche des Führers und Reichskanz-
lers iſt ein Opfer der Trockenheit des letzten
Jahres geworden. Jn dieſen Tagen wurde
an ihre Stelle eine neue gepflanzt. An
unſerem Gefallenendenkmal im Dorfe wur-
den von der Gemeinde zwei Fahnenmaſte er-
richtet, an denen an nationalen Gedenktagen
die Flaggen des neuen Deutſchland gehißt
werden ſollen.

Eine neue Luthereiche.

ü. Hohenlohe. Die hier am deutſchen
Luthertage 1933 gepflanzte Eiche war bedau-
erlicher Weiſe eingegangen. Nun hat unſer
Kirchendiener Oskar Pfefferkorn dank
ſeiner guten Beziehungen zu einem Baum-
ſchulenbeſitzer im Freiſtaat Sachſen eine neue
Eiche geſchenkt bekommen, die nun als
„Luthereiche“ zur Erinnerung an den deut-
ſchen Bibeltag 1934 weiter wachſen ſoll.

Bunter Abend des RDR.
ü. Lützen. Ein Erfolg war der Bunte

Abend der Kreisgruppe Lützen des Reichs
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„Schützenhaus“ der ſehr ſtark beſucht war.
Der bekannte Rundfunktenor Erich Wag-
ner, die Lautenſängerin Gerti Delwikh
und das halliſche Funkquintett warteten mit
guten Darbietungen auf. Erich Rath-
mann als Conferencier gefiel ebenfalls.
Landesſtellenleiter Pg. Lindenberg- be
kundete durch ſeine Anweſenheit fein Jnter-
eſſe an der Arbeit der ihm unterſtellten Kreis
gruppe Lützen

Aus dem Kreise

Verkraftung der Feuerwehr
w. Schkortleben. Da der Gemeinde für

die geplante Beſchaffung einer neuen Motor-
ſpritze in dieſem Jahre keine Gelder mehr

eanfels

zur Verfügung ſtehen, hat ſich die Frei-
willige Feuerwehr Schkortleben, die dem
Amtsbezirk Burgwerben zugeteilt iſt, zur
Selbſthilfe entſchloſſen. Die Feuerwehr hat
die Möglichkeit, einen gebrauchten, aber gut
erhaltenen ſtarken Perſonenkraftwagen bil-
lig zu erſtehen. Der Kraftwagen ſoll zu
einem Mannſchaftswagen umgebaut werden,

n e
In Haus und Hof, in Stadt und Land
Muß feiern noch ſo manche Hand.
Hilf, daß auch ſie den Hammerſechwingt,

Daß hell das Lied der Frrbeit klingt.

die alte
Feurrſpritze als Anhänger ſchnellſtens zum
ferner gleichzeitig dazu dienen,
Brandherd zu bringen. Die einzige Schwie-
rigkeit bei der Verkraftung der Feuerwehr
beſteht zur Zeit nur noch darin, den Mann
ſchaftswagen an geeigneter Stelle unterzu-
bringen. Bekanntlich hat die Gemeinde
Schkortleben am Adolf-Hitler-Platz ein neues
Spritzenhaus erbaut, das jedoch zur Auf-
nahme von Spritze und Wagen zu klein iſt.
Möglicherweiſe wird für den Wagen ein Un
terſtellraum an das Spritzenhaus angebaut.
Es iſt auf jeden Fall anerkennungswert,
daß die Feuerwehr auch mit beſcheidenen
Mitteln verſucht, der fortſchreitenden Technik
gerecht zu werden.

Unterricht der Berufsſchule.
w. Großkorbetha. Der Vorſitzende des

Kreisausſchuſſes hat angeordnet, daß der Un-
terricht in der Berufsſchule Mittwochs von
13 bis 19 Uhr ſtattfindet. Dieſe Regelung
gilt für das Winterhalbjahr 1934—-35. Der
Berufsſchule Großkorbetha ſind u. a. auch die
Schulpflichtigen der Orte Kriechau, Wengels-
dorf. Schkortleben und Gniebendorf einge-
ſchult.

Aus dem übrigen Freis“ebiet

Schön iſts bei der Feuerwehr.
m. Paſſendorf. Die hieſige Gemeinde be

ging kürzlich im Gaſthof „Zur Stadt Halle
ihr 59. Stiftungsfeſt. Feuerwehrhauptmann
Günther ſprach Begrüßungsworte, worauf
Pg. Lauenroth über die Verdienſte der Wehr
Auskunft gab. Kreisbrandmeiſter Schrader-
Bölſche ehrte die Kameraden, die 25 Jahre
der Wehr angehören. Unter den 40 aktiven
Mitgliedern ſind noch zwei Mitbegründer
am Leben, und zwar der Bauer Fuß und
der Rentner Ufer. Ein luſtiges Theater-
ſtück, einige Geſangsvorträge und ein froher
Feſttanz beendeten den Abend.

Wer hat das Militärverdienſtkreuz?
d. Porbitz. Der Einwohner Richard

Theuergarten iſt Jnhaber des goldenen
Militärverdienſtkreuzes. Neuerdings findet
eine Feſtſtellung der Jnhaber dieſes hohen
Ordens ſtatt, von denen noch insgeſamt 1100
leben ſollen.

Autobahnarbeiten beginnen.
m. Altranſtädt. Hier ſind die Arbeiter

unterkunftsräume für die Autobahn fertig
geſtellt. Dieſe Woche wird mit weiteren
Arbeiten begonnen, ſo daß die Einſtellung
einer größeren Zahl Arbeitsloſer erforderlich

8 Jahre Frauenchor.
m. Schlettau. Der Frauenchor beging ſein

8. Stiftungsfeſt, das mit einer Gedenkfeier
für den Reformations- und Bibeltag verbun-
den war. Ernſte und heitere Darbietungen
wurden von den vielen Gäſten mit herzlichem
Beifall aufgenommen. Den Schluß bildete
ein eindrucksvolles, lebendes Saarbild.

Vier Kaninchen geſtohlen.
g. Kämmeritz. Dem Arbeiter J. wurden

vier Kaninchen, darunter zwei Zuchttiere, ge-
verbandes Deutſcher Runöfunkteilnehmer im ſtohlen.
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Enkthronter Dollar
Das Reithsgericht Leipzig hat geſtern zwei

bedeutſame Entſcheidungen gefällt, die eine
für den Anleihemarkt ſtörend wirkende Rechts-
unſicherheit beſeitigt und den wertbeſtändigen
Charakter dieſes Anlagepapiers auch für die
Zukunft ſichert. Der oberſte deutſche Gerichts-
hof hat ſich den Standpunkt zu eigen gemacht,
daß bei Jnlandsanleihen, deren Wert zum
Dollar in Beziehung geſetzt ſind, die Wäh-
rungsentwertung in den Vereinigten Staaten
auf keinen Fall von Einfluß ſein kann.
VBeranlaſſung zu dieſer Entſcheidung gab

eine von der Firma Friedrich Krupp A.-G.,
Eſſen, herausgebrachte Dollaranleihe vom
Jahre 1924. Der Kläger, der von dieſer An-
leihe mehrere ausgelegte Stücke beſitzt, ver-
langte Rücknahme der Stücke zu einem Dollar-
wert von 4,20 Mark. Demgegenüber fühlte
ſich die Krupp A.-G., Eſſen, nur verpflichtet,
den Betrag umgerechnet zum Kurswert von
2,72 RM. zu zahlen und ſtützte ſich hierbei
auf die Anleihebedingungen, in denen feſt
geſtellt wird, daß die Rückzahlung der aus-
geloſten Stücke in Reichsmark zu erfolgen hat,
berechnet nach einem entſprechenden amtlichen
Dollarmittelkurs. Das Landgericht Eſſen hat
ſich den Standpunkt der Krupp A.G. nicht
zu eigen gemacht und den wertbeſtändigen
Charakter und damit die Anlageſicherheit
dieſes Papieres anerkannt.

Dieſes Urteil hat die Krupp A.G. ange
fochten, und das Reichsgericht hat nun geſtern
die Entſcheidung gefällt, nach der die Rück
zahlung zum Dollarkurs von 4,20 RM. zu
erfolgen hat. Eine gleiche Entſcheidung iſt
Agangen in einem ähnlichen Prozeß der
Stadtſparkaſſe Hannover gegen den Pro-
vinzialverband Hannover. Es handelt ſich
hier um die ſechsprozentige (früher 8 An
leihe der Provinz Hannover.

Damit iſt eine höchſtrichterliche Entſchei
dung gefallen, die der ganzen Rechtsauffaſſung
iiber die Anleihe unterſtreicht. Eindeutig
wurde mit dieſem Urteil feſtgelegt, daß die
Hegenüberſtellung „eine Goldmark gleich

Dollar“ lediglich erläuternden Sinn habe.
In der mündlichen Urteilsbegründung wurde
darauf hingewieſen, daß eine Goldſchuld be
gründet ſei und die Rückzahlung in deutſcher
Reichsmark zu erfolgen habe. Die Auffaſſung
der Schuldner, daß die Gläubiger mit der
Dollarklauſel auch das Valutariſiko tragen
müßten, iſt nicht durchgedrungen. Das Urteil
entſpricht durchaus dem geſunden Rechts-
empfinden und berückſichtigt vor allem die
Tatfache, daß die Anleihen in den Jahren 1924
und 1925 herausgegeben wurden, alſo in einer
Zeit kurz nach der Jnflation, in der die neue
Reichswährung ſich noch nicht volle Geltung
verſchafft hatte, und der Dollar den höchſten
Begriff der Wertbeſtändigkeit in ſich ſchloß.

s

An die Arbeikgeber der Prov. Sachſen

driegsopfer und Arbeitsplatzaustanſch.
„Mit meineme vor einigen Wochen ergangenen Runderlaß vom 6. Oktober 1934

habe ich auf die Möglichkeiten der Unter-
bringung von Kriegsbeſchädigten hin-
gewieſen, die ſich bei en Austauſchmaßnah-
men auf Grund der Anordnung des Prä-
ſidenten der Reichsanſtalt für Arbeitsver-
mittlung und Arbeitsloſenverſicherung
28. Auguſt 1934 ergeben.

Inzwiſchen hat der Präſident der geann-
ten Anſtalt die Arbeitsämter angewieſen,
jedem Vermittler erneut zur Pflicht zu
machen, ſorgfältig zu prüfen, ob nicht guf
dem freiwerdenden Arbeitsplatz ſelbſtver
ſtändlich unter Wahrung des Grundſatzes
der Eignung ein Kriegsbeſchädigter unter-
gebracht werden könnte.

Namens der Hauptfürſorgeſtelle der
Kriegsbeſchädigtengsb und Kriegshinterbliebe-nenfürſorge der Provinz Sachſen richte ich
erneut an glle Arbeitgeber den dringenden
Appell, für jeden durch die Austauſchmaß-
nahme freiwerdenden Arbeitsplatz einen
Kriegsbeſchädigten (möglichſt einen Schwer-
kriegsbeſchädigten) anzufordern und bei der
Beſchäftigung des Kriegsbeſchädigten Rück-
ſicht auf ſeine Beſchädigung zu nehmen.
Wenn die Einſtellung der Kriegsbeſchädigten,
inſonderheit der Schwerkriegsbeſchädigten,
für den Arbeitgeber auch eine gewiſſe Be
laſtung bedeutet, ſo muß ſie getragen wer-
den, weil es anders nicht möglich iſt, den
Kriegsopfern den ihnen gebührenden Ar-
beitsplatz zu ſichern.

Arbeitgeber beweiſt die im Felde gezeigte
kameradſchaftliche Zuſammengehörigketit aller!
Wenn Jhr den Kriegsopfern Arbeit ſchafft,
ſtillt Jhr manchen Schrei, gebt Jhr den
Männern wieder Kraft und Würde. Der
Kriegsbeſchädigten Leben war Wagen und
Wollen für das Vaterland. Zeigt Jhr nun
durch die Tat, daß Glaube an Volk und
Vaterland nicht vergeblich war!“

Heil Hitler!
Der Oberpräſident

(Verwaltung des Provinzialverbandes)
Otto.

Einſtellung von Landarbeiterfamilien.
Der Präſident der Reichsanſtalt erſucht in

einem Rund ſchreiben die Landesarbeits-
ämter um die Mehreinſtellung von Land
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arbeiterfamilien weiterhin mit allen Mitteln
beſorgt zu ſein. Die Landwirte ſollen bei
der Freimachung und Neuerrichtung von
Wohnungen nach Möglichkeit unterſtützt
werden. Die Förderung mehrbeſchäftigter
Landarbeiterfamilien aus Mitteln der
Landhilfe wird aufrechterhalten. Um die
Weiterbeſchäftigung der geförderten Land-

arbeiterfamilien zu erleichtern, erklärt ſich
der Präſident der Reichsanſtalt damit ein-
verſtanden, daß auch in dem auf das erſte
Förderungsjahr folgenden zweiten Beſchäf-
tigungsjahr eine Beihilfe gezahlt wird und
zwar im Betrage von 25 RM. je Vierteljahr.
Vorausſetzung iſt, daß ein neuer Jahresver-
trag abgeſchloſſen wird.

Gekreide, Eier und Kredit
Die erſten Sonderkagungen des Reichsbauernkages in Goslar

Die Sondertagungen des zweiten Reichs-
bauerntages in Goslar begannen am Montag-
vormittag. Jm „Römiſchen Kaiſer“ trat die
Hauptvereinigung der Deutſchen Getreide-
wirtſchaft zu einer Arbeitstagung zuſammen.
Jm Mittelpunkt ſtanden die Erörterungen
über den organiſatoriſchen Aufbau und die
Durchgliederung des Zuſammenſchluſſes der
deutſchen Getreidewirtſchaft. Jn einer Aus-
ſprache wurden Zweifelsfragen, vor allem über
die Erfüllung der Ablieferungspflicht, geklärt.

Zu gleicher Zeit fand eine Tagung der
Hauptvereinigung der Deutſchen Eierwirt-
ſchaft ſtatt.

Von den weiteren Sondertagungen des
Montag nachmittag verdient die der ſtellver
tretenden Vorſitzenden der Bezirksausſchüſſe
für Agrarkredit beſondere Erwähnung. Jn
ihr wurden die mit der Neugeſtaltung des
dentſchen Bankweſens zuſammenhängenden
Fragen vom Stabsabteilungsleiter Dr. Arthur
Herrmann einer kritiſchen Prüfung unter-
zogen. Eine formelle Sozialiſierung müſſe
vom nationalſozialiſtiſchen Standpunkt aus
abgelehnt werden; ſie ſei aber im übrigen
auch gar nicht notwendig, weil die deutſche
Bankwirtſchaft bereits ein öffentliches Bank
weſen“ aufweiſe, das bilanzſummenmäßig
etwa zwei Drittel des geſamten Bankweſens
umſpanne.

Auf der Sondertagung der Beauftragten
für die Regelung des Abſatzes von Kartoffeln
und Gartenbauerzeugniſſen entwickelte der
Reichsbeauftragte für die Regelung des Ab-
ſatzes von Kartoffeln und Gartenbauerzeug
niſſen Sinn und Zweck der Marktregelung auf
dem von ihm betreuten Gebiete. Dabei ſtellte
er als Leitmotiv heraus, daß Marktregelung
nicht zugunſten irgendeiner Schicht im Volke
geſchaffen worden ſei, ſondern daß das Ziel
der nationalſozialiſtiſchen Marktregelung im
Agrarſektor ſei, dem Erzeuger den unbedingt
notwendigen Preis, dem Handel und Be- und
Verarbeiter die unerläßliche Spanne und dem
Verbraucher einen gerechten ſeinem Lebens-
ſtandard angemeſſenen Preis zu ſichern.

Die Benzinproduktion in Leung
J. G. Farbeniunduſtrie berichtet.

Wie die Verwaltung der J. G. Farbeninduſtrie
mitteilt, hat ſich auch im 3. Vierteljahr 1934 das
Geſamtgeſchäft trotz zunehmender Exportſchwierig-
keiten im allgemeinen günſtig weiterentwickeln können.
Die Lage auf dem Farbengebiet iſt unver
ändert zufriedenſtellend. Die Beſſerung im Chemi
kalienumſatz hielt auch im 3. Vierteljahr an.
Die Nachfrage nach Stickſtoffdüngemitteln
ſetzte zu Beginn des neuen Düngejfahres im Jnland
lebhaft ein. Der Export hat demgegenüber eine er
hebliche Einbuße aufzuweiſen, Jm tech niſchen
Stickſt off iſt die Abſatzlage während der Berichts
zeit befriedigend.

Die Benzinproduktionfrei. Der fortſchreitende Ausbhau der Hydrierungs
anlage in Leung brachte die geplante Steigerung der
Erzeugung. Jn Ludwigshafen leitete die Geſellſchaft
in einer großtechniſchen Apparateeinheit einen Ver
ſuch der Hydrierung von Steinkohle in die Wege. Die
innerdeutſche Wirtſchaftsbelebung wirkte ſich auch auf
den Abſatz unſerer pharmazeutiſchen Pro
dukte günſtig aus. Dagegen iſt die Lage des Aus
lands- und Ueberſeegeſchäftes unverändert ſchwierig.
Bemerkenswert war im pharmazeutiſchen Chemika
liengeſchäft die Zunahme ſehr billiger amerikaniſcher
und japaniſcher Konkurenzangebote. Das Geſamt
ergebnis des photographiſchen Geſchäftes iſt
beſſer als im Vorjahre, Aber auch im Vergleich zum
3. Quartal 1933 zeigt der Umſatz den Umſtänden nach
noch eine gute Steigerung.

Das Jnlandsgeſchäft in Viskoſe-Seide zeigte
eine Steigerung. Jm Auslandsgeſchäft ſind die Kon
kurrenz verhältniſſe noch immer durch den Währungs
verfall ſtark beeinflußt. Der Jnlandsabſatz in
Acetat-Seide hat ſich weiter gut entwickelt.
Das Jnlandsgeſchäft in Viſtrafaſer hat ſich wiederum
gut weiterenfwickelt. Das Auslandsgeſchäft wurde
auch weiterhin in den währungsſchwachen Ländern
faſt unmöglich gemacht. Es zeigt daher ſowohl
mengen- als auch wertmäßig eine ſtarke Einbuße.
Trotzdem wurde im Geſamtgeſchäft erneut eine recht
beträchtliche Umſatzſteigerung erzielt. Die Anlage
wurde planmäßig erheblich erweitert,

verlief ſtörungs

Dawes- u. Younganleihezinſen in Sperrmark.
Jn der Beratung der 46. Verwaltungs-

ratsſitzung der Bank für Jnternationale
Zahlungen wurde die Mitteilung gemacht,
daß in Zukunft die Beträge für die Dawes-
und Younganleihezinſen auf ein Sonderkonto
bei der Reichsbank einbezahlt und den
amerikaniſchen und anderen Gläubigern in
Geſtalt von Regiſtermark zur Verfügung
geſtellt werden ſollen.
Maſchinenfabrik Augsburg- Nürnberg.

Für das abgelaufene Geſchäftsjahr ergibt
ſich ein Reingewinn von 154 400 RM., um
den ſich der Verluſtvortrag auf 603 500 RM.
vermindert.
80 v. H. Umſatzſteigerung bei der Auto-Union.

Die Auto-Union A.-G., Chemnitz, hat einer Mit
teilung der Verwaltung zufolge in dem am 31. Okto-
ber beendeten Geſchäftsjahr 1933/34 einen Geſamt-
umſatz von rund 116 Mill. RM. erzielt und damit
den Umſatz des Vorjahres um rund 65 Mill. RM.
oder nahezu 80 Proz. erhöhen können. Die Gefolg-
ſchaftsziffer konnte im Laufe des Geſchäftsjahres um
rund 7900 auf über 13 100 erhöht werden.
Erdölgeſellſchaft Preußen braucht Betriebsmittel.

Die Erdölgeſellſchaft „Preußen“ Bohr- und Pro
duktionsgeſellſchaft Gewerkſchaft Steinmetz X, Han

nover, deren Anteile auch außerhalb der Provinz
Hannover untergebracht ſind, beruft zum 24. Novem-
ber nach Hannover eine außerordentliche Generalver-
ſammlung ein, in der u. a. Beſchluß gefaßt werden
ſoll über Aufbringung der zur Weiterführung der
Geſchäfte erforderlichen Betriebsmittel durch' die Ge-
ſellſchafter oder über eventuell andere Maßnahmen
zu dieſem Punkt der Tagesordnung. Die Geſell
ſchaft hat vor kurzem Antrag auf Reviſion bei der
Jnduſtrie- und Handelskammer Hannover geſtellt, zur
Zeit iſt man mit den Prüfungsarbeiten beſchäftigt.

Erhebungen über die Baumarktpreiſe.
Jm Verlaufe dieſes Sommers haben ſich

innerhalb der Preiswirtſchaft Veränderun-
gen ergeben, die auch für die geſamte Bau-
lage nicht ohne Bedeutung ſind. Um feſtzu-
ſtellen, welche Auswirkungen die wirtſchaft-
liche Entwicklung und auch die konjunkturelle
Belebung des Baumarktes hatte, wird der

Reichsſtand des Deutſchen Handwerks in allen
deutſchen Gauen Erhebungen über die
Preisbewegungen auf dem Baumarkt durch-
führen. Mit den Ermittlungen werden die
Kreishandwerkſchaften betraut.

Führerprinzip der Sozialverſicherung
Verordnung des Reichsarbeitsminiſters.

Der Reichsarbeitsminiſter hat im Einvernehmen
mit dem Jnnenminiſter und dem Finanzminiſter eine
erſte Verordnung zum Aufbau der Sozialverſicherung
erlaſſen. deren weſentlicher Jnhalt die Sicherſtellung
des Führerprinzips in den Zweigen der Sozialver
ſicherung iſt. Die Verordnung beſtimmt den Wegfall
einer Reihe von Organen, ſo der Genoſſenſchaftsver
ſammlungen bei den Genoſſenſchaften und der Unfall
verſicherung, der Ausſchüſſe der Krankenkaſſen und der
Landesverſicherungsanſtalten, des Verwaltungsrats
der Reichsverſicherung, der Generalverſammlungen
der Seekaſſe und der Seekrankenkaſſe, der Hauptver-
ſammlungen der Reichsknappſchaft uſw. An die Stelle
dieſer Organe treten vorläufig bei den Trägern der
reichsgeſetzlichen Kronkenverſicherung der Vorſtand, bei
den Genoſſenſchaften der Unfallverſicherung der Genoſ-
ſenſchafts- bzw. Sektionsvorſtand, bei den Verſiche
rungsanſtalten der Jnvalidenverſicherung der Geſamt-
vorſtand, bei der Seckaſſe der Vorſtand, bei der
Reichsverſicherung das Direktorium und bei der
Reichsknappſchaft und ihren Untergliederungen der
Reichskommiſſar.

Neue Spinnhütte in Peine.
Am 1. Januar 1935 wird die ſeit einigen Monaten

ſchon im Bau befindliche Spinnhütte in Peine eröffnet
werden. Durch den Betrieb werden etwa 400 Arbeiter
und Arbeiterinnen Beſchäftigung erhalten.

Getreide und
Berliner Mittagsnotierungen-

Hehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Klee
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewäahrWerzenmehl 12.11 9. 12. 11. 9. 11.Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen [34,50-37, 00 28. 50-31 50
Preisgebiet kl. Erbsen eII 26,50 26,50) Futtererbsen S

II 26,65 26,351 PeluschkenV 26.80 26.50 Ackerbohn. 11,50-12,50 10,50-11,50

WVicken 11,00-12,00 10, 50- 11,50r. Ausl. Weiz 7.50-7.90Lupin. blmue 6. 75-7,25

r w do. gelbenit 10 150 501 dells altmit 20 23.00, 3001 e 7 7o. neu S ERoggenmehl r Leinkuch. 7,65 3) 8,80 4
Preisgebiet f Erdnkuch. 7,225 b s8,60

V 21,85 20, 65) do. -mehl 7,60 b 9
VI 21,75 20.751 Trockschn. S

VII 21,00 20.,90 fSojabschr. 6,50 4,90
n do. h 6,70 8,10Neizenkleie ſui, 1611. 0e Kartoffel b 8160

Roggenklere 9,55 9,45 do 0,20Leinsas: Mischtutter
0,50 KM Frachtausgleich unschi. Monopolzuschlag-

Gasis 37 ab Hambur ßasis 50 ab Hamburg.
Parität Berlin 60 ab Hamburg. o ab StettinParität waggontrei Stolp als Verladestation. a) Monopol-

zuschla für inl. Ware 10. 6) do. 2,80. do. 6.10 RM.
tBerlin, 12. Nov. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Brie! Geld Brue! GeloNovember 17. 50 17,50 Mat 18,75 18,25
Dezember 17.50 17,50 ſuni 19,00 18,25
fanuar 17.50 17.50 uli 19,00 18,25Fehruat 18.50 17.75 August 19,00 18,25
Mat 158.50 17. 75 September 19,090 18,25
Aprit 18 75 18.00 Oktobe, 19,00 18,25

Hallescher Schlachtviehmarkt
am 12. Novembe

Auttrieb: 186 Rinder (20 Ochsen, 25 Bullen, 139 köühe,
889 Schweine, zusammen
zugeführt 85 Rinder,

Preise für 50 Kilogramm

färsen), 136 Kälber, 256 Schaſe,
Iiere Dem Schlachthof direkt
38 Kälber, 47 schate, o11l Schweine
hebendgewicht in Reichsmark:

heute vor heute vorh heute vorn
Jeneen] 136-465 38 Ah 5 23-2922-2 1 31-35 47-46
do. 2 o. 4 12-2212-2 2 2 20-30do. 3 Färsen 34-38 34 s 2 3 24-2858- 4do. 4 do. 2 31.333 514 3-35

J d 01 tSullen 4-36 53. e 5 Sdo. 220-3330-3 7 J o ado. 325-29125.20 ter 2230
o. 4 20 74 Käfber 40. 4540. 45 4 551-53)32-5
e e do. 2 35-3835- 47-5038Kühe 134-3834-38 do. 3 30-35 34 237 53do. 130-3328-33 I do. 4 20-26)20 o 746-50

hettschweine über 300 Pfund Lebendgewicht: a) Speck-
schweine 53 b) vollfleischige Schweine 53

Marktverlauf:- Rinder langsam, kälber mittel, Schate
langsam, Schweine lebhaft.

Leipziger Schlachtvienmarkt vom 12. Noy Aufteiet
918 Kinder (159 Ochsen, 230 Buſſen, 589 Künhe, 140 Farsen)
460 Kalber, 915 Schaie, 277) Schweine, zus. 5072 Tiere
D. Schlachthof direkt zugeführt 10Kinder, 10 Kälber, 152 Schate
124 Schweine Preise kür 50 Kilogramm Lebenägewicht v
eichsmark:

Geschättsgang Kaälber und Schate langsam,
5chwemne flott.

Oberstand: 215 Rinder. (davon 34 Ochsen. 47 Bulen.
104 Kühe. 30 Färsen), 103 Kälber, 121 Schatfe. 121 Schweine

Hallische Wertpapierkurse
Mitgeterlt von der Vereinigung Hallischer Bankfirmen.

13. November

Kinder.

heute vorherAllgemeine Deutsche Crecit- Anstaht 54,00 O 54,87 G
Haſſescher Bankverein 65,00 G 65,50 G
Gewerbe- und tiandelsbank 61,00 O 61,00 G
Landeredit Bank 40,00 G 40,00 GManstelder Bergbau A.-G. xPrehlitzer Braunkohlen 135,00 B 135,00 B
Riebeck Montanwerke uWerschen-Weißenfelser Braunkohlen e
Bruckdort- Nietlebener Bergbau 7Ammendoriter Papier 68,50 B 70,00 Bönnerner Maiztabrik 85.00 G 84. 09 b
Engelhardt-Brauerer 7Glauziger Zuckerfabrik 7 119,50 GMalzfabrik Keimicke Co. 130,00 130,00
tlalle-Hettstedter Eisenbahn 54,00 G 55,00 o
tlallesche Maschinen- u. Eiseng.
Hallesche Röhrenwerke I 48,00 G 46,00 o
Hildebrand Mühlenwerke eKytffhaäuserhütte 75,50 b 5,50 bGottiried Lindner 85, 84,00 bOrStadtmühle Alsleben 104,00 B 1
Steuer utscheine Gr. I. 102,37 o 1 Gdo. do. ohne i. 4. 33. 10200 G l i
Zeitrer Maschinen und Eisen m
Zuckertalfine: ie Hlaile, 7

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
chzen l 38 40 Kuhe 3 20-27] eldo. 2 e do. 4 14-191 3o. 34 37 do. 4 40 45 ao. 4 26 32 fFärson 36 38 5 35 401
10. 5 24 5 a0, 240 45 1 53 53ler 1 30-381 Kölber 63 72 a 21
o. 232-351 do. 2 (47-52 48-53 S 3 53 53
o. 3 127- do. 3 40-4242-471. x 4 53 53
do. 4 22 2601 do. 1 33-3034-40 5 5 50.53 50 53Kühe 34 30 do. 5 24 3225. 33 6 46 52 46-50
10 30 331 Schate! (44.451 7 44 45 48.52

Warenmärkke.
Hallescher Getreidegroßmarkt.

Amtlich festgestellte Preise vom 13. Nov.
heute vorher

Weizen, Dschn. 78 kg Sdo. do. stetig 7ötſe kg 196,0 W3 196,0 W

g h n S Soggen, gut und trockenRoxgen, Durchschnitt ſest 71 kg 158 R 9 158 R9
Handelspreis frei Halle

Kartoffelflocken stetig 18, 50--14. 75 I18, 00--18, 50

Industriegerste SBraugersſe, gute, ruhige (leinste ü. N.) 206--216 206--216
Wintergerste, mehrzeilig, ruhig 167--172 167172

do. zweizeilig 187--192 187--192Futtergerste, Abfallgerste 161.,0 H o 161.0 H9
Hafer, Durchschnitts-Qualität, gefragt 150 HXIII S
Weoißhafer, ab Station 166 H XIIIViktoriaerbsen, fest I. ü. N.) 62—68 60 66

Grüne Erbsen, e SWeizenkleie, mittelgrob. gefaßbgt 11.30 11.40
Roggeukleie, gefragt 9,90 0.,90Malzkeime gefragt 15,50--14, 00 13., 50-—-14, 00
Trockenschnitzel. 8,70Zuckerschnitzel, 10,90 10.90Heu, (lose). fest 11.00--11,50 11., 00--11.,50
Weizenstroh (drahtgepreßt), gefragt 4.5 4, 40
Roggenstroh (drahtgepreßt). 4.60 4,50

Notierungen nach Handelsklassen tanden nicht statt.
Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen sich.

soweit nichts anderes gesagt ist. für 1000 kg netto frei Halie
für mindestens 15 To.

lendenz: Futtermitte gefragt. iast unverändect.
Zuckermarkt. (erminpreise)Magoeburg, 19. Nov, l

Sack frei Seeschiffseite HamburgWeißzucker einschließ ich
für 50 kg netto.

rie;

Oktober S
HBriei, Gelee

März 390 3,80November 3.,60 3.,.50 Mai 4,10 4,00Dezember 3,60 3. 50 August 4,40 4. 30rebrua, 3.80 3.70 September

Geld

Magdeburg, 12. November. ZAuckermarkt Preise für
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssfeuern für 50 kg
brutto für etto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis ber romptes t ieſferung 31.30 Nov. 31.40 31,50

Berlin. 13. Nov. Kektrolyt 39. 50.
Metallpreise in Berlin vom 12 Nov jür 1000 kg

in Kkerchsmark): Elektrolytkupier wire ars 39., 50. Origina-
Hüttenaluminium, W 99 Prog. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barten 160. do. in Walz- oder Drahfbarren 99 Proz. 1641
Reinnickel 98——09 Proz. 270. Antimon-Regulu« 49 52 Fein-
siſher für 1 k. fein 44.,25--47. 25

erlin, 12. Nov. Hierpreise. A. Iniandserer:
(oilitisch) 65 g und darüber 12,00. A 1H1,50, B 11,00, 10,2
D 9,50. G II (frisch 65 2 und darüber 13,50, A 11,00. B 10,50
C 9,75. D 9,00. B. Auslandseler: fiolländer 65 ungdarüber 11,75, A 11,25. B 10,50. Dänen und Sehweden 6
und darüber 11,75, A 11.25. B 10. 50 Estlände 65 darüber
11.50. A 11,o0k0. 10. 25

Wochenmarktpreise für Halle.
Harkt-Kleinhandelspreise vom 13. Nov. n Keichsptennigen

ateläpte Pfd. 20-30 lechte Pta-Ebapfel Pfd. 10--15 Aal, frisch Efd.Musäpfe Pfd. 8--15 Goldbarsch Ptd. 33
Tafelbirnen Pfd. 15--2 W'eißfische Pfd. 40
FBbirnen d. 12-15 Gr. Heringe Pfd. 23Kochbirnei Pid. 5--10 Heringe, Schoti. Stück S
Bananen dtück 5 Bücklinge Pfd. 40Quitten Pfd 20 Schellfische, ger. Pfä.. 60
hleidelbeerer Pid. Seeſachs. ger Pfd. 50Pfirsiche Pidg. Aal, ger. Nio. 240Preißelbeeren Pfd. 50 Karpfen d. 90Hagebutteu Fnten Pfd. 85---110W alnüsse Pfd. 40-- 45 Ganse Pfd. 75 10
Hasselnüsse Pid. 40--45 Hühner Pfd. 650--80
Weintrauber Pid. 30 Kebhühner otück 100--120
Iomaten Pfd. 20--20 [auben Stück 40--70
Grüne Bohne Pid. Hasen im Feh Pfd. 50 55
Wachsbohner Pfd. Rehfleisch Pfd. 80--140Salatgurken Stck. tlirschfleisc fd. 50--100
senfgurken Pfd. 50 Stankanin Pfd. 60--65Eteffergurken Pfd. 40 Wildkanin Pſa. 30
khabarbe Pid. Wildenten dtückRadieschen Pfd. Pasanen dtück 150 250
Weißkoh! Pfd. Molkereibutter Stück 78-80Rotkohl Pfd. S 10 Disch. Landbutter Stck. 73-75
Wirsingkohl Pfd. 6 Quari Pfd. 20--23Biumenkoh Kopf 20--60 ase Stück 220
Grünkohl Pfd. 7 Pflaumenmu- Pfd. AC-Rosenkoin Pfd. 25--25 Rüpensaft Pf. 28
Salat Kopt kartoffeln neue 10Pfd. 43-48Spinat Pid. 4--5 Nierenkartoffein 10Pifd. 70--90Mohrrüben Pfd. 8--10 Fier Stück 10--14
Kohlrüben Pfd. 8-8 Zitronen Stück 3
Rote Rüben Bund 6--8 Meerrettich tange 10--20Kohlrabi Stück 3 Rettiche Stück 10--20
Zwiebeln. Pfd. S Petersilie Pfd. 40Rapünzchen Pfd. 40 Schnittlauch Bund
dellerie Stück 5--15 Schoten
Porree Bündel 10--20 pPfffferlinge Pfd.
Kabdeljau Pfd. 33 Steinpilze Pfd.Seelachs Pfd. S Champignons bfd.

tleisoh- and Wurst waren
Rindfleich Schmeer Pid. 90zum Kochen Pfd. 60--75 Rohßfleisch 40

zum Braten Pfd. 80--100 Schlackwerst Pfd. 140--200
Kalbſleisch Knackwurst Pfd. 110--130
W eteien x Rot- end Leberwersizum Kochen Pid. 80-00 rich hta. ea Braten 5 c geräucheri
iegenfleisch d. Schinken, roh Pid, 12Schweinetieisch

Kamm g. Pa. 85 90 gBank Pfd. 200--410Pfd. 80--90 mager Pfd. 120

N
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Unterhaltungsbeilage Nummer 266
13. November 1934

Lebens kann
von wenigen

Die Mühe eines ganzen
man ſich in einer Lektüre
Stunden aneignen: das iſt kein geringer

Vorteil. Goethe.Der Ruhm iſt Schatten nur der Tat
Und ſteht kein Ding im Sonnenlicht,
Sieht man gewiß den Schatten nicht.

Friedrich Hebbel.

„Mo iſt bloß der Mozart?
Eine heitere Geſchichte von S. Droſte-Hülshoff.

Schon zum dritten Male innerhalb weniger
Stunden ſtand der Theaterdirektor Guarda-
ſoni vor dem Hauſe „Zu den drei Löwen“
auf dem Kohlmarkt und riß energiſch an der
heiſeren, ſcheppernden Glocke neben der Haus-
tür. Und zum dritten Male öffnete ſich oben
im erſten Stockwerk ein Fenſter, der Kopf der
Madame Konſtanze Mozartin erſchien und
ihre zarte Stimme rief in bedauerndem Tone:
„Lieber Guardaſoni es tut mir herzlich leid,
daß ich Jhnen keinen beſſeren Beſcheid geb'n
kann aber mein Mann iſt halt noch immer
nicht nach Haus' kommen!“

Stöhnend rang Meiſter Guardaſoni die
Hände: „Dio mio ach liebſte, beſte Madame
Mozartin was ſoll ich nur anfangen!!
Morgen iſt der 29. Oktober, da ſoll die erſte
Aufſührung des „Don Juan“ erfolgen und
dabei hat der Mozart noch keine einzige Note
von der Ouvertüre g'ſchrieben! Und nun iſt
bald Abend der Theaterkopiſt iſt beſtellt
ſoll die einzelnen Stimmen ausſchreiben
wartet geprobt ſoll doch auch noch werden
und der Mozart iſt nirgend zu finden! Wo-
möglich muß die Erſtaufführung nun noch ver-
ſchoben werden ach Gott, ach Gott, ich bin
erledigt bin ruiniert!“

Voller Verzweiflung fuhr ſich Guardaſoni
durch die gepuderten Haare und auch Ma-
dame Mozartin oben am Fenſter blickte ziem-
lich ratlos drein.

„Ja es iſt wirklich ſchrecklich mit meinem
Mann“ meinte ſie endlich verzagt, „ſchon ſeit
Wochen mahnt man ihn wegen der Ouvertüre

aber immer ſagt er, er wär' nicht in Stim-
mung und könnt' drum keine Arbeit erledigen!
Und ſo iſt er denn auch heut' ſchon am hellen
Vormittag fort irgendwohin zu Freunden

kein Menſch weiß, wo er ſtecken mag
„Aber ich brauche doch die Ouvertüre! Wir

können den „Don Jnuan“ nicht ohne Ouver-
türe aufführen! Und der Mozart hat mir doch
feierlich verſprochen, daß er mir die Ouver-
türe rechtzeitig liefert! Und nun ſitz' ich da!
Meine Ehre, mein Ruf als Jmpreſario
alles ſteht auf dem Spiel!“

„Da gibt's nur noch einen Ausweg!“ ſagte
Madame Mozartin entſchloſſen. „Nämlich den:
ich zieh' mich raſch zum Ausgehen an Sie
holen mir inzwiſchen einen Fiaker und
dann fahr' ich der Reihe nach bei all unſeren
Bekannten in ganz Prag vor und frag' nach
meinem Mann und wenn ich ihn irgendwo
finde, dann muß er ſofort mit mir nach Haus'
und ans Komponieren gehen und wenn er
die ganze Nacht ſchreiben müßt'!“

„Ja, ſo geht's ſo geht's! Sie ſind ein
Engel, Madame Mozartin ach, helfen Sie
mir!“ rief Guardaſoni entzückt aus, warf eine
Kußhand in der Richtung des ſich eben ſchlie-
ßenden Fenſters und ſtürmte davon, um einen
Wagen zu holen.

Es war keine leichte Aufgabe, die ſich Kon-
ſtanze Mozart da ſelbſt geſtellt hatte. Lange
mußte ſie herumfahren. Endlich es war in-
zwiſchen ſchon beinahe Nacht geworden fand

ſie ihn im Weingarten Duſcheks außerhalb der
Stadt, wo er vergnügt Kegel ſpielte und ſich
und einen kleinen Kreis luſtiger Freunde
aufs Angeregteſte unterhielt.
Frau Konſtanze mußte erſt ziemlich ener

giſch werden, bis Meiſter Mozart ſich endlich
von der Notwendigkeit einer ſchleunigen Heim-
kehr überzeugen ließ, dann dauerte das Ab-
ſchiednehmen noch eine geraume Weile und
ſo war es denn ſchon tief in der Nacht, als der
Wagen mit dem Ehepaare Mozart ſchließlich
wieder bei dem Hauſe „Zu den drei Löwen“
anlangte. Dort wartete Direktor Guardaſoni
bereits voll Aufregung und Ungeduld und
überſchüttete Mozart mit einer Flut von
Klagen und Vorwürfen, denen ſich der kleine
Meiſter endlich kurzerhand entzog, indem er
raſch durch die Haustüre ſchlüpfte und hinter
ſich abriegelte. Aufatmend warf er ſich im
Wohnzimmer in einen Seſſel und ſeufzte
kläglich. Aber Frau Konſtanze, die eben zwei
Kerzen entzündete, war durchaus nicht mit-
leidsvoll geſtimmt.

„So ſagte ſie trocken, „da iſt Licht und
dort liegt's Notenpapier! Zu Nacht 'geſſen
haſt ja ſowieſo ſchon beim Duſchek alſo
mach' ich dir jetzt halt noch einen Kaffee
und dann ſetzt' dich hin und ſchreibſt!“

„Ach je Stanzerl ich bin aber halt ſo
gar net in der Stimmung! Der viele Wein
dort beim Duſchek und überhaupt

„Sovoo net in Stimmung erwiderte
Frau Konſtanze kampfbereit und ſtemmte' die
Hände in die Hüften, „aber gelt zum Allo-
triatreiben und zum Umeinand'flanier'n
dazu biſt ſchon immer aufg'legt!“

„Ach Stanzerl
„Statt daß du heut zu Haus bleibſt und dem

Jmpreſario die Ouvertüre ſchreibſt, die du ihm
ſo ſicher zugeſagt haſt gehſt' ſchon in aller
Früh auf und davon! Und ich kann mir hier
von die Leut' 's Haus einrennen und mir
Vorwürf' machen laſſen!“

„No ja, Stanzerl
„Nix Stanzerl!“ fauchte Frau Konſtanze

ſchwer gereizt, „wenn ich dich net geholt hätt',
wärſt' jetzt noch net da! Und dabei iſt deine
Oper fix und fertig fertig geprobt und
alles nur die Ouvertüre ſehlt! Wenn die
Sach' jetzt morgen wegen deiner Saumſelig-
keit net aufa'führt werden kann. dann entaeht
uns all das Geld, was wir doch ſo notwendig
brauchen! So ſorgſt du für deine Familie
aber zum Scharmuzieren mit der Duſchek und
mit allerhand anderen dazu biſt' immer in
Stimmung!“

„Jch hab' aber doch gar net ſcharmuziert mit
der Madame Duſchek t

„So, ſo dann haſt' wohl heut früh dem
Stubenmädel von der Gräfin Thun, wie ſie
dir das Buch 'bracht hat, auch wohl kein Buſſerl
'geben, hm?“

J4 Quadrillionen Bilo eines Heilmittels
Waſſer wird als Getränk nicht geſchätzt. Der

moderne Kulturmenſch trinkt ſelten reines
Waſſer, mancher überhaupt nicht. Selbſt Doktor
Luther verſchmähte nicht das Erfurter Dünu-
bier. Der Münchner alten, echten Schlages
hält Waſſer ſogar für gefährlich, er behauptet,
Waſſer erzeuge Läuſe im Magen. Ganz reines,
deſtilliertes Waſſer iſt tatſächlich Gift für die
Zellen des pflanzlichen und tieriſchen Orga-
nismus, ſie ſterben in ihm ab. Ein Menſch,
der ſeine lebensnotwendige Waſſerzufuhr durch
deſtilliertes Waſſer decken würde, müßte nach
kurzer Zeit zugrunde gehen, Aber ſchon eine
geringe Menge von Salzen, die das Waſſer
gelöſt hat, machen es bekömmlich. Hugi, der
erſte Beſteiger des Finſteraarhorns, machte
ſchon die Beobachtung, daß reines Gletſcher-
waſſer ungeſund ſei, aber wenn es „nur 20 bis
30 Fuß über die Felſen herabtreufelt“, ſeine
Natur zum Beſſeren ändere.

Daß ein Glas lauwarmen Waſſers, nüchtern
morgens getrunken, die Verdauung ſehr an-
regt, iſt altbekannt. Jn ſeinem früher ſehr
verbreiteten Buche „Vom geſunden und kran-
ken Menſchen“ empfiehlt der bekannte Leip-
ziger Arzt Dr Bock das Nüchterntrinken von
Waſſer als untrügliches Mittel gegen alle
möglichen Krankheiten. Der Doktor Sangrade,
den Le Sage im Gil Blas ſo köſtlich ſchildert,
ſagt: „Das A und O der Medizin, liegt darin,
zur Ader zu laſſen und warmes Waſſer zu
trinken“. Die Patienten Sangrados ſtarben
alle ſchnell an ſeinen Kuren, denn große, über-
mäßige Waſſermengen kann der Menſch nicht
vertragen. Als in Frankreich unter des „Son-
nenkönigs“ Regiment die Giftmiſcherei un-
heimliche Dimenſionen annahm, wurde die
Führerin der Giſtmiſcher, die entſetzliche Brin-
villiers, zur Marter verdammt. Man ſetzte ihr
einen großen Trichter in den Mund und goß
gewaltige Mengen Waſſer hinein, die ſie
ſchlucken mußte, wenn ſie nicht erſticken wollte.
Die Qual ſoll furchtbar geweſen ſein.

Die Heilwirkung von Mineralwäſſern iſt
allbekannt, aber wirklich heilkräftige Quellen

befinden ſich nur an verhältnismäßig wenigen
Orten der Erde. Da iſt man nun neuerdings
zur Erkenntnis gelangt, daß gerade dem Waſ-
ſer, das man bisher für ungenießbar hielt,
dem Meerwaſſer, eine große Heilkraft inne-
wohnt. Faſt drei Viertel der Erdoberfläche
ſind vom Meere bedeckt, ein unermeßlicher
Vorrat dieſes Heilmittels. nämlich etwa
14 Quadrillionen Kilo, iſt vorhanden! Meer-
waſſer iſt eine Löſung von allen möglichen
Mineralſalzen, und zwar ſind die Mengen
dieſer Salze in ihrem Verhältnis zueinander
ungefähr ſo groß wie diejenigen, die im menſch-
lichen Blute enthalten ſind. Auch diejenigen
Metalle wie Mangan und Kupfer, die ſich im
menſchlichen Körper in geringſten Mengen,
aber immer finden, ſind auch im Meerwaſſer
enthalten. Dazu auch das Gold, das im
menſchlichen Körper zwar noch nicht nachgewie-
ſen werden konnte, aber in den letzten Jahren
als Heilmittel in die Medizin Eingang fand.
Ferner iſt im Meerwaſſer das für die Schild-
drüſe unentbehrliche Jod vorhanden. Auch iſt
Meerwaſſer radioagktiv.

Die Verwendung des Meerwaſſers als Heil-
mittel iſt nicht ganz neu. Die Seeleute wuß-
ten ſchon lange, daß Meerwaſſer ein ausge-
zeichnetes Abführmittel iſt, und daß Umſchläge
mit heißem Meerwaſſer gegen Hautausſchläge,
Gliederreißen uſw. recht gute Dienſte leiſten.
Auch die appetitanregende Wirkung des Meer-
waſſers wurde ſchon öfters hervorgehoben.
Eine Anwendung des Meerwaſſers zu metho-
diſchen Trinkkuren aber war der neueſten Zeit
vorbehalten. Eine ſolche Trinkkur wird gegen
Blutarmut und Bleichſucht, Magen-, Darm-
katarrhen, gegen Erkältungskrankheiten,

Stoffwechſelkrankheiten u, a-
Der Magneſiumgehalt des

Rheumatismus.
m. angewandt
Meerwaſſers ſoll ſogar das Entſtehen des
Krebſes verhindern. (27) Meerwaſſer, das zu
den Kuren meiſt mit Trinkwaſſer verdünnt
wird, muß für dieſe Kuren rein ſein und darf
daher nicht unmittelbar an der Küſte entnom-

men werden. Dr, F. St.

Baterländiſche Gedenhbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

13 November.
1801: Eliſabeth Gemahlin König Friedrich Wil

helms IV. geboren.
1880: General von Goeben in Koblenz geſtorben.

„Ach wo wo denkſt denn hin, Stanzerlk
Jch hab' mich nur grad ein biſſerl vor'beugt,
um zu ſchauen, ob ſie auch das richtige Buch in
der Hand hat!“

Plötzlich lachte der Meiſter hellauf er
ſprang auf, umfaßte Konſtanze und gab ihr
einen herzhaften Kuß:

„Geh du Krallerballer ſei net fad ſei
halt wieder gut!“ Zuerſt ſtieß Frau Konſtanze ihn ärgerlich zurück aber ſchließlich
mußte auch ſie lachen.

„Du biſt ein verflixter Kerl aber mankann dir halt net bös ſein!“ meinte ſie und
fügte gleich hinzu:

„Aber gelt jetzt biſt' auch brav und ſchreibſt
und ich koch' dir ſchnell einen Kaffee!“

„Ja jetzt ſchreib' ich die Ouvertüre“, lachte
Möozart, „die Streiterei hat mich famos in
Stimmung gebracht! Aber wenn ſchon gekocht
werden muß, Stanzerl dann koch' mir lieber
einen Punſch!“

„Soll geſchehen!“ rief Frau Konſtanze und
eilte in die Küche.

Und Meiſter Mozart bekam ſeinen Punſch
und Frau Konſtanze ſetzte ſich zu ihm und er-
zählte ihm, ſo wie er es liebte, allerhand Ge-
ſchichten und Volksmärchen. die Sage vom
Ritter Blaubart, vom Aſchenputtel, vom Dorn
röschen Und Meiſter Mozart ſchrieb
und ſchrieb an der Ouvertüre zu „Don Juan“.
Morgens um ſieben Uhr war die Partitur
fertig und wurde ſofort dem Abſchreiber über-
geben. Mozart aber warf ſich auf ſein Bett
und ſchlief wie ein Toter bis gegen Abend.
Gerade noch rechtzeitig kam er ins Theater,
auch die Abſchriften der Noten waren eben
erſt gekommen noch tintennaß lagen die ein
zelnen Blätter auf den Pulten der Muſiker.
An eine Probe war natürlich nicht mehr zu
denken und ſo ſpielte man denn unter Mo-
zarts Leitung die Ouvertüre friſch vom Blatt

und als man fertig war, ſeufzte Meiſter
Mozart erleichtert auf und meinte:

„Nun meine Herren es ſind zwar ziemlich
viele Noten unter die Pulte gefallen aber
ich danke Jhnen trotzdem es iſt im ganzer
doch recht gut vonſtatten gegangen!“

Hemal Paſcha geht auf VDeiſen
Der Herrſcher über die Türkei, der ſeit

ſeinem Regierungsantritt unzählige Reformen
in ſeinem Lande durchgeführt hat, Muſtapha
Kemal Paſcha, beabſichtigt jetzt, ſeine Wohnung
für fünf Jahre in einem Eiſenbahnzuge auf-
zuſchlagen. Er wird in dieſem Zuge wohnen
und reiſen. Er will auf dieſe Weiſe das ihm
unterſtellte Land durchſtreifen, um auch die
Zuſtände in den entlegenſten Teilen der
Türkei genau kennen zu lernen. Jm Zuge
befindet ſich ein beſonderes Poſtamt mit Funk-
ſender. Einer der Wagen iſt für die Beglei-
tung, beſtehend aus zwölf Stenotypiſtinnen,
beſtimmt. Natürlich iſt auch ein Sanitäts
wagen dem Zuge angehängt, ſowie die nötigen
Badekabinen. Kemal Paſcha hat einen Fünf-
jahresplan aufgeſtellt, der in dieſem Jahre
beginnt. Um einen guten Fortgang der
Arbeiten zu ſichern, hält Kemal Paſcha es für
weſentlich, überall dabei ſein und alles aus der
Nähe überwachen zu können.

Hrmer, hleiner Hann
Noman von Liane Sanden

24. Fortſetzung.
„Kollege, ich muß dringend fort, Sie müſſen

bitte meine Patienten für die nächſte Stunde
ſelbſt annehmen. Wenn irgend etwas Wich-
tiges iſt, ich bin im Polizeipräſidium.“

„Wie iſt die Hypnoſe verlaufen, HerrProfeſſor?“ fragte der Oberarzt.
„Gut, Kollege die Erkrankung des kleinen

Hann iſt in Orönung. Aber was dahinterſteckt
T. Ich ſage Jhnen, es gibt immer noch mehr
Dinge zwiſchen Himmel und Erde, als unſere
Weisheit ſich träumen läßt. Jch erzähle Jhnen
morgen.“

Profeſſor von Svoſtern ergriff
und ſtürmte hinaus.

„Na, der Chef hat's ja heut' eilig“, ſagte ein
Krankenwärter und brachte ſich mit ſeinem
Glasgefäß mit Barometern noch gerade in
Sicherheit, ſo haſtig eilte der Profeſſor um
die Ecke des Korridors.

„Zum Polizeipräſidium, ſo ſchnell Sie kön-
nen, Martin“, befahl er dem Chauffeur.

Kaum hatte der Beamte in der Polizeidirek-
tion Riga die Vernehmung Lenkas hinter ſich,
wurde ihm Profeſſor von Sodſtern ge-
meldet.

„Jch habe jetzt keine Zeit“, ſagte der Be-
amte ärgerlich. Selbſt einen Mann wie Pro-
feſſor von Sodſtern mußte man warten laſſen.
Aber Sodſtern ließ zurückſagen, es wäre
dringend, er hätte eine Ausſage in Sachen der
Familie von Dauk zu machen.

„Sofort eintreten laſſen“, befahl der Beamte
haſtig. Nahmen denn heute die Ueberraſchun-
gen in der Sache Simanat kein Ende?
Profeſſor von Sodſtern trat in großer Eile

re er Beamte erhob ſich: „Bitte, Herr
rofeſſor, Sie kommen mir gelegen. Jch be

ſeinen Hut

Topyright: Horn-Berlag, Berlin W 35

arbeite gerade die Angelegenheit von Fräu-
lein Simanagat, da iſt jede Meldung in bezug
auf die Familie Dauk wichtig.“

„Sagen Sie mir zuvor, Herr
der Verdacht gegen Fräulein Simanat iſt
hoffentlich nicht bewieſen?“

„Es ſcheint mir, als wäre Fräulein Sima-
nat unſchuldig. Wir forſchen weiter.“

Sodſtern atmete auf. Das Herz wurde ihm
leichter. Er hatte dieſe Marike richtig väter-
lich liebgewonnen. Mit freierem Herzen
konnte er nun ausſagen, was Hann ihm in
der Hypnoſe anvertraute.

Kommiſſar,
doch

Jn dem kleinen Dorfwirtshaus ging Hanns-
Henning ungeduldig auf und ab. Jmmer
wieder ſah er nach der Uhr.

„Die können noch nicht hier ſein, Herr,“
ſagte der Wirt, ein freundlicher junger Menſch
mit klugem Bauerngeſicht, „nur gut, daß ich die
Frau und die beiden Mädchen ſchlafen geſchickt
habe. Die haben einem ja ordentlich zugeſetzt
mit ihren Fragen. Dabei wiſſen wir doch auch
nichts, nicht wahr?“

Henning ſchüttelte den Kopf. Nein, er wußte
auch nichts.

Und der, der vielleicht hätte ausſagen kön-
nen, der ſchwieg für immer. Gleich, nachdem er
hier das Dorf erreicht hatte, hatte er beim Ge-
meindevorſteher Meldung gemacht. Sofort
hatte man einen Wagen zum Walde geſchickt,
um den verletzten Verbrecher zu holen. Aber
als man den Wald mit Fackeln ableuchtete,
fand man einen Toten. Der Verwundete mußte
mit Aufbietung aller Kräfte bis zu der Stelle
gekrochen ſein, wo ihm die Piſtole entfal'en
war. Er lag da mit einem Schuß mitten ins

Herz. Nun hatten ſie ihn im Gemeindehanus
aufgebahrt und man wartete auf die Ankunſt
der Kriminalpolizei,

Einen Augenblick hatte Henning erwogen,
Marike anzurufen. Aber er wollte dieſe ganzen
Dinge hier erſt klar haben. Sie würde ſich
unnötig beunruhigen. So hatte er es unter-
laſſen. Dann hatte er ein paar Stunden wie
ein Toter geſchlafen, die Aufregung hatte ſich
doch nicht nur in die Kleider geſetzt und nun
wartete er wieder. Der Morgen begann lang-
ſam zu dämmern, die Stunden ſchlichen nur ſo
dahin.

Jetzt horchte der Wirt auf. lief zum Fenſter,
öffnete es:
„Hören Sie, Herr, dort ganz hinten kommt

ein Auto an, das Polizeiauto, ſolche Lampen
hat hier keiner in der Umgegend.“

Näher und näher brach der helle Strahl aus
der Dunkelheit, nun konnte man ſchon das Auto
erkennen. Es hielt vor dem Hauſe, drei Her-
ren ſprangen heraus. Hanns- Henning war
ihnen entgegengelaufen.

„Pahlken“, ſtellte er ſich vor.
„Ah, Herr von Pahlken, guten Tag. Krimi-

nalrat Serdow“, antwortete einer der Herren,
ein großgewachſener Mann, mit (chmalem,
klugem Geſicht. „Hier meine Mitarbeiter, kom-
men Sie, Herr von Pahlken, die Vorſtellungs-
zeremonie können wir wohl drinnen erledigen.
Hier ſind zuviel neugierige Ohren.“
Er wies auf ein paar Dörfler, die vor dem
Gaſthof ſtanden. So etwas paſſierte ja nicht
alle Tage in der kleinen Ortſchaft. Die Ge-
ſchichte von dem Ueberfall auf Hanns- Henning
und dem Selbſtmorde des Verbrechers hatte ſich
wie ein Lauffeuer verbreitet. Auch von den
telephoniſchen Geſprächen nach Rigag und dem
Ankommen der Polizeikommiſſion vußte man
ſchon.

Der Wirt hatte den Herren ſeine gute Stube
zur Verfügung geſtellt, denn die Wirtshaus-
räume waren gleichfalls von Nenugierigen er-
füllt, die die ganze Nacht durch nicht gewichen
waren.

Soviel Bier und Schnaps ſchenkte man ſonſt
nachts hier nicht aus!

Jetzt ſaßen die Rigaer Polizeileute mit
Hanns- Henning zuſammen hinter verſchloſſenen
Türen. Hanns- Henning gab ſeinen Bericht,
den er bereits durchs Telephon nach Riga durch
geſprochen hatte. noch einmal ausführlich
wieder.

„Und dies, meine Herren, iſt der merkwür-
dige Zettel, den ich dem Manne abgenommen
habe.“

Er reichte das Blatt dem Kriminalrat. Der
prüfte es. Seine Züge zeigten Erregung.

„Sehen Sie nur, Herr Miniſterialrat“,
wandte er ſich an einen ſeiner Begleiter, einen
älteren Herrn mit Hornbrille und durch
dringenden Augen. Der las ſchweigend, der
dritte der Herren ſah ihm über die Schulter

die eigentümliche Erregung teilte ſich auch
ihnen mit.

Hanns- Henning wartete geſpannt auf eine
Erklärung, die Kaſſiber des Selbſtmörders
ſchien ja allerhand intereſſante Dinge zu ent-
halten.

Aber was es damit für ein Bewenden hatte,
konnte er nicht ahnen. Einer der Herren ging
an den zweiten Apparat, der in dem kleinen
Extrazimmer neben dem Schankraum hing,
ſchloß die Türen und telephonierte des länge-
ren mit der Polizei in Riga. Inzwiſchen vurde
von den beiden anderen Beamten ein eingehen-
des Protokoll auf genommen. Jm Anſchluß
daran ging es im Morgengrauen hinaus in den
Wald zum Lokaltermin. Hanns- Henning be-
gleitete die Beamten. Man nahm eine genaue
Lageſkizze auf Er war ja der einzige, der
wirklich ſachdienliche Angaben machen konnte.

„Famos, daß wir Sie haben, Herr von Pahl-
ken,“ ſagte der leitende Kriminalbeamte.

Aber Hanns- Henning wünſchte bei ſich alle
Polizeibeamten und die ganze Unterſuchung
zum Teufel. Er hatte nur einen Wunſch, zu
Marike zurückzukehren.

Als ſie nach einer Mittagspauſe wieder ins
Gaſthaus zurückkehrten, da ließ es ihm doch
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Stroh im Haushalt der Menſchen
Viele nühliche Dinge werden aus „leerem Stroh gemacht

Zn rieſigen, Mengen lagert in jedem Herbſt
das Stroh als Abfall bei der in
den Scheune Leeres Stroh, nichts weiter
et es zu ſein. Höchſtens, daß der Städter
eine Verwendung als Streu für das Vieh
kennt, ſonſt iſt es ihm eine Sache, die nicht ver-
dient, daß viel Aufhebens darum gemacht wird.
Wo bleiben aber all die Strohberge? Schließ-
lich iſt man doch auch von der Landwirtſchaft
er daß ſie ſo leicht nichts umkommen

ßt und verwertet, was zu verwerten iſt.
Zunächſt einmal: Nicht nur von der Roggen

ernte bleibt das Stroh übrig, ſondern auch von
der Gerfte, dem Hafer, Weizen und von vielen
anderen Halmpflanzen, die bei uns nicht hei-
miſch ſind. Jmmer wieder iſt es anderes Stroh
und jedesmal hat es andere Eigenſchaften. Um
gleich bei der Verwendung des Strohs am Ort
ſeiner Produktion zu bleiben: Lange Jahre
diente es als Dachdeckungsmaterial für die
Bauernhäuſer. Es war zwar recht feuer-
gefährlich, dafür aber billig, und ſo fand es
beim Bau der Häuſer auf dem Lande als Mate-
rial weiteſte Verbreitung. Das für den Städter
ideale Bauernhaus mußte mit Stroh gedeckt
ſein, ſonſt wurde es nicht für voll angeſehen.
Als jedoch in den Dachziegeln ein faſt ebenſo
billiger, dafür aber weit beſſerer Erſatz für das
Stroh gefunden war, änderte ſich mit dem
Verſchwinden der Strohdächer auch das Land-
ſchaftsbild. An die Stelle des mit der Zeit
grau gewordenen Strohdaches trat das freund-
lich rot leuchtende Ziegeldach, daß mit ſeiner
Farbe ſich in wohltuenden Gegenſatz zum Grün
der ländlichen Umgebung ſetzte.

Die leichte Brennbarkeit des Strohes führte
bald dazu, Stroh als Feuerung unter den
Keſſeln von Maſchinen aller Arten zu verwen-
den. Für Gegenden, in denen überaus viel
Stroh übrigblieb, konſtruierte die Technik
eigene Strohfeuerungsanlagen, in denen es,
ſtark zuſammengepreßt, an Stelle der Kohlen
verbrannt wurde. Auch heute findet man in
den öſtlichen Ländern Europas ſolche Stroh-
fenerungsanlagen, ja in Rußland heizte man
ſogar Lokomotiven mit Stroh. Es leuchtet ein,
daß dabei rieſige Strohmengen verbrannt
wurden, und daß dieſe Gegenden, die als
Kornkammern für das eigene Land und für
andere in Frage kamen, mit ihrem Reichtum
an Stroh leicht fertig wurden.

Die Feuergefährlichkeit des Strohes hat auch
dazu geführt, durch Behandlung mit geeigneten
Chemikalien einen Rohſtoff zu finden, der ſich
für die gewohnte Verwendung eignet, ohne
aber wegen ſeiner leichten Brennbarkeit Ein-
ſchränkungen zu unterliegen. Der Worps-
weder Maler Hans am Ende erfand das
feuerſichere Strohdach, daß bei den Künſtler-
bauten in Worpswede vielfach Verwendung
fand, ſich jedoch im Bauweſen ſonſt nicht einzu-
führen vermochte. Aber zum Bau ganzer
Häuſer benutzte man Stroh. Nicht, daß man
es wie früher als Feſtigungsmittel etwa in
Lehmwände verarbeitet hätte. Die moderne
Technik verſtand es, ganze Wände, ja vollſtän-
dige Häuſer aus Stroh zu erbauen. Zu dieſem
Zweck wurde es unter ſehr hohem hydrau-
liſchen Druck zu dicken Platten zuſammen-
gepreßt, die beim Bau nur in ein vorher er-
richtetes Stahlſfkelett eingeſetzt wurden. Schon
durch den hohen Druck verlor das Stroh viel
von ſeiner leichten Brennbarkeit; es wurde
aber darüber hinaus noch chemiſch behandelt,
ſo daß tatſächlich Häuſer aus Stroh feuerſicherer
ſind, als etwa Holzbauten, ſelbſt wenn ſie ver-
putzt wurden. Schon vor Jahren wurde auf
Bau- und Landwirtſchaftsausſtellungen dieſes
neue Baumaterial gezeigt. Es war vor allem
außerordentlich billig und zeigte für die in
jedem Jahr anfallenden Strohmengen eine ſehr
gute Verwendungsmöglichkeit.

keine Ruhe mehr. Während die Kriminal-
beamten miteinander berieten, beſtellte er Ver-
bindung nach Riga zu Marikes Hotel. Und
dann ſaß er und wartete. Nebenan hinter ver-
ſchloſſenen Türen hörte er gedämpfte Stimmen
der Beamten. In was für eine Wirrnis war
er geraten? Endlich meldete ſich das Hotel.
Die Verſtändigung war ſchlecht. Hanns-Hen-
ning mußte ein paarmal fragen. Und die Ant-
wort, die er bekam, war ſo, daß er kreideweiß
wurde und glaubte, er hätte nicht recht ver-
ſtanden. Gerade wollte er noch einmal ſragen,
da wurde ſein Geſpräch unterbrochen:

Dienſtgeſpräch von Polizeidirektion Riga“
rief das Amt dazwiſchen, „bitte die Kriminal-
polizei, die bei Jhnen iſt, an den Apparat.“

Hanns- Henning riß die Tür auf:
„Meine Herren, Sie werden von der Polizei-

direktion gewünſcht. Um Gotteswillen fragen
Sie nach, was da geſchehen iſt. Jch höre vom
Hotel, meine Braut ſoll verhaftet worden ſein.“

Die Beamten ſahen Hanns- Henning faſ-
ſungslos an:

„Jhre Braut? Wer iſt denn das?“
„Fräulein Marike Simanat, Erzieherin auf

Gut Buchenwalde. Jch bitte Sie, meine Herren.“
Der erſte Kriminalbeamte rannte ſchon zum

Apparat
„Erzieherin auf Buchenwalde? Das iſt kuch

ſeltſam. Nur Ruhe, Herr von Pahlken, wird ſich
alles aufklären.“

Noch niemals waren Hanns- Henning die Mi-
nuten ſo qualvoll langſam dahingeſchlichen.
Hörte denn das Telephongeſpräch da
niemals auf? Endlich kam der Kriminälkom-
miſſar zurück. Er ſah das angſtverſtörte Ge-
ſicht Hanns-Hennings. Herzlich legte er ihm
die Hand auf die Schulter.

„Beruhigen Sie ſich, Herr von Pahlken. Die
Sache mit Jhrem Fräulein Braut wird ſchon
in Ordnung kommen. Jedenfalls das eine iſt
ſicher, ſie iſt fälſchlich verhaftet worden das
habe ich ſchon am Telephon erfahren können.
Das et doch ſchon ein kleiner Troſt, nicht

Wärmeſchutz und Lärmminderung waren
weitere Eigenſchaften der Strohplatten. Die
ſchlechte Wärmeleitfähigkeit hat auch ſchon früh
dazu geführt, Stroh als Jſolation gegen Kälte
zu verwenden. Wo die Beſchaffung von Eis
im Sommer Schwierigkeiten macht, mietet man
im Winter geerntetes Natureis in der Erde
ein und deckt es mit dicken Strohlagen zu, um
den Zutritt warmer Luft nach Möglichkeit zu
verhindern. Große Mengen Stroh werden auch
bei der Einmietung von Kartoffeln und an
deren Feldfrüchten gebraucht. Die Landwirt-
ſchaft fertigt weiter aus Stroh Seile an, die in
Haus und Hof Verwendung finden. Für die
Schüttung werden, wie ſchon erwähnt, auch
nicht unerhebliche Mengen verbraucht, und
ſchließlich macht ſich der Bauer für den Winter
allerlei Schutzdecken aus Stroh, um die Kälte
abzuwehren.

Man ſieht alſo, daß ſchon am Produktions-
ort des Strohes ein guter Teil verwendet wird.
Um das leere Stroh hat ſich jedoch anderſeits
eine ganze Jnduſtrie entwickelt, die die unter-
ſchiedlichſten Dinge aus dieſem Rohmaterial
herſtellt. Da iſt zunächſt einmal an die Stroh-
hüte zu erinnern, die als „Behauptung“ für
die Herren allerdings nicht mehr die Rolle wie
früher ſpielen Aber die Frauenwelt trägt
immer noch zu geeigneter Jahreszeit Stroh-
Hüte. Was oft unter fremdländiſch klingenden
Namen angeboten wird, iſt gutes, deutſches
Stroh. verarbeitet in Fabriken, die vielen
Volksgenoſſen Brot geben. Natürlich iſt Stroh
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nicht gleich Stroh. Jede Sorte gibt ein anderes
Geflecht; es wird geſpalten, chemiſch behandelt,
gefärbt. Als feinſtes Strohgeflecht verläßt es
die Maſchinen, um in den Putzmachereien zu
den hübſchen Gebilden verarbeitet zu werden,
die die Krönung der Frau darſtellen. Floren
tiner- und Panamahüte werden in den bil-
ligeren Preislagen aus „echtem“ deutſcher
Stroh hergeſtellt und von der Damenwelt
mit derſelben Eleganz getragen, wie auslän-
diſche Erzeugniſſe

Was die Jnduſtrie ſonſt noch aus Stroh
macht? Nun eine Unmenge Gebrauchsgegen-
ſtände für Küche und Haus. Strohmatten wer
den geflochten auf beſonders gebauten Web-
ſtühlen kann Stroh in Verbindung mit Kordel-
ſchnur oder ſogar Draht zu recht feſten unend-
lich langen Streifen verwebt werden, die
wiederum Halbfabrikate für allerlei Decken
und Matten abgeben. Die Gärtnerei braucht
Schutzmatten für ihre Treib- und Gewächs-
häuſer, Windſchutzmatten halten kalten Luftzug
von empfindlichen Pflanzen ab. Die Wein-
kellereien verbrauchen erhebliche Mengen von
Flaſchenhülſen, die auch aus Stroh gefertigt
ſind. Zigarrentaſchen, Brieftaſchen für die
Herren, Handtaſchen, kleine Schmuckbehälter
für die Damen, Körbe, Schachteln, Ver-
packungen für Südfrüchte und Süßigkeiten,
ſelbſt Schuhe werden aus Strohgeflecht herge-
ſtellt. Niemand ſieht es dieſen ſchmucken
Gegenſtänden an, daß unſer manchmal ver-
achtetes Stroh das Rohmaterial für ſie abgab.
Sogar Papier wird aus Stroh gemacht, und
wenn es auch nicht zu den beſten Sorten ge-
hört, ſo hilft es doch dabei, einzuführendes
ausländiſches Holz für die Papierherſtellung

zu ſtrecken M. 9
Inſeht fliegt 365 Teter in der Sehunde

Das ſchnellſte Tier der Welt iſt die hleine Fliege Cephenomuia
Die Tiere mit der ſchnellſten Eigenbewegung

ſucht man meiſt unter den Vögeln. Das kommt
nicht zuletzt daher, weil ſich das große Publi-
kum recht übertriebene Vorſtellungen von der
Geſchwindigkeit fliegender Vögel macht, denn es
iſt noch nicht zu lange her, daß die Wiſſenſchaft
einwandfreie Meſſungen der Geſchwindigkeit
des Vogelfluges angeſtellt hat. Jn Tabellen,
die auch heute noch gelegentlich in die Oeffent-
lichkeit gelangen, findet man zum Beiſpiel die
Angabe, Schwalben flögen 250 Kilometer in der
Stunde, und der Mauerſegler bringe es gar auf
300. Nur ſo ſei es zu erklären, daß dieſe Tiere
ihre weiten Herbſtreiſen in wärmere Länder zu
bewältigen vermöchten.

Richtunggebend für die neueren Unter
ſuchungen war die Arbeit der Vogelwarte
Roſſitten auf der Kuriſchen Nehrung. Jn
jahrelangen Beobachtungen wurde dort feſt-
geſtellt, daß Geſchwindigkeiten von 70 Kilometer
in der Stunde ſchon zu den Rekordgeſchwindig-
keiten gehören, die faſt nur von den Staren er
reicht werden. Gewiſſe Brieftaubenarten kom-
men allerdings unter beſonders günſtigen Um-
ſtänden itber dieſe Geſchwindigkeit hinaus, doch
legen auch ſie nicht mehr als 80 Kilometer zu
rück. Die ſchnellſten Vögel, die bekannt ſind,
leben im Gebiet des Stillen Ozeans. Es ſind
die Albatroſſe und die Fregattvögel. Bei jenen
hat man Stundengeſchwindigkeiten von 100 Kilo
meter gemeſſen, während Fregattvögel ſogar auf
120 kamen. Damit dürften aber auch die höchſten
Geſchwindigkeiten von Vögeln erreicht ſein;
Zahlen, die höher lauten, müſſen als über-
trieben bezeichnet werden.

Nur unter den Jnſekten kennt man eines,
das alles, was ſchnell fliegen kann, in den
Schatten ſtellt. Das Tier, das als das
ſchnellſte der Welt bezeichnet werden muß,
iſt eine kleine Fliege, und iſt in einigen Tei-
len Europas und in Nord und Südamerika
heimiſch. Es führt den wiſſenſchaftlichen
Namen Cephenomyia. Ein amerikaniſcher Ge-

Hanns- Henning atmete auf. Ja, das war es,
aber was mochte Marike für entſetzliche Qualen
ausgeſtanden haben? Und er konnte nicht bei
ihr ſein.

„Jſt meine Braut wieder frei?“ fragte er.
Der Kriminalkommiſſar zögerte einen Augen-
blick:

„Jawohl, ſie iſt frei, Herr von Pahlken. Aber
nun kommen Sie, wir müſſen möglichſt ſchnell
nach Riga zurück Es gibt dort allerhand für
uns zu tun. Jch werde Jhnen unterwegs ſchon
ſo einiges erzählen. Jetzt verzeihen Sie einen
Augenblick!“

Er nahm ſeinen Kollegen beiſeite, ſprach leiſe
mit ihm. Hanns- Henning wartete in raſender
Ungeduld neben dem Polizeiauto. Er ahnte
nicht, daß Marike zwar frei, aber verſchwun-
den war und daß die Polizeibeamten ihn mit
dieſer Nachricht verſchonen wollten, in der Hoff-
nung, daß man in Riga ſchon eine Spur von
Marike Simanat gefunden haben würde, bis
Hanns- Henning dort eintraf.

Auf der Fahrt nach Riga ſagte der erſte
Kriminalkommiſſar zu Hanns-Henning:

„Herr von Pahlken, haben Sie jemals
einem Direktor Boſchad etwas gehabt?“

„Wie kommen Sie auf den Namen
„Ja, das iſt der Hauptakteur in dieſem ganzen

Spiel, Herr von Pahlken Iſt er Jhr Feind?“
„Eigentlich weniger der meine als zunächſt

der meiner Braut Sie iſt ihm wohl einmal
ſehr energiſch entgegengetreten, als er zudring-
lich wurde.“

„Aha, da haben wir die Geſchichte ziemlich
klar. Dieſer Herr Direktor Boſchad iſt, wie
wir vorhin aus Riga erfahren haben, das
Haupt einer Waffenſchmuggelbande geweſen.
Jhm verdankt Jhr Fräulein Braut ihre Ver-
haftung ihm verdanken Sie auch den Ueber-
fall im Sobittker Walde.“

„Boſchad das Haupt einer Verbrecherbande
Das iſt doch toll' Hat mich mein Gefühl alſo
doch nicht betrogen Aber warum ſein Jnter-
eſſe an mir?“ fragte Hanns- Henning verſtänd-
nislos. „Jch habe mich mein Lebtag nicht für

mit

lehrter namens Townsend hat die raſende
Geſchwindigkeit der Fliege gemeſſen und ein
wandfrei feſtgeſtellt, daß ſie in der Sekunde
365 Meter zurücklegen kann. Dieſe Geſchwin-
digkeit bedeutet, daß das Tier über 1300 Kilo-
meter in der Stunde zu fliegen imſtande iſt.
Für einen Flug um die Welt würde es nur
gute 30 Stunden benötigen. Alle irdiſche Ge-
ſchwindigkeit iſt damit weit überholt, ſelbſt die
Auſtralienflieger kämen da nicht mit.

So intereſſant die Unterſuchungen des
amerikaniſchen Forſchers auch ſind, ſo haben
ſie bisher noch nichts darüber gebracht, was
das Jnſekt befähigt, dieſe ungeheure Leiſtung
zu vollbringen. Während des Fluges irgend-
welche Beobachtungen zu machen, iſt bei der
phantaſtiſchen Geſchwindigkeit natürlich un-
möglich, und ſo iſt man nur auf Vermutun-
gen angewieſen. Jn jeder Sekunde muß die
Fliege ihre Flügel mehrere tauſendmal auf
und ab bewegen, was natürlich eine im Ver-
hältnis ungeheure Muskelleiſtung erfordert.
So haben denn auch Meſſungen ergeben, daß
rund 60 Prozent des Körpergewichts der
Fliege auf Muskeln entfallen, während der
Gewichtsanteil bei einer gewöhnlichen Fliege
nur 25 Prozent beträgt. Um ſoviel ſtärker iſt
die Cephenomyia.

Warum gerade dieſe Fliegenart von der
Natur mit der Fähigkeit zur Entwicklung ſo

Geſchwindigkeiten ausgeſtattet
wurde, kann augenblicklich noch nicht beant-
wortet werden. Es ſcheint jedoch, als hinge
es mit der Art der Fortpflanzung zuſammen.
Man hat feſtgeſtellt, daß die Cephenomyiag
ſich nicht, wie bei Fliegen ſonſt üblich, durch
Eiablage vermehrt, ſondern dadurch, daß ſie
lebende Larven in die Nüſtern von Hirſchen,
Antilopen und ähnlichen Hufträgern ablegt.
Vielleicht trifft die Fliege gerade dieſe
Träger ihrer Brut recht ſelten an, ſo daß ſie
gezwungen iſt, weite Wege zurückzulegen, um

unerhörter

für ihre Nachkommenſchaft zu ſorgen. J. X

Waffenſchmuggel intereſſiert. das können Sie
mir glauben.“

„Glauben wir Jhnen unbeſehen. Herr von
Pahlken. Jhre Perſon war für die Bande auch
nicht aus „Berufsgründen“ intereſſant. Sehen
Sie, jeder Verbrecher, es mag der ausgekochteſte
ſein, macht manchmal einen Fehler. Und hier
wurde von dem Haupt der ganzen Clique ein
entſcheidender Fehler begangen. Er wollte
nebenbei noch Privatangelegenheiten erledigen
und dazu gehörten offenbar Jhr Fräulein
Braut und Sie, Herr von Pahlken!“
„Haben Sie ihn denn gefaßt?“ fragte Hanns-
Henning, der langſam einzuſehen begann, wo-
her das Intereſſe Boſchads an ihm ſtammte.

Eine kurze Pauſe. Dann ſagte der Beamte:
„Nein, noch nicht. Aber wir hoffen, er wird

uns nicht entgehen. Daß der Ueberfall auf Sie
durch das Mitglied der von uns ſchon lange
geſuchten Waffenſchmuggelbande ausgeführt
worden war, erſahen wir aus dem Zettel mit
den denkwürdigen Zahlen, den Sie dem Manne
abgenommen hatten. Das meldeten wir nach
Riga und dort erfuhren wir. daß durch einen
ſeltſamen Zufall im Laufe des heutigen Vor-
mittags der Sitz der Bande ermittelt worden
iſt und da wußten wir auch, daß ein Zuſam-
menhang zwiſchen der fälſchlichen Verhaftung
von Fräulein Simanat und der Affäre Boſchad,
d. h. alſo auch dem Attentat auf Sie vorhan-
den ſein müſſe. Alles weitere, Herr von
Pahlken, wollen wir bis Riga laſſen
Hanuns- Henning ſaß ſtumm im Wagen. Auch

die Beamten ſchwiegen. Sie ſchienen nichts
mehr ſagen zu wollen

Nahm denn die Strecke nach Riga kein Ende?
Jmmer wieder ſuchte er durch die Scheiben
hinaus zu ſpähen, ſich zu orientieren, verglich
ſeine Uhr. Wie anders war dieſe Rückfahrt jetzt.
als die Fahrt nach dem Abſchied von Marike!

Als ſie in Riga ankamen. lag ſchon die Nacht
über der Stadt. Das Auto jagte durch die
Straßen und hielt vor dem Polizeipräſidium.
Die Herren ſtiegen eilig aus.

Hanns- Henning folgte den Beamten durch

Die Entſtehung des Klphabets
Unſer Alphabet hat ſeinen Namen nach dem

lateiniſchen Worte Alphabetum, das wiederum
aus den zwei erſten Buchſtaben der griechiſchen
Buchſtabenreihe Alpha (a) und Beta (b) ge
bildet iſt. Die Römer ſtellten das Alphabet
nach griechiſchem Muſter zuſammen. Die
Griechen ihrerſeits hatten es von den Phöni-
ziern bekommen, die es im Anſchluß an die
ägyptiſchen Hieroglyphen bildeten. Der erſte
Buchſtabe Alpha hieß in der phöniziſchen Ur-
ſprungsſprache Alef-Ochſe. Das phöniziſche
Zeichen dafür iſt denn auch ſo etwas wie ein
Ochſenkopf, nämlich ein liegendes lateiniſches
A. Das Wort Delta, (d), der vierte Buchſtabe
des griechiſchen Alphabets, wurde als ein
Dreieck gezeichnet. Man bezog ihn auf das
Delta des Nils, fand aber ſpäter, daß im phö-
niziſchen Alphabet dieſer Buchſtabe Dalet heißt,
was Zelttür bezeichnet. Jn ſeiner dreieckigen
Form iſt die Tür des Zeltes dargeſtellt.

Wenn wir ſagen: das iſt das A und O einer
Sache, ſo beziehen wir uns ebenfalls auf das
griechiſche Alphabet, in dem dieſe beiden Buch
ſtaben Anfang und Ende der Buchſtabenreihe
bezeichneten; der Ausdruck entſpricht unſerm:
von A bis Z, obwohl der Sinn ein anderer iſt.
Jm übrigen lieferten die Phönizier den Grie-
chen nicht nur das Alphabet, ſondern auch den
für die Herſtellung der Buchrollen nötigen
Papyrusbaſt, der aus dem Papyrusgraſe ge
wonnen wurde, das an den Flüſſen und Seen
Afrikas wächſt. Nördlich von Beyrut liegt eine
phöniziſche Stadt, die heute Diebel heißt,
früher aber Byblos hieß, deshalb wurden die
Bücher von den Griechen Byblos oder biblos
genannt. Ein kleines Buch hieß auf Griechiſch
biblion und mehrere kleine Bücher biblia. Die
Bibel, die eine Sammlung von mehreren klei-
neren Schriften war, bekam daher den Namen
Biblia, der auch von den Römern übernommen
wurde.

Hreuzworträtſel

S

8 9 10 11I e

13 14

15 16 17 18

Bedeutung der einzelnen Wörter.
a) von links nach rechts: 1 aſtiatiſcher
Staat, 4 Ungeziefer, 7 Stern im Orion, 8 Fluß in
Hannover, 10 Nebenfluß des Rheins, 12 Wagen
teil, 13 etwas Veränderliches, 14 Voranſchlag,
15 grauſamer Statthalter der Niederlande, 17 eng-
liſche Hafenſtadt, 19 bibliſche Frauengeſtalt,
20 Geck, 22 Stadt in Togo, 24 männliches Rind,
25 Klebemaſſe, 26 deutſcher Strom;

b) von oben nach unten: 1 norddeutſchet
Dichter, 2 biologiſcher Begriff, 3 Gartenunkraut,
4 Körperteil, 5 Stadt in Südtirol, 6 Stadt in
Weſtfalen, 9 Bergwerksgang, 11 Stadt in Holland,
15 Krebstier, 16 Gedenkbuch, 17 deutſche Univerſ
tät, 18 unaufrichtige Handlung, 21 Teil der
paniſchen Kleidung, 23 Brennmaterial.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer
Bilderrätſel: Elf, Saite, Boden, Schiene, Pro

veller. Bein Ofenrohr. Fidelio.

mehrere Korridore, die ſtill dalagen. Der
Kriminalrat öffnete eine Tür, ließ den Mini-
ſterialrat und Henning eintreten und folgte
ihnen dann.

Ein jüngerer Beamter erhob ſich und grüßte:
„Na, was Neues, Pliſchkeidis?“
„Sehr viel, Herr Kommiſſar der iunge Be-

amte ſah auf Hanns- Henning
„Ach ſo. Was Gutes. Pliſchkeidis? Schon eine

Spur von Na. Sie wiſſen ſchun?“
„Gefunden, Herr Kommiſſar.“ Er dämpfte die

Stimme, ſprach leiſe: „Sie lebt Nur verletzt.
Im Krankenhaus von Skabbin.“

Das Geſicht des Kommiſſars erhellte ſich.
„Alſo, dann können Sie ruhig vor dem

Herrn hier ſprechen, lieber Pliſchkeidis. Das
iſt nämlich Herr von Pahlken Er hat das
größte Jntereſſe an der glücklichen Aufklärung
der Angelegenheit.“

Pliſchkeidis wandte ſich freunölich zu Hanns-
Henning.

„Das iſt aber ſchön, dann kann ich Jhnen
gleich eine gute Nachricht bringen, Herr von
Pahlken. Fräulein Simanat iſt gefunden, es
iſt ihr nichts Ernſtliches geſchehen.“

„Gefunden? Was heißt denn das?“
„Ruhe, Ruhe, Herr von Pahlken.“ Der auf

ſichtsführende Kriminalkommiſſar drückte ihn
in einen Stuhl. „Wir haben Jhnen bisher ver-
heimlicht. daß Fräulein Simanat entführt
worden war. Wozu ſollten wir Sie unnötig
beunruhigen? Wir haben die Nachricht ſchon
nach Sobittken bekommen, hofften aber, hier
etwas Beſſeres zu hören. Und das iſt ja auch der

dFall.
Hanns- Henning ſuhr ſich mit der Hand über

die Augen. „Wo iſt meine Braut? Was iſt ge-
ſchehen Wie geht es ihr?“

„Ganz gut, Herr von Pahlken. Wir haben
Meldung bekommen. Fräulein Simanat iſt auf
der Chauſſee aufgefunden worden, die nach der
polniſchen Grenze führt.“

Aufgefunden?“

(Fortſetzung folgt.)
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Tusſspv-Leung Herbſtkmeiſter
Freyburg wurde 12:6 (3:3) geſchlagen. 1885 und ATV. verlieren zweiſtellig. Kayna 22
beſiegt die TVg.- Weißenfels. TVg. und Preußen in Fronk. MXTV. zweiſtellig geſchlagen.

MTV. Lauchſtädt verliert weiker.

Europameister Ismayr.
Bei den Europameisterschaften konnte der
deutsche Olympiasieger Ismayr in der Mittel-
gewichtsklasse mit insgesamt 695 Pfund den

Titel des Eropameisters an sich bringen.
W*rnnuvooonna—aanv-

gyiele am 18. November

Merſeburg vorläufig ohne Fußballſpiel.

Da unſere 99er ihre Punkkſpielreihe beendet
haben und Preußen ſowie der VfL. am Sonnkag
außerhalb weilen, iſt Merſeburg ſeit langem wie
der einmal ohne Fußballſpiel geblieben. Jn der
Gauliga finden nur Vachholſpiele ſtatt, die wie
folgt lauken:

Skeinach 08 1. SV., Jeng;
Sporkfreunde- Halle Vikk. 96-Magdeburg;
SV.-Erfurk Wacker-Halle;
Krickek- Magdeburg VfL.-Bitkerfeld.

Bezirksklaſſe:

98- Halle Preußen Merſeburg;
Boruſſia- Halle Ammendorf;
Tu R. Weißenfels 96-Halle;
SV.-Jeihß Schwarz-Gelb Weißenfels;
Wacker Nordhauſen VNeumark;
Sporkgr. Torgan Naumburg 05.

1. Kreisklaſſe:

SV.-Kayna Sporkring-Mücheln;
SV.-Beung Amsdorf;
Schkendiß VfL.-Merſeburg;
Landsberg Weiſe-Halle;
Reideburg Favorik-Blau-Weiß;
Giebichenſtein-Sporkbrüder Lektin.

Während ſich vor den Spielen der 1. Kreis
klaſſe jeweils die 2. Mannſchaften gegenüber
ſtehen, ſind in der Reſerveklaſſe folgende
Spiele vorgeſehen: 989 Preußen; Boruſſia
Ammendorf; Neumark Wacher.

Handballſpiele
Bezirksklaſſe:

TuSV. Leung 1885.Merſeburg;
Freyburg NeptiunWeißenfels;
SV. 22-Kayna MTV. Zeit.
Gruppe Halle: HRC. Weiſe; PTV.

gegen GTV.; Diemitz Favorik-Blau-Weiß;
Boruſſia Wacker; Reichsbahn Unkerröb-
lingen.

Gau mikte- Gan Nordheſſen

am 25. November in Erfurt.
Für den 25. November iſt ein Spiel unſerer Gau

mannſchaft mit der Mannſchaft des Gaues Nord
heſſen abgeſchloſſen worden. Für das Spiel, das in
Erfurt ſtattfindet, ſind folgende Spieler aufgeſtellt:
Tſchach (Gelb- Rot Meinigen), Müller Halle 96),
Riechert (Viktoria), Junge, Schulz, Tetzner (Wacker
Halle), Herbſt (Wernigerode), Müller 2 (Steinach),
Reimann (Jlmenau), Elze (Deſſau), Riederwall
(Volkſtedt). Das letzte Spiel der Nordheſſen gegen
Gaumitte ging ſeinerzeit in Bleicherode mit vier zu
eins verloren, durch ungünſtiges Wetter wurde wie
bekannt das Spiel ſeinerzeit vorzeitig abgebrochen,
ſo daß eine Vorausſage für das kommende Spiel
ſchwer zu treffen iſt.

Von den Renypfätzen

Rennen zu Enghien.
„„J. Rennen: 1. Pilicar, 2. Sphere d'Or, 3. Colonel
Zankerſhim. Tot.: 23, Pl. 15, 18. 2. Rennen: 1.
Empreſſee, 2 Le Grand Soleil, 3. Hiſtoire d'Or. Tot.
9 Pl. 13, 80, 141. 3. Rennen: 1. Amaſai, 2. Hugues

Capet 3. Great Sapphire. Tot.: 41, Pl. 15, 15, 17.
Rennen: 1. Ener Zidon, 2. Cubacan, 3. La Lou

viere. Tot.: 117, Pl. 67, 62, 67. 5. Rennen: 1. Scin-
tillante II, 2. Saduceenne, 3. Filali. Tot.: 26, Pl.
13, 12. 6. Rennen: 1. Belfort, 2. Ferrandine,
3. Leepy. Tot.: 68, Pl. 21, 19, 22.

Voransſagen für Mittwoch.
m Enghien: 1. Enghien Mirifique II, 2. Unie
Mourad Bey, 3. Coptain Shaw Le Ludion, 4.
ar Stall Chipault, 5. Bon Jnsiani, 6. Traghetio Reuvillaiß.

Am Sonnkag gab es im Handballager wieder
einmal recht hohe Torquoken. Leuna ſicherke ſich
durch einen ſicheren 12:6-Sieg über Freyburg end
gülkig den Herbſtmeiſtertikel und dürfte auch, wenn
die Mannſchaft weiter ſo im Schwung bleibt,
ſichere Ausſichten auf den Meiſterkikel 1934/35
haben. Einen ſchwarzen Tag hakken die hieſigen
Vertreker der Bezirksklaſſe. 1885 hielt
ſich gegen Nepkun bis Halbzeit recht gut mit 6:7,
jedoch vermochten ſie in der zweiken Halbzeit
nicht mehr ſtandzuhalten, und Nepkun ſiegke dann
15:8. Noch ſchlimmer ging es dem ATV., der nur
mit halber Mannſchaffk zum MTV.-Zeitz fuhr und
eine Niederlage von 18:2 (10:0) einſtecken mußke.
Kayna 22 ſorgte für eine große Ueberraſchung, in
dem ſie der TVg.- Weißenfels mit 11:8 (8:5) Sieg
und Punkte abnahmen. Grana ſicherke ſich durch
einen 7:6- (4:4) Sieg gegen TSK. Zeitz wieder den
zweiten Platz.

In der Kreisklaſſe gab es einige Senſa-
ktionen. Preußen landete einen Bombenſieg von
12:0 (4:0) über Kötzſchen-Beunga. Die TVg. kehrke
von Dürrenberg mit einem 10:6- (7:2) Sieg zurück.
Der MTV. ließ ſich ziemlich hoch mit 5:14 (1:7)
von Frieſen-Frankleben überfahren. MTV.-
Lauchſtädt büßte weiter zwei Punkte ein, und
zwar ſiegte Neumark mit 6:4 (4:3). Schafſtädt
verlor weiter gegen Germania-Kayna 3:8.

Auch in Halle gab es Ueberraſchungen.
Reichsbahn ſchlug PTV. 6:5 (2:1) und HRC. die
Diemitzer Turner 6:5 (3:1). Wacker Unker-
röblingen 10:1 (4:1). Weiſe GTV. 12:5 (3:3).

In der Gauklaſſe verliefen die Spiele er
warkungsgemäßz. PSV.- Weißenfels ferktigke
ſeinen Namensvekter von Halle ſicher mit 14:7
(7:3) ab. Recht knapp erſcheint der Ausgang im
Treffen MTV.-Neuſtadt gegen PSV.-Magde-
burg, wo PSV. 8:4 (4:2) Sieger blieb. Die Poli-
ziſten ſcheinen nicht mehr die Alten zu ſein. Wartk-
burg- Eiſenach kanzeltkte Halle 96 mit 5:2 (1:1) ab.

Leung feſtigt ſeine Spitzenleiſtung
Jahnbund Freyburg Leunag 5:12 (3:3).

Einen eindrucksvollen Sieg konnte der
Turn und Sportverein Leung am Sonntag
in Freyburg erringen. Es gelang ihm auf
dem heißen Boden Freyburgs, die Platzbe-
ſitzer zu ſchlagen. Dies war wohl das beſte
Spiel, welches die Leunger Mannſchaft in
letzter Zeit zeigte. Der Sturm bot eine ge-
ſchloſſene Mannſchaftsleiſtung und auch die
Hintermannſchaft war dem Angriff der Frey-
burger völlig gewachſen. Jn der erſten
Hälfte ſah es noch nicht nach einem Sieg der
Gäſte aus. Freyburg ſpielte ſehr eifrig und
legte ein mörderiſches Tempo vor. Leuna
hatte in dieſer Zeit alle Hände voll zu tun,
den Anſturm abzuwehren. So kam es auch.
daß ſich Freyburg ein Unentſchieden erkämp-
fen konnte. Jn der zweiten Hälfte war es
dann aber vorbei. Leuna gewann immer
mehr an Boden und ihre techniſche Ueber-
legenheit ſiegte. Glänzende Kombinations-
züge des geſamten Sturmes brachten den
Ball immer wieder nach vorn. Freyburg
kämpfte noch verzweifelt, konnten aber die
zweiſtellige Niederlage nicht abwenden.

Leuna Reſerve Freyburg Reſerve 10:7.

ATB 2:18 (0:10) geſchlagen

Eine wohl kaum glaubliche Niederlage mußke
der ATV. am Sonnkag in Zeitz vom MTV. ein-
ſtecken. Der ATV. hakte leider am Sonnkag
fünf ſeiner beſten Kräfte nicht zur Stelle, ſo daß
dieſe Niederlage nichk ganz unverhofft kommk.
MTV. Zeitz iſt wohl augenblicklich eine der ſtärk-
ſten Mannſchaften dieſer Klaſſe, und auch mit
voller Mannſchaft hätten die Rothoſen den Gaſt

gebern nichts anhaben können. Ausſchlaggebend
für den hohen Sieg waren die fabelhaften Skür-
merleiſtungen der Zeitzer, denen die Hinkermann
ſchaft des ATV. nicht gewachſen war. Schon bis
Halbzeit konnke Zeitz mit 10:0 den Sieg ſicher-
ſtellen. Jn der zweiken Hälfte kam der ATV.
ekwas mehr auf und konnke das Reſultat auf 18:2
geſtalkten. ATV. 2. verlor gegen MTV.-Zeitz 2.
10:9. ATV. Jugend (neun Mann) Veumark
Jugend 1:9 (1:4).

Auch 1885 8:15 (6:7) geſchlagen

Die Weißenfelſer Schwimmer bewieſen am
Sonntag erneut ihre anſteigende Form, indem ſie
1885 einwandfrei ſchlagen konnken. Es iſt wohl
kaum zu beſchreiben, mit welcher Energie dieſe
Mannſchaft kämpft. Vor allem iſt hier die Ar-
beit des Sturmes hervorzuheben. Bei 1885 klappte
es in der erſten Hälfte ganz gut, ſchade, daß
Tünſchel einige Bälle paſſieren ließ, die zu ver
hindern waren, dann häkte es vielleicht ein an-
deres Bild gegeben. Aber in der zweiten Halb-
zeit ſah es böſe aus. Die Gebrüder Becker gaben
ſich die redlichſte Mühe, aber leider hatte Richter
wieder ſeinen Kopf für ſich und warf alles wieder
über den Haufen. Selbſtverſtändlich wurde hier-
durch die Hinkermannſchaft überlaſtet, und der
VNepkunſturm konnke ſeines Amtes walken. 1885 2.
verlor gegen Vepkun 2. 3:5. Das Spiel wurde
wegen Dunkelheit abgebrochen.

ßayng 22 TurnVgg Wößfls. 11:8
Die Kaynaer hatten am Sonntag ihren

großen Tag und lieferten ein ſpannendes
und ſchnelles Spiel. Sie ſtellten am Sonn-
tag eine ausgezeichnete Mannſchaft, deren ge-
fährlichſter Spieler der Mittelſtürmer iſt. Bei
den Kaynaern tat jeder ſeine Pflicht. Die
Mannſchaft bewies wieder einmal, wie ſtark
ſie ſein kann, wenn uneigennützig und eifrig
geſpielt wird. Ehe Weißenfels ins Spiel
kam, lag Kayna mit 2:0 vorn. In der Halb-
zeit ſtand das Spiel 9:5. Jn der zweiten
Spielhälfte erzielten die Weißenfelſer kurz
hintereinander drei Tore. Wolf (T. Vgg.)
pfiff ſehr gut. Kayna 2. T. Vgg. 2. 6:11.

Preußen Kö.-Beung 12:0 (4:0)
Nach der am Vorſonntag gegen Neumark

erlittenen Niederlage kommt uns der 12:0-
Sieg der Preußen überraſchend. Beuna hat
das Pech, den Platzbeſitzer in Hochform anzu-
treffen. Da ſie ohne Jakob, Rißland und
dem Mittelläufer ſpielen, iſt auf einen Sieg
ſchon von vornherein nicht zu hoffen. Trotz-
dem iſt Beunga im Feldſpiel gleichwertig, da
ſie aber den Fehler machen und nur Jnnen-
ſpiel betreiben, läuft der Sturm an der ſehr
guten Hintermannſchaft der Schwarzweißen
feſt, in der ſich der frühere PSV.er Germes-
hauſen beſonders hervortat. Schon bis zur
Halbzeit führte Preußen 4:0, um dann bis
zum Ende auf 12:0 zu erhöhen. Kirchner
im Tor vrrhindert ſelbſt das Ehrentor für
die Gäſte.

Frieſen Frankleben M 14:5 (7:2)
Durch dieſen etwas hohen Sieg über MTV

ſicherte ſich Frankleben den Herbſtmeiſtertitel
Beide Mannſchaften betraten mit Erſatz das
Spielfeld. Frankleben hatte Anwurf und ſo-
fort entwickelte ſich ein äußerſt flottes Spiel,
das vor beiden Schußkreiſen brenzliche Situ-
ationen ſchaffte. Etwas zerfahrene Spiel-
weiſe und Aufregung, da die MTV.ver bis
zum 4:0- Stande nur mit 10 Mann ſpielen,
kennzeichnen die erſten Minuten. MTV.-

Auf einer Werſt in Toulouse wird gegenwärtig das größte Flugboot der Welt gebaut. Das
gewaltige ehe wird eine Raumverdrängung von 32 Tonnen haben, 80 P

racht und Post mitnehmen können. Das
dessen riesigen R unser Bild zeigt, wirdh e a e e
nehmen und dazu noch eine Schitffsladung

iere auf
ugboot,

auf den Namen eines berühmten französischen
Zeit seine erstaa Probelüge unternehmen,

Angriffe werden von der Hintermannſchaft
zunichte gemacht und nichts will ihnen gelin
gen. Schon bis zur Halbzeit führt der Platz
beſitzer 7:22. Auch die zweite Hälfte gehört
einwandfrei den Frieſen, zumal noch beim
Stande von 9:5 ein Spieler des MTV. vow
Platz geſtellt wurde.

7

Tſchft. dürrenberg TuBVgg. 6:10 (2:7)

Unſere Turneriſche Vereinigung hatte in
Dürrenberg einen guten Tag, denn es klappke bei
ihr in allen Reihen vorzüglich. In der erſten
Halbzeit brachten ſie die Dürrenberger völlig aus
dem Konzept und ſicherten ſich einen klaren Tor
vorſprung. Die zweike Halbzeit ſah wohl die
Dürrenberger etwas mehr im Vorkeil, die aber in
folge ihres übertriebenen Dreiinnenſpiels nicht zu
dem erhofften Erfolge kamen. Die Turneriſche
Vereinigung hat durch dieſen Sieg und Punktk-
gewinn die Dürrenberger in der Tabelle über
flügelt.

MTV. Lauchſtädt Jahn Neumark 4:6 (2:2).
Nach dem Siege über Preußen blieb auch

Neumark über MTV. Lauchſtädt in einem
harten Kampfe ſiegreich. Lauchſtädt geht 2:0
in Führung, doch Neumark kann bis zur
Halbzeit auf 2:2 aufholen. Nach dem Wechſel,
als der Kampf 3:2 für Lauchſtädt ſteht, ver
teidigt Lauchſtädt zu hart, was ihnen zwei
Feldverweiſe einbrachte. Die Gäſte begnügen
ſich mit Durchbrüchen, die auch erfolgreich
waren und ihnen noch den 6:3-Sieg retteten.,
Mit dieſer ſchönen Energieleiſtung vermoch-
ten ſich die Neumärker vom letzten Tabellen-
platz wegzubringen.

7

Schafſtädt Germ. Kayna 3:8.
Einen' äußerſt fairen und ſpannenden

Kampf lieferten ſich beide Mannſchaften in
Schafſtädt. Durch beſſere Stürmerleiſtung
kam Kaynag zu einem verdienten Sieg. Schaf-
ſtädts Elf war beſſer als erwartet.

a

Tabelle der Bezirksklasse

2 I 2 Tore PunkieS Vereine 2 12z alle1 Leuna 8 7 1 74: 39) 15z I Green 4 2 2127: 3231 12 43 Turn. Vag. Whils. 5 2 79) 2: 64 I T5K. Zez 7 4 23 50 4 8 65 [Koevne 22. 5 3 241 22 21 6 46 AMTV. ZTeliz 8 2 2 4 68 54 6 107 Nepfun Weihenfels 8 2 s 48 5 11s 1885 Merseburg s 2 41395 43 459 Frevburg 71 21 5 55 4: 1010 ATV. Merseburg 7134 87] 25

Tabelle der 1. Kreisklasse
e

z 23 S Tore Punkte
2 Vereine 2 1 2 124 a i ühebe heFriesen Frankleben J 5 55 236 10 22Preuen Merze burg s 3 21 41: 30) 6 4
3 AMTV. Lauchstädt 5 3 2 32 241 6 4
4 Turn. Vgg. Merzbg. s 3 3135: 37)
s Dürrenberg 71 321 44 571 66 Jahn Neumark 7 3 4 I 36 371 6 8
7 MTV. Merseburg 7 2 1 4 46 63) 5:8 Köſzschen-Beuna, 7 2 1 4 34 431 5

d AC Schlußfahrk nach Lauchſtädt
In froher Gemeinſchaft im Goekhe-Theaker.

Der DDAC. unkernahm am Sonntag als letzte
Veranſtaltung dieſes Jahres eine Ausfahrk nach
Lauchſtädt. Während die Hallenſer auf dem Roß-
platz geſtartet waren, ſchloſſen ſich Merſeburgs
Kraftfahrſportler in ihrer Heimatſtadt der langen
Aukokette an, die ſich wie eine Raupe durch die
Kurven ſchlängelte, durch das graue herbſtliche
Land nach Lauchſtädt. Auf dem Platze vor dem
Goethe- Theater parkten die Wagen. Im Saale
des Kurhauſes begrüßte dann der halliſche Orks-
gruppenführer Dr. Plaßmann alle Spork-
kameraden und Gäſte auf das herzlichſte und be
ſonders den Gauführer Dähne und die Orks-
gruppe Merſeburg unker Dr. Penkerks
Führung. Anſchließend ſprach Dr. Penkert, der
den Wert der engen Zuſammenarbeik zwiſchen der
yalliſchen und der Merſeburger Ortsgruppe be
tonte. Schließlich ſprach noch Gauführer Dähne,
der den Wunſch äußerkte, daß dieſe Schlußfahrt
nicht Veranlaſſung ſei, in den Winterſchlaf zu
verſinken. Im Dezember ſolle ein großes Winker
ſeſt, zu dem alle 54 Orksgruppen des Gaues ein-
geladen ſind, ſtattfinden. Nachher wurde eifrig
getanztk und geplaudert. Für die Wiſſensdurſtigen
fand eine Führung durch das Lauchſtädker
Theater ſtakt. Abends fuhr man dann nach
Merſeburg, wo man in Müllers Hotel noch ſchnell
einen Dämmerſchoppen einnahm. Kurz vor Mit
ternacht erſt trennte man ſich wieder.

Verleihung des 5A-Sporkabzeichens
Aus dem Arbeitsdienſtlager 5/142 Golpa legten

14 Arbeitsmänner die Leiſtungsprüfung für das SA.
Sportabzeichen ab. Davon beſtanden 12 Arbeitsmän-
ner die Prüfung. Jhre Namen ſind: Panſe, Feld
meiſter; Kaßler, Obertruppführer; Jeſemann, Vor
mann; Naumann, Vormann; ſowie die Arbeitsmän-
ner Felger, Jagemann, Puhlmann, Jäſchke, Föhrig,
Lippold, Roth, Stilzebach.

Der Arbeitsdienſt hat wieder durch die Tat bewie
ſen, daß er für die Leibeserziehung und Körperertüch
tigung der deutſchen Jugend führend iſt. Nicht un

e h e reo

odige Aührer des Lagers durchetKhet worden
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Für billiges. Geld über Weihnachten und Neujahr in die bayriſchen Alpen

„Der Skiſport hat Deutſchland erobert als ein
ender Strom von Geſundheit und Freude, wofür

das Land dankbar ſein muß.“ Das ſind Worte
Bjarne Nilſens aus Telemarken.

Dex Skilauf iſt Gemeingut aller geworden und
nicht, wie ſo oft fälſchlich behauptet wird, nur das
Vorrecht begüterter Kreiſe. Skilaufen iſt diejenige
Sportart, die jedem Menſchen die für ſeinen Körper
nötige Elaſtizität erhalten will, alles zu bieten ver
mag. Das Tummeln in der reinen, klaren Winterluft,
abſeits von der Haſt der Städte, iſt die wahre Ex-
holung für Körper und Geiſt. Wer es einmal aus-
gekoſtet hat, an ſchönen Wintertagen überall dort mit
ſeinen Brettern herumſtreifen zu können, wo ſich
während der Winterszeit kein Fußgänger hinwagt,
den verläßt die Sehnſucht nach ſolchem ungeſtörten
Erleben der winterlichen Landſchaft niemals wieder.

Verbilligte Sonderfahrten
Aufgabe des Deutſchen Skiverbandes iſt es dahecr,

insbeſondere die heute noch Fernſtehenden für den
Skiſport zu begeiſtern und den deutſchen Skilauf ganz
beſonders in Mitteldeutſchland noch weiter zu för-
dern. Gerade in urſſerer Gegend ſtehen dem Schnee-
ſchuhläufer nur wenige Winkerwochen zur Verfügung.
Deshalb wird in dieſem Winter durch die Veran-
e ſtark verbilligter Sonderfahrten unſeren

ksgenoſſen Gelegenheit gegeben, auch in Mittel
deutſchland den herrlichen und geſunden Skiſport

weiter zu per um dadurch auch diejenigen unſerer
Volksgeno ſen zu erfaſſen, die bisher im warmen
Stübchen zu Hauſe blieben. An dieſen verbilligten
Sonderfahrten, die nach Thüringen (Oberhof) und in
den Harz führen, können ſich aber nicht nur Ski
fahrer, nein alle Winterſportler und Fußwanderer
beteiligen, denn auch ſolche Teilnehmer ſollen die
Schönheiten des Skiſports aus eigener Anſchauung
kennen lernen. Viele wiſſen noch nicht, welche Fülle
von Kraft und Freude dem Skiſport innewohnt.
Jeder Tag in der Schönheit des Bergwinters iſt
innerſtes Erleben, iſt Balſam für die Seele. Ski
laufen fördert die Volksgemeinſchaft, denn es bringt
die Menſchen einander näher.
Koſtenloſe Slikurſe

Wir weiſen an dieſer Stelle noch beſonders dar
auf hin, daß in Verbindung mit den ſtark verbilligten
Sonderzügen nach Oberhof koſtenloſe Skikurſe für
Anfänger durchgeführt werden. Außerdem verkehrt
vom 22. Dezember bis 6. Januar ein ſtark verbilligter
Sonderzug nach Oberbayern,'der jedermann Gelegen
heit geben ſoll, ſich für billiges Geld über Weih-
nachten und Neujahr in den Bayeriſchen Alpen zu
erholen, den Skilauf zu üben und eventuell an einem
der zahlreichen DSV. Skikurſe teilzunehmen. Ueber
all dieſe Fragen erteilt die offizielle Auskunftsſtelle
des Deutſchen Skiverbandes, Gau VlI,
in Halle a. S. im Roten Turm (Hapag-Reiſe-
büro) Auskunft.

Hat Italien eine Chance?
Fum Länderkampf England Italien in London Die Mannſchafksaufſtellung

Dem am Mittwoch auf dem Arſenal-Platz in Lon
don ſtattfindenden Fußball-Länderkampf zwiſchen
England und Jtalien wird jeder mittelbar oder un
mittelbar am Fußballſport Jntereſſierte mit Span-
nung entgegenſehen. Dieſes Spiel ſtellt die vierte
Kraſtprobe zwiſchen engliſchem und kontinentalem
Fußball dar, es iſt alſo mehr als eine nur engliſch
italieniſche Angelegenheit.

Dem engliſchen Fußballſport haften einige Eigen-
arten an. Dazu gehören die von engliſchen Länder
mannſchaften beſtrittenen Kämpfe auf dem Kontinent.
Kaum ein EnglandSpiel in den letzten Jahren, ob
es in Berſin, Paris oder Wien, in Rom, Prag oder
Budapeſt ſtattfindet, hat die ſtets recht hoch geſchraub
ten Erwartungen reſtlos befriedigen können. Man
will es ſich nicht überall recht eingeſtehen ſieht aber
doch den Engländer als Meiſter des Fußballſports an
und iſt dann immer wieder entiäuſcht, wenn die
Leiſtungen in Spielen auf dem Kontinent dann
irgendwie unbefriedigt blieben. Die Gründe dafür
ſind klar und wurden häufig genug erörtert. Es iſt
auch logiſch, daß eine engliſche Mannſchaft, die nach
Schluß der enorm anſtrengenden Spielzeit auf dem
Kontinent nichts mehr zeigt oder zeigen kann, inmit-
ten dieſer Spielzeit, in der ſich alle Spieler in Hoch-
form befinden, ganz andere Leiſtungen zu vollbringen
im Stande iſt. Dieſe Erfahrung mußten bisher drei
kontinentale Ländermannſchaften mit nach Hauſe
nehmen. Mit großen Hoffnungen fuhr im Dezem-
ber 1931 eine ſpaniſche Kanonenmannſchaft nach Lon
don, wo ſie eine grauſame Enttäuſchung erleben
mußte. Nicht weniger als ſieben Treffer mußte der
große Zamora paſſieren laſſen, nur ein Gegentor
war den Spaniern beſchieden. Faſt auf den Tag
trat ein Jahr ſpäter Oeſterreich zum Kampf gegen
England in die Schranken. Die öſterreichiſche Mann
ſchaft ſpielte gut, dazu vorſichtig und taktiſch klug
und blieb nur mit 3:4 Toren geſchlagen. London
zollte den Oeſterreichern Anerkennung. Wieder nach
einem Jahre ſtellte ſich Frankreich den Londonern
vor. Die Franzoſen hatten Glück nur mit 1:4 zu
verlieren. Es hätten auch ſieben oder gar zehn Tore
gegen ſie fallen können. Und nun kommt Jtalien!

Es iſt gewiß nicht falſch, wenn man die bevorſtehende
Begegnung für bedeutender als die eben genannten
drei Spiele anderer Nationen auf engliſchen Boden
hält. Und das iſt der Grund: England nimmt den
Kampf gegen Jtalien beſonders ernſt und wichtig,
weil es ſich ja nicht um eine x-beliebige europäiſche
Ländermanſchaft handelt, ſondern um jene Elf, die
den Titel eines Fußballweltmeiſters er-
obern konnte. Obwohl der Engländer in allen Din-
gen des Sportes Stoiker iſt, eine Niederlage durch
dieſe Jtaliener würde ſeinen Stolz ſchwer verletzen.
Auf der anderen Seite wiederum muß Jtalien auf
ein ehrenvolles Ergebnis bedacht ſein.

So wurden die beiden Mannſchaften mit beſonde-
rer Sorgfalt ausgeſucht und aufgeſtellt. England
ſtützt ſich auf folgende Mannſchaft: Tor Moß (Ar-
ſenal); Verteidiger: Cooper (Derby County),
Hapgood (Arſenal); Läufer: Britton (Everton),
Barker (Derby County), Covping (Arſenal); An
griff Matthews (Stoke City), Bowden (Arſenal),
Tilſon Mancheſter City), Baſtin (Arſenal), Brook
Mancheſter City) Auffallend an dieſer Mannſchaft,

die ausſchließlich bekannte Namen enthält, iſt die
ſtarke Heranziehung der Arſenal- Spieler.

Die italieniſche Mannſchaft wird voraus-
ſichtlich folgendes Ausſehen haben: Tor: Gianni
(Bologna); Verteidiger Monzeglio (Bologna),
Allemandi (Ambroſiana)ß; Läufer Ferraris
(Lazio), Monti (Juventus), Bertolini (Juventus);
Angriff Guaita (Rom), Serrantoni (Ambro-
ſiana), Meazza (Ambroſiana), Ferrari (Juventus),
Orſi (Juventus). Dieſe Mannſchaft ſieht äußerſt
ſpielſtark aus ſie iſt es auch. Daß ſie aber das
doppelte Handikap des rauhen Londoner November-
Klimas und des harten körperlichen erlaubt kör-
perlichen! Spiels der Engländer überwinden kann,
erſchein vorerſt mehr als zweifelhaft. Dabei beſteht
ſogar die Gefahr, daß die temveramentvollen Jta-
liener ſchließlich auf unerlaubte Mittel verfallen, was
ihre Chance völlig begraben würde. Vorläufig kann

Leipzig ſtiftet Wanderpreis
Zur Förderung der Zweier-Radballſpiele.
Seit ſeher hat der Radſport von den Stadtvätern

Leipzigs eine ſtarke Förderung und Unterſtützung
erfahren. Die Stadt Leipzig tritt jetzt mit einer
neuen Preisſtiftung auf den Plan. Es wurde ein
wertvoller Wanderpreis zur Verfügung geſtellt, der
für Zweier-Radballkämpfe der deutſchen AKlaſſe
beſtimmt iſt. Dieſer Preis geht nach dreimaligem Ge-
winn hintereinander in den endgültigen Beſitz über,
ſoll jedoch nicht länger als ſechs Jahre lang aus-
geſpielt werden. Wenn nach ſechs Jahren noch kein
endgültiger Sieger feſtſteht wird dieſer auf Grund
einer Punktwertung feſtgeſtellt werden. Das erſte
Radballturnier um den Preis der Stadt Leipzig ge
langt am 2 Dezember zur Durchführung und ſoll
von einigen der ſpielſtärkſten Mannſchaften beſtritten

Internationale Mokorradrennen 1935
Terminliſte für die nächſtjährigen Rennen.

Auf der in London ſtattgefundenen Tagung des
Motorradfahrer-Weltverbandes (F. J. C. M.) wur-
den die Termine für die nächſtjährigen internatio-
nalen Rennen wie folgt feſtgeſetzt:

März: 5. Rundſtreckenrennen in Tripolis.
April: 7. Frühjahrsrennen in Deutſchland

(bisher Eilenriede); 18. April bis 9. Mai: Deutſche
Länderfahrt; 28. Oeſterreichiſche Touriſt Trophy.

Mai: 11. 200-Meilen- Rennen in Jrland;
2. Großer Preis von Barcelona; Bahnrennen in
Prag; 19. Solitude- Rennen (Deutſchland); Rieſſer-
Bergrennen (Oeſterreich); 26. Rundſtreckenrennen in
Belgien

Juni: 1 bis 2 Oeſterreichiſche Alpenfahrt;
2. Bahnrennen in Pardubitz; 2. bis 4. Lüttich- Turin

Lüttich; 9. Vogeſen-Rundfahrt; Großer Grenz-
preis in Belgien; 16. Eifelrennen (Deutſchland);
17., 19. und 21: Engliſche Touriſt Trophy auf der
Jnſel Man; 23. Großer Preis von Frankreich für
Motochycletten; 30. Großer Preis der Schweiz;
Keſſelberg- Rennen (Deutſchland).

Julie 6. Großßer Preis von Holland in Aſſen:;
7. W00 Kilometer- Fahrt durch Deutſchland;
7. Lario-Rundſtreckenrennen (Jtaliend; 12. 14.:
Süttich-Chamonir--Lüttich; 14. Großer Preis von
Deutſchland 21. Großer Preis von Belgien.

Auguſ: 4 Rundſtreckenrennen in Hockenheim Snlidland); Grotzer Preis von Comminges

man nichts anderes, als einen engliſchen Sieg er-
warten!

(Frankreich), Großglockner-Bergrennen; 11. Großer
Preis von Schweden: 16. und 18. Spaniſche Touriſt
Trophy in Bilbao; 18. Rundſtreckenrennen in Thü-
ringen (bisher Schleizer Dreiecksrennen); 24. Gro-
ßer Preis von Europa und Großer Preis von Ulſter
in Belfaſt; 11. Feldberg- Rennen (Deutſchland).

September: 1. Großer Bergpreis vonDeutſchland in Freiburg; 8. Bahnrennen in Prag;
9. bis 18. Jnternationale Sechstagefahrt in Oberſt-
dorf (Deutſchland); 15. Goldener Sturzhelm von
Pardubitz; 22. Hamburger Stadtpark-Rennen; 29.
Großer Preis von Jtalien und Jnternationale Ge-
ſchwindigkeits-Trophäe in Rom.

Deukſchlands Hockeyelf gegen Belgien

Für das Hockeyſpiel Deutſchland Belgien das
am kommenden Sonntag auf dem Plattze des Berliner
Hockeyclubs ausgetragen wird, hat der Bundesſport-
wart des Deutſchen Hockey-Bundes, Detmar Wette,
Köln, folgende Mannſchaft aufgeſtellt

Warnholtz (Harveſtehude)d; Wiesner. Dr. Siede
(beide Leipziger Sport-Klub); Gerdes Münchener
SC.), Keller (Berliner HC.), Jakob Leipziger SC.):
Mehlitz (Berl. SV. 92). H. Müller Berl. SC.),
Scherbarth (Berl. SV. 92), K. Weiß Berl. SC),
Meßner (Berl SV. 92) Erſattzleute ſind: Her-
ting (Berl. SC.), Kleingeiſt (Berl. SV. 92), Rückert.
Lichtenfeld (beide Berliner SC.).

Eine Aenderung hat ſich der Bundesſportwarit
vorbehalten. Kurt Weiß iſt auf halblinks geſtellt
worden, da er auf dieſem Poſten am beſten zur Gel-
tung kommt. Scherbarth ſoll alſo den Mittelſtürmer-
poſten verſehen, den er früher bei einem Uebungs-
ſpiel der deutſchen Mannſchaft bereits einmal mit Er
folg ausgefüllt hat. Das Spiel wird von Liegeois
(Brüſſel) und Reinberg (Hamburg) geleitet.

Schwimmeiſterprüfung
am Univerſitäts-Jnſtitut für Leibesübungen.

Kürzlich fand im Stadtbad Halle eine ſtaatliche
Schwimmeiſterprüfung ſtatt. Von 19 gemeldeten
Teilnehmern beſtanden 16. die Prüfung: Arndt,
Erwin-Goslar; Margarete Holz mann
Aſchersleben: Walter Köthe- Nordhauſen; Werner
Müller- Magdebucg; Ernſt SchmeißerHei
denheim; Max Scheſt ow Deſſau; Ernfti Weller-
Groß-Kayna; Herbert L u er KleinWittenberg;
Franz Taubert- Sangerhau

e

der deulſche Sliverband ruft!
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Halle; Willi Groß Gotha; KNaumbucrg; Heinz W t r bare R
Senat SeyerErfurt; Hans Gennoch

Jm Schwimmen, Retten und Tauchen waren die
Leiſtungen im allgemeinen gut. Von einem Schwimm-
meiſter muß man aber auch verlangen, daß er ſeinen
Schwimmſchülern einen vorbildlichen Stil zeigen

kann. Außerdem muß er in der Lage ſein,ſchwierigen Bedingungen einen Freeulee 72
Waſſer zu holen. Die Kenntniſſe in der Theorie de
Schwimmens waren ſehr mäßig. Auf dieſem Gebiet
werden die Bewerber um die nächſte Schwimm
meiſterprüfung, die vorausſichtlich Ende April 1935
vom Jnſtitut für Leibesübungen der Univerſität Halle
durchgeführt wird, mehr arbeiten müſſen.

Marokko, wie es ſich heute gibt
Von Ceuka nach Tekuan Eine felte Beuke Frankreichs

Von unſerem auf einer Afrikareiſe befindlichen Sonderberichterſtatter.

Awk. Ceuta.
Die deutſchen Dampfer gingen vor dem

Kriege in der Bucht von Tanger, der Haupt-
ſtadt des internationaliſierten Gebietes; von
Marokko auf die Reede. Heute ankern ſie am
Kai von Ceuta, dem ſpaniſchen Hafen in
Afrika, der dem Felſen von Gibraltar un
mittelbar gegenüber liegt. Man verbot nach
Verſailles den Deutſchen den Zutritt nach
Tanger, und die Deutſchen blieben weg.
Heute möchte man zum mindeſten den deut
ſchen Schiffsverkehr nur zu gern wieder-
haben. Auch das Geld, das die Touriſten auf
deutſchen Schiffen ins Land bringen, iſt nicht
zu verachten. Faſt zweihundert ſolcher
Touriſten in ganz überwiegender Mehr-
zahl Mittelmeerreiſende, denn die „Afrika-
ner“ gingen bis auf einen kleinen Reſt ſchon
in Genug von Bord ſtürzten ſich, aufgeregt
in allen Sprachen 'durcheinander redend, auf
den bereitgeſtellten Sonderzug nach Tetuan.
Händler ſuchten, ein ſchreckliches Deutſch
radebrechend, ihre Ware an den Mann zu
bringen.

Viel Kram dazwiſchen. Wertloſer Tand,
engliſchen oder auch deutſchen Fabriken ent-
ſtammend! Aber auf der anderen Seite auch
die köſtlichen Lederarbeiten, die hier zu
Lande hergeſtellt und zu einem Spottpreis
abgegeben werden! Was gefordert wird, iſt
bei einem ſolchen Handel im Orient immer
doppelt und dreifach ſo viel, wie man ſchließ-
lich gibt. Und dann muß man es noch er-
leben, daß kurz vor Abgang des Schiffes die
Händler aus ſich ſelbſt heraus noch tiefer
hinuntergehen, um ein letztes Geſchäft zu
machen. Jede Münze wird genommen und
jede Münze ihrem Kurs nach eingeſchätzt,
eine Kleinbörſe, an der alle Valuten gehan-
delt werden.

Ceuta iſt eine ſpaniſche Stadt, keine afri-
kaniſche. Wären nicht die paar eingeborenen
Soldaten, zöge nicht hin und wieder ein
Berber mit ſeinem Eſel einſam durch die
Straßen, nur das Wiſſen belehrte einen, daß
man die Straße von Gibraltar überaquert
hat. Auch in Cadiz drüben, in Algeciras,
in Malaga gibt es Palmen, gibt es Agaven,
wuchern auf Oedland Oleanderſträucher und
Kakteen. Aber wie iſt dieſe Stadt in den
letzten zwanzig Jahren ausgebaut worden!
Vor dem Kriege ſah ich ſie als Endpunkt einer
Reiſe durch Marokko. Damals war ſie ein
verſchlafenes Neſt, in dem ſich einige ſpa-
niſche Fremdenlegionäre in dunklen Kneipen
herumtrieben, unluſtig ihren Wachtdienſt auf
einer Feſtungsanlage machten, die augen-
ſcheinlich keinem ernſthaften Angriff ſtand
gehalten hätte. Damals ſtreiften noch die
Berberhorden aus dem Gebirge vorſtoßend,
bis an die Tore der Stadt, galt es zu Rai-
ſulis Zeiten ſchon als ein Wagnis, auch nur
nach dem kaum fünfzig Kilometer entfernten
Tetuan zu reiſen.

Dabei ſitzen die Spanier hier in dieſer
Felſenbucht ſchon über drei Jahrhunderte,
iſt ihnen Ceuta das Pflaſter auf der Wunde,
die ihrem nationalen Selbſtbewußtſein durch
England in Gibraltar geſchlagen wurde.
Wirklich etwas gemacht aus der Stadt und
aus dem vorzüglichen Naturhafen haben ſie
aber erſt nach dem Weltkriege, erſt nachdem
das in Verfolg der Konferenz von Algeciras
endgültig gewonnene Protektorat über das
Tetuan-Gebiet immer ſtärkere militäriſche
Aufwendungen erforderte. An den vorbild-
lich angelegten Straßen erkennt man, daß
auch hier die Hand Primo di Riveras tätig
geweſen iſt.

Fährt man mit dem Zug von Ceuta nach
Tetuan an ſchmucken weißen Bahnhöfen
vorbei oder mit dem Kraftwagen über die
Autoſtraße, ſo iſt ein friedlicheres Bild als
dieſe Landſchaft des Voratlas nicht zu denken.
Wohlbeſtellte Maisplantagen wechſeln mit
Korn- und Weizenfeldern ab. Feigenbäume
prangen im ſaftigen Grün. Ein Flußlauf
belebt die weite Fläche, die zum Horizont zu
in einen Teppich von Papiergras und
wucherndem Palmgeſtrüpp übergeht, um dann
faſt unvermittelt in graues, karges Geſtein
bis zu zackigen Felsrändern aufzuſteigen.
Rinderherden weiden. Ein paar dunkel-
gebräunte Kinder hüten ein Dutzend ſchwarzer
Ziegen. Jn einem weiß leuchtenden Autobus
drängen ſich Männer in braunen buntgeſtick-
ten Gaiks mit farbig betroddelten breitran-
digen Strohhüten auf dem Kopf, Frauen bis
an die Augen in weiße Wolltüchber gehüllt.

Und doch! Jn den Bergen drüben ſitzen
immer noch Rebellen, geht immer noch
manches vor, das die ſpaniſche Herrſchaft be
droht. Man nennt ſie im franzöſiſchen eben-
ſo wie im ſpaniſchen Schutzgebiet Rebellen“,
dieſe Leute. Sie kämpfen um ihre Unab-
hängigkeit, aber ihr Sultan ſteht auf der
Seite der Fremden, beugt ſich den Anord-
nungen eines „Hohen Kommiſſars“ ernennt
ſeine oberen Beamten, ſeinen Stellvertreter,
den Kalifen in Tetuan nur nach ihm gemach-
ten Vorſchlag. Das iſt eine ſtaatsrechtliche
Konſtruktion, dieſes ganze unter zwei
europäiſche Mächte aufgeteilte Schutzherr-
ſchaftsſyſtem, die als Uebergang zur Not
haltbar ſein mag, auf die Dauer aber ſich un-
möglich bewähren kann. Die Franzoſen ſind

denn auch dabei, ſie bewußt von innen heran
auszuhöhlen, jeden Anlaß ſofort auszunutzen,
den Sultan auch noch in ſeiner nur formalen
Souveränität nach Möglichkeit zu beſchneiden.
Sie können das heute ungeſtörter als vor-
mals, als in der Vorkriegszeit.

Marokko ſteht heute nicht mehr ſo unter
dem Scheinwerfer der Weltpolitik wie zur
Zeit des Pantherſprungs. Deutſchland iſt
gegenwärtig ausgeſchaltet. England mit
anderen Sorgen allzu ſehr beſchäftigt und
Amerika ſehr, ſehr weit entfernt. Es iſt eine
fette Beute, die von den Franzoſen hier ge-
macht wurde. Trotz aller geleiſteten Arbeit
iſt das Land beinahe noch unerſchloſſen. Es
könnte ein blühender Garten, ertragreicher
als Algier ſein. Es hat ein Klima, das ge
ſünder als das Durchſchnittsklima des ſüd-
lichen Europas iſt. Genügend Regenfälle,
nicht ſchwierig zu erſchließendes Grundwaſſer
und Berghalden, die auf eine Aufforſtung
geradezu warten. Und doch iſt der Hauptteil
dieſes Landes immer noch Brachland, ziehen
immer noch nomadiſierende Stämme kreuz
und quer durch die Steppen, Nahrung für
ihre Viehherden zu ſuchen, wo ſie gerade
finden. Und Marokko beſitzt einen Erzreich-
tum, deſſen gewaltiger Umfang auch heute
noch nicht im entfernteſten feſtgeſtellt iſt!
Deutſche Jnduſtrielle, die Gebrüder Mannes-
mann, haben vor dem Kriege hier beſonders
im Susgebiet Erſchließungsarbeiten geleiſtet,
von der die Schutzherren heute noch zehren.

Es iſt eine fette Beute, die von den Fran
zoſen hier gemacht wurde. Aber auch eine
Beute, die ſich als nur ſchwer verdaulich er
wies. Wie viel Blut, franzöſiſches Blut,
ſpaniſches Blut und Blut der Fremden-
legionäre die „Befriedung“ Marokkos allein
in den Nachkriegsjahren ſchon gekoſtet hat,
wird die Welt wohl niemals erfahren. N
weiſe darüber werden nicht vorgelegt.

Spanien glaubt, jetzt in ſeinem Gebiets-
ſtrich Frieden zu haben. Für das Landzwiſchen Ceuta und Tetuan mag das gelten,
auch für die Umgehung der größeren Städte
Alegzarquivir und Larache, für den Altbeſitz
Melilla. Aber ſchließlich war es ein Rück
zug Spaniens aus dem Kampfgelände, der
dieſes Ergebnis hervorbrachte, und ſchließlich
müſſen auch heute noch die Blockhäuſer 8
die Berge zu wahre, mit Stacheldrahtverhau
umgebene Feſtungen mit ſtändiger, wach-
bereiter Beſatzung ſein.

Unruhemeldungen aus Marokko kehren
periodiſch wieder. Jmmer wenn der frühe
nordafrikaniſche Frühling anhebt, geht eine
Welle von Aufſäſſigkeit durch die Berg-
kabylen. Die Kämpfe, die noch in dieſem
Frühfahr im Antiatlas geliefert werden
mußten, dürften trotz der überragenden
Materialkraft und Kriegstechnik für die
Franzoſen verluſtreich genug geweſen ſein.
Die „Entfernungen“ ſollen daran die Schuld
getragen haben, daß die Unterwerfung der
Eingeborenen nur ſo ſchwer gelang. Aber
welch andere und um wieviel ſchwierigere
Entfernungen ſind in dem weitraumigen, noch
ſo viel dunkleren inneren Afrika auch von
Frankreich in viel kürzerer Friſt und mit be
deutend weniger Opfern ſchon überwunden
worden!

Marokko iſt nicht „befriedet“. Es iſt viel
leicht militäriſch unterworfen, ſeine Unbot-
mäßigkeit brutal mit Tanks und Flugzeugen,
mit Gas, Geſchützen und Maſchinengewehren
auf die Knie gezwungen. Aber in jedem
Eingeborenen des Rif lebt nach wie vor ein
fanatiſcher Selbſtändigkeitswille, ein faſt
religiös emvfundener Glaube an die Wieder
kehr eines Helden vom Range Abd el Krims,
eines Führers, der einmal doch Marokko den
Marokkanern gibt.

Die eine Seite des Plazg de Eſpana in
Tetuan wird von der hohen Stadtmauer ein
genommen, önrch die ein mauriſches Tor
führt. Durchſchreiteſt du dieſes Tor, ſo biſt
du in der Tat in „einer anderen Welt. Das
iſt der Orient, wie man ihn in Algier, in
Tunis, in Aegypten und ſelbſt in der erſt
vor ein vagar Jahren untrworfenen italieni-
ſchen Cyrengika in dieſer Abgeſchloſſenheit
heute nicht mehr ſieht. Europa iſt hier ver-
ſunken. Berher, Araber, eingeborene Juden
drängen ſich durch die engen, konfſteinbeleg-
ten, faſt fenſterloſen Gaſſen. Kein Spvanfer
iſt zu ſehen. kein Beamter, kein Soldat. Fu
den vielen kleinen Schulen lernen die Kinder
heute noch, wie zu der Vier Zeiten ihren
Koron; hinter den dicken Manern verbergen
ſich die Frauen immer noch im Harem,
werden von ſchwarzen Sklavinnen und dick
bäuchigen Eunuchen bedient und betreut, Jebt
Marokko ganz und gar ſein ureigenes Leben.
Und das in einer Stadt die dreißig Meilen
von der Stelle ſiegt, wo Afrifas Kontinent
Fitrova am nächſten kommt. Nein. Marokko
iſt noch nicht „hbefriedet“/. Marokko hält in
ſich, in ſeiner Kultur, in ſeiner Seele die
Figenſtagtlichkeit zäher aufrecht, als das von
irgendeinem anderen Volk am Rande ge
ſchieht oder auch nur geſchehen kann. Es liegt
vor den Toren Eurovas, und es iſt dieſem
Enrova doch ferner, als febes Land im fernen
Siüdafrika, dem Europa längſt ſeinen Stem
pel aufgedrückt hat. (Fortſetzung folgt.)
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gechs Arbeiter verbrannk
onsunglück in Kalifornien. Blutigegriareimnges in Mexiko. Bergwerks-

unglück bei Cordoba.
Beim Umladen von 7500 Pfund Spreng-

ulver aus Kaniſtern in Säcke in einem kali
foruiſchen Steinbruch ereignete ſich aus bis-
her ungeklärter Urſache eine Exploſion. Die
gleidung der neun Arbeiter, die mit dem
Umladen beſchäftigt waren, fingen Feuer.
Sechs Arbeiter verbraunten bei lebendigem
Leibe; zwei trugen lebensgefährliche Ver
ſetzungen davon. Ein Arbeiter konnte ſich da
durch retten, daß er mit brennenden Klei-
dern ins Meer ſprang.
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In der im mexikaniſchen Staate Puebla
gelegenen Ortſchaft Atlixco kam es zwi-
ſchen zwei feindlichen Arbeitergruppen zu
einer wilden Schießerei, bei der eine Perſon
getötet und elf weitere darunter zwei Un-
beteiligte verletzt wurden. Einwohner
des in der Nähe der Hauptſtadt Mexiko
liegenden Dorfes Acajeto überfielen in der
Nacht zum Montag eine Dorfbewohnerin
und deren Tochter, die ſich ſehr eifrig im
ſozialiſtiſchen Sinne betätigt und deswegen
das Mißfallen der Bevölkerung erregt
hatten. Die empörten Dorfbewohner ver-
ſammelten ſich unter Glockengeläut, drangen
in die Wohnung der Frauen ein und töteten
ihre ſchlafenden Opfer durch Steinwürfe.

3

In einer ſpaniſchen Grube in der Nähe
von Corbdoba entſtand durch eine ver-
frühte Exploſion bei einer Sprengung ein
Erörutſch. Eine Reihe von Arbeitern wurde
verſchüttet. Drei von ihnen konnten nur als
Leichen geborgen werden. Zwei erlitten
ſchwere Verletzungen.

Ungarn und Marſeille
Polizei-Unterſuchungen abgeſchloſſen.

Das ungariſche telegraphiſche Korreſpon-
denzbüro meldet amtlich: Die ungariſchen
Polizeibehörden haben die Unterſuchung im
Zuſammenhang mit dem Marſeiller Anſchlag
abgeſchloſſen. Die Budapeſter Oberſtatthalter-
ſchaft der königlich- ungariſchen Staatspolizei
veröffentlicht hierzu folgende Mitteilung:
Die Polizei hat mehrere hundert Verhöre
durchgeführt und 21 Perſonen in Gewahrſam
genommen. Jm Laufe der Unterſuchung
wurde feſtgeſtellt, daß keine einzige Perſon
gefunden wurde, die intt dem Anſchlag in
Zuſammenhang gebracht werden könnte.
Auch ergab ſich keinerlei Anhaltspunkt dafür,
daß der Königsmörder, Wlada Georgieff,
jemals in Ungarn war oder ſich hier aufge-
halten hat.

Das Großfeuer in der Gießener
Seifenfabrik konnte geſtern nach drei-
ſtündiger angeſtrengter Tätigkeit eingedämmt
werden.

gut gelaunt!
i

Germanismus und Laktinikäk
Jnules Romains ſpricht in Berlin.

Jn Erwiderung eines Pariſer Vortrages
von Obergebietsführer Nabersberg hielt in
der Berliner Univerſität im Rahmen des
Sohlberg- Kreiſes der franzöſiſche Schriftſteller
Jules Romains einen Vortrag über „Ger-
manismus und Latinität“. Er ſei, ſo ſagte er,
ſeit langer Zeit ein Freund Deutſchlands und
bemühe ſich, es zu bleiben. Die Zurückziehung
des Deutſchtums von allen anderen europäi-
ſchen Ländern habe zu einer Trennung von
der übrigen europäiſchen Gemeinſchaft ge-
ührt. Es handele ſich dabei um einen Zwei-

kampf zwiſchen dem Deutſchtum und der Ja-
tinität. Wenn Deutſchland heute leiblich und
geiſtig das große Drama ſeines Raſſebewußsßt-
ſeins erlebe, ſo werde es damit nicht nur eine
neue Welle des Germanismus einleiten, es
nehme vielmehr dabei in gewiſſem Sinne für
alle ſtellvertretend an einem ewigen Drama
teil. Es habe einen Zeitpunkt gegeben, wo
mehr oder minder alle glaubten, die Einheit
komme durch Aufhebung der nationalen
Unterſchiede zuſtande. Die im Marxismus
gebildete Theſe der horizontalen Gliederung
eines Volkes ſehe ſich heute widerlegt, und
gegenwärtig müſſe man es als eine hiſtoriſche
Jatſache anſehen, daß ſich im Jnneren aller
Nationen die vertikalen Gemeinſchaften
wiederbelebten, und zwar ſo ſehr. daß ſich das
Problem der abendländiſchen Einheit voll
kommen gewandelt habe.

Das neue Geſicht, das das Problem der
europäiſchen Einheit angenommen habe, dürfe
in keiner Weiſe entmutigen. An dem gegen-
wärtigen Menſchen liege es, daß die natio-
nalen Eigenarten, wenn ſie ſchon nicht auf-
gehoben werden könnten, zu keinen Kata
ſtrophen führten. Einer der wenigen Vor-
eile, die das heutige Europa vor dem der
Vorkriegszeit voraus habe, ſei die Befreiung
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der Fall „Leipzig in Berlin
Forkgang des Kundfunkprozeſſes Dr. Okto Leipzig vernommen
Jm Rundfunkprozeß begann geſtern die

Vernehmung der Angeklagten über die Zu-
ſtände bei den einzelnen Sendegeſellſchaften.
Als Erſter wurde der frühere Vorſitzende des
Aufſichtsrates der Mirag, Dr. Hans Otto,
Leipzig, vernommen, der gemeinſam mit
dem Angeklagten Dr. Erwin Jäger beſchul-
digt wird, ähnlich wie die verantwortlichen
Perſönlichkeiten des Berliner Rundfunks un-
gerechtfertigt Ausgaben gemacht und Rund-
funkhörergebiühren verſchleudert zu haben. Dr.
Otto ſchilderte die Haushaltsgebarung bei der
Mirag und die Zuſtändigkeitsabgrenzung
zwiſchen der Mirag und der Reichsrundfunk-
geſellſchaft. Er habe immer den Standpunkt
vertreten, daß die Geſellſchaft gedeckt ſei, wenn
die RRG. Entſcheidungen treffe. Es ihm
kein Fall bekannt geworden, in dem bei der
Mirag verſchwenderiſch vorgegangen worden
ſei. Allerdings müßte man den Begriff der
Sparſamkeit im Rundfunk anders werten als
bei den Betrieben anderer Art. Es könne da-
bei nicht auf die abſolute Sparſamkeit an-
kommen, ſondern vielmehr darauf, mit den
geringſten Mitteln die größten Erfolge zu er
zielen. So könne man es zweifellos nicht als
Verſchwendung bezeichnen, wenn ſeinerzeit die
Mirag für eine Veranſtaltung, bei der Richard
Strauß zum erſtenmal im Sendeſaal diri-
gierte, 4000 Mark bezahlt habe.

Dann wurde der Angeklagte Dr. Fleſch
über ſeine Tätigkeit als Jntendant des Frank-
furter Senders vernommen. Der frühere
Wirtſchaftsdirektor der Werag (Weſtdeutſche

Rundfunkgeſellſchaft in Köln), Paul Korte,
ſchilderte ähnlich wie Dr. Otto die Geſchäfts
führung der Sendegeſellſchaften. Jn der Nach-
mittagsſitzung begann dann die Veweisauf-nahme über die Stellung des Angeklagten Dr.

Bredow als Rundfunkkommiſſar. Als erſter
Zeuge wurde Miniſterialdirektor i. R. Bunt-
kirchen vernommen. Er bekundete, daß
Staatsſekretär Bredow ſeinerzeit als Beamter
in der Oeffentlichkeit ſtark angefeindet wurde.
Jede mißliebig aufgenommene Rundfunkdar-
bietung habe Stoff zu Angriffen gegen das
Miniſterium gegeben. Durch die Bildung
eines Rundfunkkommiſſariats glaubte man
dieſen Schwierigkeiten begegnen zu können.
Dabei ſei erſte Vorausſetzung geweſen, daß
Bredow nicht mehr Bearnter ſein ſollte, denn
ſonſt wäre ja alles beim alten geblieben.

Ueber die von der Reichsrundfunk-Geſell-
ſchaft bei den einzelnen Sendegeſellſchaften
vorgenommenen Reviſionen wurde dann der
Oberbuchhalter Boſe als Zenge gehört. An-
geklagter Dr. Bredow wies darauf hin, daß
in Scharnkes Schlüſſelroman „Wir ſchalten
um!“ erzählt wird, der Reviſor der Reichs-
rundfunk- Geſellſchaft habe von einer Reviſion
der Leipziger Sendegeſellſchaft einen wert-
vollen Fuchspelz mit nach Berlin gebracht, den
er als Beſtechung bekommen habe. Der
Zeuge Boſe wies mit Entſchiedenheit die Be-
hauptung zurück, daß er iemals irgendeine
Beſtechung angenommen habe. Es handelte
ſich um einen Pelz, den Dr. Magnus in Leip-
zig für ſeine Frau gekauft und den der Re-
viſor Boſe nach Berlin mitgenommen habe.

Maktuſchka kokelfiert
5 Tage Dunkelarreſt die Strafe.

Die Verhandlungen im Matuſchka-
Prozeß beſchränken ſich jetzt immer mehr
auf die Feſtſtellung der Zurechnungs-
fähigkeit des Augeklagten. Ein Antrag
der Verteidigung, den Angeklagten durch
eine Einſpritzung in einen Rauſch-
zuſtand zu verſetzen, um ſo von ihm reſt-
los die Wahrheit zu erfahren, wurde vom
Gerichtshof entſchieden abgelehnt. Der Prä-
ſident richtete die Mahnung an den An-
geklagten, endlich zu ſagen, aus welchem
Grunde, mit welchen politiſchen Zielen er
das Verbrechen begangen und mit welchen
Perſonen er zuſammengearbeitet habe.
Matuſchka lehnte es jedoch ab, über ſeine
bisherigen Ausſagen hinauszugehen.
Am Schluß der Verhandlung erhielt

Matuſchka 5 Tage Dunkelarreſt, weil er
Fragen des Vorſitzenden nicht anhörte,
ſondern ſeine Aufmerkſamkeit auf eine junge
Dame im Gerichtsſaal gerichtet hatte.

Dampfer zuſammengeſtoßen
17 Tote im Golf von Mexiko.

Zwei Vergnügungsdampfer, die Ausflüg-
ler beförderten, ſind infolge eines heftigen
Sturmes auf der Höhe der Carmeun-Jnſel
an der Küſte des Staates Campeche im
Golf von Mexiko zuſammengeſtoßen. Sieb-
zehn Menſchen, unter ihnen auch Frauen und
Kinder, ſind ertrunken. Unter den Todes-
opfern befindet ſich auch der berühmte mexi-
kaniſche Torero Freg.

Zur Erinnerung an die im November 1918
erfolgte Gründung des Stahlhelm,
Bund der Frontſoldaten, findet heute am
Gründungstage, dem 13. November, im Mag-
deburger Dom eine Weiheſtunde ſtatt, an die

des Nationalismus von imperialiſtiſchen Ten-
denzen. Frankreich ſei zutiefſt davon über-
zeugt, daß ohne Deutſchland kein Europa
werden könne, ſachlich wie geiſtig, und daß
eine europäiſche Einheit nur mit einem Frank-
reich und einem Deutſchland denkbar ſei, die
ihr Gleichgewicht gefunden hätten. Es dürfe
ſich nicht wiederholen, daß diejenigen Fran
zoſen, die den Univerſalismus und die
Humanität für ſich am lauteſten in Anſpruch
nähmen, erklärten, man müſſe eine neue Welle
der Geſchichte abwarten. Die erzielte Ge-
meinſchaft werde nur um ſo feſter und dauer-
hafter ſein, wenn ſie in dem Zeitpunkt ge-
gründet werde, wo das Germanentum ein
Höchſtmaß ſeiner Eigenart und Spannkraft
erreicht habe.

Filchner plaunt eine neue Expedition nach
Nordweſtchina. Dr. Wilhelm Filchner iſt in
Nanking eingetroffen. Er wird hier Ver-
handlungen mit chineſiſchen Regierungsſtellen
über Vorbereitungen zu einer wiſſenſchaft-
lichen Expedition nach den nord weſtlichen Ge-
bieten Chinas führen.
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Friedrich-Schiller- Univerſität Jena. Ge

legentlich einer Gedenkfeier der thüringiſchen
Landesuniverſität Jena am 175. Geburtstag
Friedrich Schillers hat die thüringiſche Landes-
regierung ihren Entſchluß verkündigt, den
Namen Friedrich Schiller für immer mit der
Univerſität Jena zu verbinden, die vom
10. November 1934 ab Friedrich-Schiller-Uni-
verſität Jena heißt,

Auszeichnung ſächſiſcher Schriftſteller. Das
ſächſiſche Miniſterium für Volksbildung hat
aus den Mitteln zur Auszeichnung ver
dienter Schriftſteller Hans Chriſtoph Kaer-
gel, Johannes Linke und Karl GSoehle eine
ſtaatliche Ehrengabe verliehen.

ſich am Abend im Kriſtallpalaſt eine Tradi-
tionsfeier anſchließt. Zahlreiche alte Stahl-
helmkameraden werden ſich deshalb heute in
Magdeburg verſammeln.

Der „mechaniſche Sarg
Ein neues Kriegsgerät erfunden.

Der engliſche Oberſtleutnant Martal
hat ein neues Kriegsgerät erfunden,
dem man den unheimlichen Namen „mecha-
niſcher Sarg“ gegeben hat. Es handelt ſich
um ein Raupenfahrzeug von 90 Zentimeter
Breite und etwas mehr als zwei Metern
Länge, das mit einem 4 PS-Motor an-
getrieben wird und einem erwachſenen
Mann gerade bis ans Knie reicht. An der
Stirnſeite trägt dieſer Miniaturtank ein
Maſchinengewehr. Von dem neuen Kriegs-
fahrzeug verſpricht man ſich in militäriſchen
Kreiſen ſehr viel.

Ueberſchwemmier Markusplaßz
Heftiges Unwetter über Venedig.

Ein heftiges Unwetter hat die Lagunen-
ſtadt Venedig heimgeſucht. Der Sturm
jagte das Seewaſſer in die Kanäle und gegen
den St. Markus-Platz, ſo daß die tiefer ge-
legenen Teile der Stadt bald überſchwemmt
waren, Der Markusplatz bildete einen ein-
zigen See. Gondeln und Motorbopte ver-
ſehen den Verkehr. An den Häuſern werden
Notſtege angelegt. Auch die italieniſche Ri-
viera iſt von einem heftigen Wetterſturz be-
troffen worden.

Die Sowijetregierung hat eine Verord-
nung erlaſſen, die der ſowjetruſſiſchen Jndu-
ſtrie größte Sparſamkeit im Brennſtoffver-
brauch zur Pflicht macht. Der Brennſtoffver-
brauch wird durch die zuſtändigen Behörden
kontrolliert und jede Verſchwendung ſchwer
beſtraft

Die Lauenburg niedergebrannk
Großfeuer im Harz bei Stecklenberg.

(Eigene Drahtmeldung.)
Geſtern abend, als der Berggaſtwirt

Büſchel von der Lauenburg bei Stecklen
berg und der Förſter Fräſecke ſich in
Stecklenberg auf einer Parteiverſammlung
befanden, zu der auch ſämtliche Mitglieder
der Freiwilligen Feuerwehr nach einer
Uebung erſchienen waren, wurde die Ver
ſammlung ganz plötzlich alarmiert, weil die
Lanenburg hoch oben auf dem Berg in
hellen Flammen ſtand. Auf der Burg
befanden ſich nur die Frauen des Förſters
und des Gaſtwirts. Der grandioſe Anblick
des brennenden Berges hatte nicht nur die
Einwohner von Stecklenberg, ſondern auch
die Fenerwehren aus Quedlinburg, Ballen-
ſtedt und Suderode herbeigelockt. Wegen der
unglücklichen Waſſer verhältniſſe mußten die
Spritzen im Tale bleiben und konnten ſich
deshalb nur darauf beſchränken, das benach
barte Forſthaus und den Wald vor dem
Uebergreifen der Flammen zu ſichern. Das
Gebäude iſt bis auf die Keller niedergebrannt.

Mit lautem Knall explodierten die Koh-
lenſäureflaſchen und brachten Menſchenleben
in Gefahr. Nach zwei Stunden waren die
Wehren des Feuers ſo weit Herr geworden,
daß ſie unter Zurücklaſſung einer Brand
wache wieder abrücken konnten. Ueber die

bekannt, daß es wahrſcheinlich infolge über
hitzten Ofens in der Terraſſe des Gaſthaufes
ausgebrochen iſt. Der Schaden läßt ſich im
Augenblick noch nicht überſehen; es ſteht aber
feſt, daß der Pächter Büſchel durch Verſiche-
rungen geſchützt wird.

Wie „Der Deutſche aus amburg
berichtet, iſt der Beſitzer des Zirkus Hagen-
beck, der nicht zu verwechſeln iſt mit dem
Tierpark Hagenbeck, vom Treuhänder der
Arbeit als Betriebsführer abge-ſetzt und von der Polizei in Schutzhaft
genommen worden, da eine Beſichtigung
durch den Treuhänder und zwei Sachver-
ſtändige menſchenunwürdige Unterbringung
der meiſten Gefolgſchaftsmitglieder ergeben
habe Vom Treuhänder ſei ein neuer Be-
triebsführer ernannt worden.

Die bayriſche Stadt Kaufbeuren hat
beſchloſſen. ab 1. April 1935 ihr Leihhaus
für immer zu ſchließen. Als Be-gründung wird angegeben, daß dieſe Anſtalt
als ein Ueberbleibſel der vergangenen Ver-
fallszeit im neuen Staat keine Exiſtenz-
berechtigung mehr habe.

Auf zwei Gutshöfen in nächſter Nähe von
Königsberg entſtand am Montagabend
Großfeuer. Auf dem Gute Friedrichs-
walden brannten eine Scheune und ein an-
arenzender Stall nieder. Auf Gut Klein-
Rathshof ging ebenfalls eine große Scheune
in Flammen auf. Brandſtiftung wird ver-
mutet.

Neſſim Paſcha hat den Auftrag, das nene
ägyptiſche Kabinett zu bilden, ange-
nommen.
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Das neue Buch
Ferdinand Schröder:
Der Wächter auf dem Münſter in Straßburg

Verlag Deukſche Kullur-Wachk, Berlin-Schöne-
berg.

In die Wirren des Dreißigjährigen Krieges,
die auch die freie deutſche Reichsſtadt Straßburg
umbranden, und die in dieſem Werke in bunten
Bildern ihren Widerklang finden, fällt die fried-
liche, verſöhnend wirkende Erzählung von dem
Wächker auf dem Münſter, der als Buchdrucker
die Erfindung Gukenbergs in Straßburg zu
großer Blüte gebracht hak. Eine gedrängke, aber
inhaltsreiche Schilderung des hohen Kulturzuſtan-
des der freien deutſchen Reichsſtadt gibk die Dar
ſtellung des Wächters und des Buchdruckers in
ihren anſprechenden Einzelheiken.

Die Liebe des Sohnes des Wächters Fürchtke-
gokt zu der Tochter Markha des Buchdruckers be
lebt die Handlung. Mit den Zünften feiern ſie
die Feſte an den Ufern der Jll und ſingen das
Hohelied der Stadt Straßburg. Als finſterer
Schakten kritt in das reine Liebesverhältnis das
adlige Mitglied des Domkapikels Arno. Seinen
Lüſten will er die kaum erblühte Tochter des
Buchdruckers willfährig machen. Es kommt zum
Bruch. Fürchkegotk zieht unker dem Veiker-
general von Werth, Arno unker dem Herzog zu
Weimar in den Krieg. Jn dem Waldſtädkchen
Rheinfelden ſtoßen beide im Einzelkampf zuſam-
men. Fürchkegott ſticht Arno vom Pferde. Ehe
er ihm den Reſt geben kann, wird er von einer
Kugel er Wey Mit von Werth kommt er in
franzöſiſche Gefangenſchaft nach Paris. In toman-
tiſchem Hergang wird er dort durch Martha ent-
deckt und befreit. Die nach Fran Zurück
kehrenden ſchließen den Ehebund. Arno derhan
delk aus Groll über das, was ihm inwaderfahren, mit den Franzoſen. Er übt rei

an der deutſchen Stdat Straßburg. Als die fran
zöſiſchen Scharen zur Vachkzeit in die Stadt ein
dringen, eilt der in hohem Alter ſtehende Wächker
noch einmal auf den Turm des Münſters und
ſchlägt mit einem Hammer auf die Glocken, daß
ſie hinausheulen den Ruf „Verrat“. Von herauf-
ſtürmenden Soldaten wird er erſchlagen. Fürchke-
gott fällt im Abwehrkampf der VRachk.

Marie Hamſun: „Die Langerud-
kinder“. Neue Ausgabe. Verlag
Albert Langen Georg Müller, München

Was für eine Ueberraſchung war es allen
Freunden Knut Hamſuns, als vor fünf Jah-
ren die Langerudkinder von Marie Hamſun
in deutſcher Sprache erſchienen! Sollte man
es glauben, daß neben dieſem Manne, die-
ſem titaniſchen Schöpfergeiſt aus Nordland
eine Frau ihr eigenes Weſen würde bewah-
ren können? Nun, Marie Hamſun hat es
bewieſen, indem ſie in ihrem Buch nichts wei
ter war, als eine geſcheite Frau und eine
glückliche, liebevolle Mutter, die unverbogen
und friſch erzählt, was ſie mit ihren Kindern
erlebt! Aber was iſt das auch für eine ent
zückende Welt dort oben auf Langerud und
gar erſt auf der Sommeralm! Wie iſt das
echt geſehen, die jungen Menſchlein und die
Tiere, wie ſchlägt ein warmes Mutterherz in
dem Bericht von all den kleinen Erlebniſſen
und Begegnungen dieſer vier Kinder, Ola
und Einar, Jngerid und Martha! Und
nun hat der Verlag gar noch eine neuer
illuſtrierte Ausgabe herausgebracht.
Hermann Pezold hat in vielen Federzeich-
nungen und vier farbigen Vollbildern feſtge-
halten, was Marie Hamſun erzählt hat.

Spendet für das WHW!

Entſtehungsurſache des Feuers wird

S
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Markinsfeſtin KRordhauſen
Im Geiſte Michael Meyenburgs

Wer am Geburtstage Martin Luthers
zach Nordhauſen kam, wird mit Staunen
bemerkt haben, daß hier der Martinstag ein
wahres Volksfeſt iſt, der der ganzen Stadt
einen Stempel aufdrückt. Die Fahnen wehten
m leichten Winde, die Kinder hatten ſchulfrei,

auf dem Kornmarkt drängten ſich die Menſchen
um große Fiſchbottiche, denn wie die Gan s

der Karpfen ein traditionelles Martini-
eſtmenü. Dabei krachte es an allen Ecken und
nden, noch niemals durfte ſoviel Feuerwerk

ſeinen leuchtenden Lärm entfalten wie in
dieſem Jahre. Bald nach Mittag ſetzte der
Zuſtrom von auswärts verſtärkt ein, in denKufmarſchſtraßen des Feſtzuges herrſchte ein
beängſtigendes Gedränge. Gegen 15 Uhr trat
der Zug ſeinen Marſch an. Nach Fahnen-
ſchwenkern, Herolden uſw. bildeten der Magi-
ſtrat, Geiſtlichkeit und die Leiter der Reichs-
und Staatsbehörden die Spitze des Aufmarſches.
Beſondere Aufmerkſamkeit erregten natürlich
die zahlreichen, hiſtoriſchen Gruppen, man ſah
da den berühmten Bürgermeiſter und Freund
Luthers, Michael Meyenburg, hoch zu
Roſſe mit ſeinen Ratsherren, die Kurrende,
ſchmucke Lateinſchüler, Handwerker des
16. Jahrhunderts, ſchwarzlockige Armbruſt-
ſchützen, Landsknechte aus der Zeit Luthers,
Jnfanterie des großen Preußenkönigs und
manche andere farbige Gruppe. Und alle Teile
der Bevölkerung waren im Zuge vertreten.
SA. und PO., Schulen und Lehrerſchaft,
Turnvereine und die Sänger, der Stahlhelm
und die Kriegervereine. Die Muſikkapellen
hatten dieſes Mal eine Neuerung in den
Straßen Aufſtellung genommen. Mit dem
Feſtzug ſchob ſich eine gewaltige Menſchen-
menge zum Platz vor dem alten Rathaus und
dem Lutherdenkmal hin, wo dann das Luther-
lied aufdröhnte. Pfarrer Hoeber feierte
in ſeiner Anſprache den Reformator als
Führer zu Volk, Kirche und Gott. Wieder
ertönte Geſang, alle Glocken läuteten. Der
Feſtzug löſte ſich ſchließlich auf, alle Straßen
waren verſtopft. Mit dem Einbruch der
Dunkelheit ſetzte die Jllumination ein,
die beſonders im Zentrum der Stadt ein-

h

aus anderen Blättern entnommen Querfurt
Geſtorben:

Seipzig
Bruno Fleiſchhauer

Bad Dürrenberg
Ziegelmeiſter a.

Nachrichten
Adolf Schmidt, 76 Jahre

drucksvoll war. Um 18 Uhr fanden ſich viele
vor dem Radio ein, denn der Hamburger und
Leipziger Sender berichteten 35 Minuten lang
von Nordhauſen und ſeinem Martinstag.

5A-Aufmarſch in Bernburg
Gruppenführer Kob beſichtigte 5000 Mann.

Am Sonntag erlebte Bernburg den
bisher größten Aufmarſch der braunen Ko-
lonnen Adolf Hitlers. Der Gruppenführer
der Gruppe Mitte, Gruppenführer Kob, hatte
die Standarten 225 und 30, die Reiter-ſtandarte 39 (Hecklingen) und Sturmbann der
SAR. 1/93 nach Bernburg gerufen. So waren
es an die 5000 Mann, die nachmittags um
2 Uhr auf dem ehemaligen Vorwärtsplatz auf
der Bornaiſchen Aue zur Beſichtigung auf-
marſchiert waren.

Nach S 56 des Reichsſagdgeſetzes

Verband anhaltiſcher Jagdvereine aufgelöſt.
Am Sonnabend fand in Deſſau im

„Kaiſerhof“ die letzte Hauptverſammlung des
Verbandes anhaltiſcher Jagdvereine ſtatt.
Oberſt a. D. v. Huth, der langjährige Vor-
ſitzende des nunmehr aufgelöſten ADJV.,
begrüßte die Anweſenden mit herzlichen
Worten des Dankes für die in den vielen
Jahren geleiſteten Dienſte im Intereſſe der
deutſchen Jagd und des deutſchen Wildes.
Nach 8 56 Abſ. 4 des neuen Reichsjagdgeſetzes
ſind alle jagölichen Verbände aufzulöſen und
in die Deutſche Jägerſchaft“ über-
zuführen. Das beſcheidene Verbandsver-
mögen ſoll dem Waiſenverein anhaltiſcher
Jagöbeamten überwieſen werden. Zum
Schluß wurde noch in längerer Ausſprache
über den Schutz der Wachtel, eingehend
über die Einführung des Hannvverſchen
Schweißhundes verhandelt und empfohlen,
dahin zu wirken, daß der Jagdöhornpflege
wieder lebhafteres Intereſſe zugewandt wer-
den möchte Die Verſammlung ſprach dem
verdienſtvollen Oberſt a. D. v. Huth für
ſeine aufopfernde pflichttreue und ſelbſtloſe
Arbeit in den vielen Jahren herzlichen Dank
aus.

Guſtav Richard Leipzig

Ssühne für eine grauſige Tat
Standfuß vor dem Leipziger Schwurgericht.

Jn Leipzig begann geſtern vor dem
Schwurgericht der Prozeß gegen den
29 jährigen Albert Standfuß, der am
15. Mai d. J. die 17jährige Arbeiterin Jrm-
gard Berthold im Walde bei Cundorf
in beſtialiſcher Weiſe ermordet hat. Nach den
Vernehmungen zur Perſon des Angeklagten
begibt ſich das Gericht zum Tatort, um dort
durch Schilderungen des Täters ein genaues
Bild von der Mordtat zu bekommen. Der
Angeklagte, der einen ſehr verſtockten Ein-
druck macht und nur ſtockend berichtet, will
offenbar den Eindruck erwecken, als ob er
unter einem gewiſſen Zwang gehandelt habe.
Er tiſcht dem Gericht ein Märchen von einem
rieſigen Hirſch auf, der plötzlich im Walde
geſtanden habe, als er mit der Jrmgard
Berthold Zärtlichkeiten austauſchen wollte.
Er habe um ſich geſchlagen, und dabei ſei die
Berthold zerſchlagen worden. Wie er die
Leiche dann weggeſchafft hat, darüber kann
Standfuß keine Auskunft geben. Nach Er-
mittlungen der Mordkommiſſion wurde die
Leiche des Mädchens in einem Schleuſen-
l och gefunden. Hier iſt ſie mit Gewalt her-
eingepreßt worden, und erſt durch dieſe
grauſige Behandlung iſt der Tod eingetreten.
Die zerbrochenen Rippen an der Leiche des
Mädchens deuten darauf hin, daß der Täter
den Körper der B. durch harte Tritte in das
enge Loch hineingedrückt hat. Nach dieſem
Lokaltermin wird die Verhandlung heute vor
dem Schwurgericht weitergeführt.

12 Jahre Zuchthaus wegen Tokſchlages

Urteil des Deſſauer Schwurgerichts.
Das anhaltiſche Schwurgericht trat am

Montag zu ſeiner letzten Sitzung in dieſem
Jahre zuſammen. Der erſte Fall, der zur
Verhandlung ſtand, hatte ein Drama zum
Gegenſtand, das ſich am erſten Pfingſtfeiertag
bei Zehbitz im Kreiſe Köthen abgeſpielt
hat. Der 21jährige Kurt Thormann hat

Architekt Willi Kramer
Kellner Martin Fromm, 51 Jahre

usmeiſter Curt Zipfel
ufmann Arthur Vollbrich, 80 Jahre

Rechtsanwalt a. D. Mathien Molitor,
31 Jahre
Chriſtiane verw. Roſe geb. Löwe, 91 J.
Amtsgerichtsdirekt. i. R. Friedrich Meiſel

Steuerinſpektor Max Lehnhardt, 45 J
Anna Vahl geb. Schober

Ammendorf
Paul Wünſcher, 45 Jahre

Halle
Frau verw. Marie Ehring geb. Moſer,
65 Jahre
Frau verw. Selma Lorenz geb. Beyer,
72 Jahre
Kellner Ernſt Wilſch, 56 Jahre
Poſtaſſiſtent i. R. Otto Fritſche

Reideburg
Wilhelmine Pauſe geb. Theuerkorn,
69 Jahre

Weißenfels
Tiſchlermeiſter i. R. Karl Röder

Poſendorf
Gerda Hartmann, 10 Jahre

Riedrich, 90 Jahre
Markranſtädt

Pauline verw. Beyer geb. Becker, 92 J.

Schlachtviehvermiltlung
Wöchentliche Abgabe von ungefähr 15 fe t.
Schweinen, einigen Rindern, Kälbern und
Schafen. Bei geringer Vermittlergebühr.
Fachmann, größerer Kundenkreis vorhand.
Abnehmer von Schlachtvieh erbittet. Zu
ſchriften u. poſtl. BS Winkel bei Allſtädt

Die „Kleine- Beamtentocht.
30 Jahre, ev. wirt

im M. ſchaftl. u. umſichtig,
hilft immer ſucht Wirkungskreis

im frauenloſ. Haus
t l. An es. unter9 rd Kochlehrfri. s A 29909 Geſch.

über 18 J., beifreier Station u. Motorrad
Wohnung ſowie 200 obm gut erhalt.,
kaſſenfrei, bald zu kaufen geſucht.
geſ. Hotel zum Oberbeung,
Bär. Quedlinburg Kolonie 16.
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6.05: Mitteilungen für den Bauern.
6.15: Aus Berlin: Funkgymnaſtik.
6.35: Aus Königsberg: Morgen-

muſik.
Dazwiſchen 7.00:

3.00: Funkgymnaſtik.
3.20: Schallplatten
9.00: Sendepauſe.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten,

Nachrichten.

Tages
programm, Wetter und Waſſer
ſtand

10.15: Aus Hamburg: Schulfunk:
Gorch Fock, der Dichter der See.
Ein Lebensbild, geſtaltet von
ſeinem Bruder Rudolf Kinau.

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten der

ſchen Reichspoſtreklame.
11.30: Nachrichten, Zeit und Wetter

bericht.
11.45: Für den Bauern.
12.00: Für die Arbeitspauſe. Es

ſpielt das EmDe-Orcheſter.

Deut

Zeit.
14.00: Nachrichten.

terbericht
Börſe und Wet

14.15: Opern-Querſchnitt (V): Aida
von Giuſeppe Verdi (Schall-
platten).

15.00: Werbenachrichten.
15.20: Hinaus in die Ferne. Zeit-

ſchriftenſchau. Walter Eberhardt
Döll.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Für die Jugend: Friedrich

und Katte. Hörſpiel von René
Wirtz.

16.35: Sprechchöre für die HJ. (mit
Beiſpielen). Johannes Menge
u. ein Sprechchor Leipziger HJ.

17.00: Haus und Kammermuſik des
15. bis 18. Jahrhunderts. Ge
ſang und hiſtoriſche Jnſtrumente.)

17.80: Unſere deutſchen Vornamen.
Dr. Raymund Schmidt.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter
und Zeit.

18.00: Wie entſtanden unſere Haus-
tierraſſen? Stud.-Rat Martin
Loeſche.

18.20: „Familie unter ſich. Luſtige
Szenen von hier und dort.

19.15: Der germaniſche Weltunter-
gangsmythos. Prof. Dr. Kon-
ſtantin Reichardt.

19.40: Lieder der Arbeit Geſungen
vom Kammerchor des Reichs
ſenders Leipzig.

20.00: Nachrichten.
20.10: Gauleiter Sanuckel ſpricht zur

HJ.
20.35: Reichsſendung: Stunde der

jungen Nation: Volksmuſik und
Volkslied.

21.00: Aus Hamburg: Sereniſſimus.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Lebende Tondichter (Orcheſter

konzert).

Deutschlandsender
Veſenlänge 1571

3.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft

3.05: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten

Dazwiſchen 13.00: Nachrichten u

an dkeſem Tage ſeine frühere Verlobte, die
20 Jahre alte Anna Niemann, auf dem
Wege zwiſchen Zehbitz und Löberitz erſchoſſen

m
Rundfunk am Miliwoch eine wirklich

anstsndige,
gemüötſiche

9376.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Tagesſpruch.
6.35: Aus Königsberg. Morgen-

muſik. Muſikzug der SS-
Standarte,
Jn einer Pauſe gegen 7.00 Uhr
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
3.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sendepauſe.
9.40: Kinderghymnaſtik.
10.00: Neueſte Nachrichten.
t0.15: Aus Hamburg:

Sprache und Dichtung:
Deutſche

Gorch

unsere vornehme gauben

d 20 V d h

Fock, der Dichter der See. Ein
Lebensbild, geſtaltet von ſeinem
Bruder Rudolf Kinau. Hörfolge

10.45: Fröhlicher Kindergarten.11.15: Deutſcher Seewetterbricht. Anewnn

11.30: Sendepauſe. eg11.40: Der Bauer ſpricht Der h er
Bauer hört: Durch die Dächer Mittwoch, 14. Nov.
tropft der Regen, durch die Luken Stadttheater Halle
pfeift der Wind. Paul Wilhelm.
Anſchließend: Wetterbericht für
die Landwirtſchaft.

1.50: Glückwünſche.

Polenblut
20 gegen 23

Reues Theater
12.00: Aus Leipzig: Muſik für die Lelpzig

Arbeitspauſe. Tiefland12.55: Zeitzeichen der Deutſchen 20 22. 30
Seewarte3.00: Didel dum dum (Schall Theater

platten). LeipzigAnſchließend: Wiederholung des Wer en
Wetterberichtes. 20 22. 15

3.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sverrzeit.
14.55: Programmhinweiſe,

und Börſenberichte.
5.15: Kinderliederſingen. Wer kann

unſere Lieder noch ſingen?
15.40: Die Spinnerin. Geſchichten

von Heinz Steguweit.
6.00: Aus Stuttgart: Nachmittags

Melker
Wetter

Fräul. als
ſchafterin

Gemeinſchafts

35 J., ſucht allein
ſtehende Frau od.

Wirt
zwecks

haushaltung. Sp.
Heirat nicht aus

und dann einen Selbſtmordverſuch gemacht.
Der Grund der Tat war, daß das Mädchen
das Verlöbnis mit ihm gelöſt hatte. Während
der Staatsanwalt die Todesſtrafe beantragte,
verurteilte das Gericht Thormann wegen
Totſchlages zu 12 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrenrechtsverluſt.

Erpreſſungen an einem Apolheker
Gewiſſenloſe Täter in Weimar verhaftet
Jn Weimar wurden zwei Männer und

eine Frau in Haft genommen und dem Ge,
richt zugeführt, die an einem dortigen Apo
thekenbeſitzer Erpreſſungen verübt
hatten. Der eine der beiden Erprefſer ließ
ſich von einigen Aerzten gewiſſe Heilmittel
verſchreiben und legte dem Apotheker mit-
unter an einem Tage mehrere Rezepte zur
Ausführung vor, wodurch er ſich Heilmittel
in größerem Umfange verſchaffen konnte.
Als er wegen üvs-rmäßtg hoher Entnahme
von Heilmitteln von der kontrollterenden Be
hörde zur Rechenſchaft gezogen wa de, ver
ſtand er es, wie es im Bericht der Polizei
heißt, den Apotheker, dem die Rezeptanhäu-
fung unbedingt hätte auffallen müſſen, unter
Drohungen zur Hergabe einer Gelöſumme
zu veranlaſſen. Dieſe Erpreſſuggen ſetzte er
dann längere Zeit fort und es fielen ihm auf
dieſe Weiſe viele tauſende Mark in die
Hände. Mit dem Geld unternahm er mit
ſeiner gleichfalls verhafteten Geliebten, einer
geſchiedenen Frau, große Reiſen. Ein Dritter,
der durch Zufall Kenntnis von der Geſchichte
erhalten hatte, machte ſich die Zwangslage
des Apothekers zunutze und hatte ebenfalls
mit ſeinen Erpreſſungen Erfolg

Gefährliches Spiel in Wählitz.
Einige Jungen hatten in ein Straßen-

unterführungsrohr eine beträchtliche Menge
Karbid geſchüttet und Waſſer darauf gegoſſen.
Das eine Rohrende hatten ſie verſtopft. Als
ſie am anderen Rohrende die Gaſe entzün-
deten, ſchlug unter donnerähnlichem Getöſe
eine Stichflamme empor, durch die ein Junge
im Geſicht erheblich verletzt wurde.

Bekanntmachung
der Stadt Mücheln.

Am 17. Oktober 1934 iſt auf dem Kirchplatz im Ortsteht
St. Ulrich ein Fahrrad gefunden worden. Eigentumsan
ſprüche ſind binnen 14 Tagen geltend zu machen.

St. MichelnSt. Ulrich, den 12. November 1934.
Der Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

Nase Ssperrt
der kleine Kerl auf
s0 interessant und bunt ist die Welt. Pferde
Hunde, Strabenbahnen und Autos sindk füs
ihn grobe Erlebnisse. Da ist es dann gut,
wenn die Mutti sich viel mit dem Kleinen
Mann beschäftigen kann und ihm die Wun-
der dieser Erde erklärt. Die Arbeit im
Haushalt dar aber nicht zu Rurz hommen.
Darum verpflichtet man inzwischen eine
gute Hausangestellte, die für alles sorgt.
Bewährte Krätte findet man schnell durch

e

eine Anzeige im Merseburger Tageblattkonzert. geſchloſſ. Angeb.8.00: Zwiegeſpräch mit einem Bul- R 3444 Geſch.
garen über das neue Deutſch
and. Dr. Popoff und Dr. Hans
Hartmann.

18.20: Kulturarbeit im deutſchen
Frauenwerk. Gertrud Scholtz
Klink.

13.35: Zeitfunk: Hinter dem eiſernen
Vorhang. Ein Funkbericht von
den Vorarbeiten zur „Wallen-
ſtein“ Aufführung im „Theater
des Volkes“.

19.00: Das Gedicht. Anſchließend:
Wetterbericht.
Anſchließend: Perlen deutſcher
Volkslieder. Der Kammerchor
des Deutſchlandſenders.

19.30: Mit dem Deutſchlandſender
nach Jtalien.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend:
Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.

20. 10: Aus Stuttgart: „Unſere
Saar“ den Weg frei zur Ver
ſtändigung.

20.35: Reichsſendung: Stunde der
jungen Nation: Volksmuſik
Volkslied. Ein muſikaliſcher
Heimabend der Hitler-Jugend.

21.00: Herbſtzeitloſe. Ein bunter
Schallplattenſtrauß.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.30: Wir und die Sterne; Kuri SKißhauer. S22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
W. 00: Unterhaltungs muß

Zeitschrift für
für 1 Mark bei jedem Buch-

ZeitschriftenhändlerVerlag Schert, Berlin S W 68
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